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"SinleituDg. 

Mittel waren, aber daB Hippokiates Ober den 
Gültigkeitabereich seiner Beweise im unklaren ge- 
wesen Bei, dafür liegt auch nicht der Schütten eines 
Beweises vor. 

Wie sind nun aber die Vorwürfe des Ariatoteles 
zu erklären? Es können da natürlich mancherlei Um- 
stände mitgewirkt haben. Zunächst ist zu sagen, daß 
Eippokrates und Aristoteles doch durch ein Jahr- 
hundert voneinander getrennt sind, und überdies durch 
ein Jahrhundert, in dem sich in Griechenland die ge- 
waltigsten Umwälzungen vollzogen haben. Und so- 
dann ist zu bedenken, daß auch schon zu jener Zeit 
das Problem von der Quadratur des Kreises einen 
eigentümlichen Zauber ausgeübt hat, und daß es 
infolge dieses Reizes leicht geschehen konnte, daß die 
schönen Untersuchungen des Hippokrates nicht nach 
ihrem eigentlichen inneren Werte, sondern eben nur 
als Fehlversuche zur Kreisquadriitur beurteilt wurden. 
Es scheint in der Tat, daß sie vielfach gerade von 
diesem Gesichtspunkte aus abgeschätzt worden sind, 
ähnlich wie man ja auch aus der Quadratur des An- 
tiphon nicht das Richtige und Wahre, sondern zu- 
nächst nur das scheinbar Sophistische hervorhob. 
Und doch müssen wir darüber froh sein, daß das 
[iß Verständnis entstanden ist und daß Arietotelea den 
''orwurf gegen Hippokrates erhoben hat. Denn ohne 
raiäsen Vorwurf wäre SimplioiuB nicht zu seinem Be- 
richte veranlaßt worden und die Untersuchungen des 
Ippokrates wären ans dann wahrscheinlich verloren 
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Tbl/ yäQ rstgaycoviöfibv tov xvxXov noXX&v tpfi- 
tovvrcDV (rovto öl f^v rö xvxkip l'öov tstQdycDvov 
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d)g fiad'riööiisd'a ovx i6xi yscuiLBXQixov kvBiv^ rö ö\ 
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XvBLv (lövovg to'ög löyovg Söol rriQovvtBg rag olxBCag 10 
ocQxäg tTJg fiBd'ödov ovriog ütaQaXoyv^ovrai^ xovg 8\ SC 
&v naQaxQOvovtccL avaiQOvvrag tag aQiäg ov Xvxiov. 

'O 8\ j4vtL(p&v yQciipag xvxiov ivdyQaipd xi x'^Q^ov 
Big avxov TtoXvyoovov xcbv iyyQdq>B0d'aL Swafidvcav. 
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(fBQBiag TtQog ÖQ^äg fjyB 20 
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»er Bericht dea Simplic 



Verfahren jede der Seiten des Achtecks halbierte, von 
- dem Teilpunkte aus eine Senkrechte nach dem Kreis- 
umfange zog und von den Punkten, in denen die 
Senkrechten die Kreisbogen trafen, Verbindungsgeraden 
nach den Endpunkten der geteilten Geraden führte, 
machte er das eingeschriebene zu einem Sechzehneck. 
Und indem er wieder in demselben Verhältnis die 
Seiten dea eingeschriebenen Sechzehnecks teilte und 
Verbindungslinien zog und das eingeschriebene Polygon 
verdoppelte und dies beständig wiederholte, glaubte er, 
daß schließlich einmal nach Erschöpfung der Fläche 
auf diese Weise dem Kreise ein Polygon werde ein- 
geschrieben werden, dessen Seiten sich wegen ihrer 
Kleinheit mit dem Umfange dea Kreises decken würden. 
Da wir aber zu jedem Polygone ein gleiches Quadrat 
konstruieren können, wie wir in den Elementen") gelernt 
haben, so werden wir, weil das Polygon dem Kreise, 
mit dem es sich ja deckt, gleich zu achten ist, auch 
zu einem Kreise ein gleiches Quadrat herzustellen 
imstande sein. 

Nun leuchtet ein, daö die Schlußfolgerung im 
Widerspruche mit den geonietriachen Prinzipien zu- 
stande gekommen ist, nicht, wie Alexander*) sagt, „weil 
der Geometer als Prinzip annimmt, daß der Kreis die 
Gerade punktweise triöt, Antiphon aber dies aufhebt". 
Denn der Geometer nimmt dies nicht an, sondern be- 
weist es im dritten Buche.^) Besser ist es also zu sagen, 
es sei überhaupt unmogUch, daß eine Gerade sich mit 
einem Kreisbogen decke, vielmehr wird die 

^_ 2) Alexajider von Aphrodisiaa. Siebe die Ei 
^^ S) Euklid lU 3 and lU 16. 



VI Vorwort. 

einsamer GrOße aus allen andern Urkunden hervor, die 
sich auf jene früheste Zeit beziehen. 

Bevor der Bericht in seiner jetzigen (xestalt mit- 
geteilt werden konnte, bedurfte es eines nicht unerheblichen 
Reinigungsprotesses. Ich habe das wesentlichste darüber 
in der Einleitung lusammengestellt, so daB ich mich hier 
kun fassen kann. Die vorliegende Ausgabe stützt sich 
natürlich auf die kritische Textausgabe des SimplieiiiB sehen 
Kommentars, die Hennann Diela im Jahre 1882 ver- 
öffentlicht hat IS. p. 5 der Einleitung). Diese Ausgabe 
ist überall kun mit D und hinzugefügter Seiten- und 
Zeüeniahl beieichnel SelbatverstAndlich ist jede, anok 
die kleinste, Abweichung genau angegeben, so daß^ wer 
sieh für die Textkritik interessiert, mit dem vorliegendeii 
Texte zugleich auch den von Dieln zur Seite hat. Die 
deutsche Übersetzung habe ich absiditlicli mSgüdist würUick 
gehalten. 

In den Anmerkungen war ich genötigt, auf ver- 
schiedene firühere Arbeiten von mir hinzuweisen. Es sind 
dies die Abhandlungen: 1) Der Bericht des Bimplieiiia 
über die Quadraturen des Antiphon und des Sppo» 
knie« (BINiM. Maik^w^ 3^ 1902, 7—62 h; 2) Zur Reha- 
bilitation des aunplieiiis {BiNk)&. Math^emu 4^ 190;Ss. 
1$ — IS't; 3/ Die M^^ndehen des Hippokrates {Vitfwtfi^ 
jakrsiiekr, J. mo^^x/Imt^. (rf^diseft. tu Zmrkh 50, 1903s, 
177 — 200; Xaehuag ibii, 224); 4} Notizen lu denn 
B e r i e h c e d es SunpUeius ( Tiertäjakrs^^dkr. dL fkoSfirrftMridk. 
i}'f.<f^usck. m Z'irick 50, 1905, 213 — 223> Di^s» AV 
hir.Aluiijrvn sv>LI.««ii ia vier Folge kurz mit Rj^ Rj. R^^ Ci^ 
v.v.A :'.iv.Äu.^^rÜ4::»?r Sn?i:eD3akl zitäert werd^iL Ebenso weinJei 
*.;:*. .li:- .vy. SU ^rw^acende und miu dtesmi AiHbeLt;«!! eiBgr 
'.-.'.>....!.v/.v.r.vb.3iii.^>e:ide AbiiäkiidLiitJig TO*a Wübfttm Sämodt: 
-.V. :> e r i : b. : -e» d le s Sümplienis über die IC «5 iid<? k? m 
.- : > U'.pv"-^-^^««* Biblii.yiA XfXük^mu 4^ VK^S^ lti^-t2tr> 
vv.-. : •.?.•■: x-1". b«?5triohiitdii. Aje. St^ültssse de* SJnnpTigiiq»- 
>.'':•.:■.'. Vv^ru'hijets ^p. 6*>. hko^ i^h abii^aff aocfe ddn» g:»^ 
:^.u'>.Sie'- 'J.:i^rainuLr> <&*e üb«fk«spC ijt Bietir^&ii zia zw&en: isi^ 



ronologiscl) zusammen gestellt. Ich glaubte aber, mich 
'~het den einzelnen Titeln kurz fassen zu dürfen, da z. B, 
allcB Tor 1 902 Veröffentlichte ausführlieh in R, behandelt iat; 
und wer den Bericht des SimpliciOB kritisch verfolgen 
will, wird diese Abhandlung R, doch nicht entbehren können. 
Die schon erwähnte Einleitung enthält neben Mit- 
teilungen über die vorliegende Ausgabe zunächst solche 
über die Entstebungsgescbiclito des Simplicinsgchen Be- 
richtes selbst. Daran schließen sich biographische Notizen 
über SimpIiciuB und seine beiden hauptsächlichsten Ge- 
währsmänner Alexander von Aphrodisias und EudemUB 
von Rhodus. Und nun verfolgt die Einleitung Schritt für 
SchrittdenSimpliciuasehenBericbtjindeiD sie ihn fortlaufend 
kommentiert. Ein solcher au sammenb äugender Kommentar 
erschien mir keineswegs überflüssig, auch abgesehen davon, 
daß sonst die Anmerkungen, die dem Texte (dem griechischen 
wie dem deutschen) beigegeben sind, allzu umfangreich 
BUBgefallen würen und dann störend gewirkt hätten. Über- 
dies bot sich dabei zugleich Gelegenheit, etwas länger bei 
^L^en im Berichte auftretenden Persönlichkeiten zu ver- 
^Bveilen, namentlich also bei AntiptLon und Hippokrates, 
^^ Es war meine Absicht, den Simplioiusschen Bericht 

in seinem ganzen Umfange und in allen seinen Einzel- 
heiten nach Möglichkeit zur Geltung zu bringen. Dies 
fahrte mich dazu, noch einen Anhang beizufügen. Zunächst 
nämlich fordert der Bericht selbst wiederholt zur Mit- 
teilung des Wortlautes einiger besonders wichtiger Stellen 
aus Aj-iatoteles und andern Schriftstellern auf. Sodann 
lieB es die Holle, die Hippokrates in dem Berichte spielt, 
und überhaupt der hohe Eang, den dieser ausgeKeichneto 
Geometer in der Geschichte der Geometrie einnimmt, als 
wünschenswert erscheinen, wenn nun auch noch die wenigen 
Urkunden, die wir außer dem Simpliciusschen Berichte 
über ihn besitzen, wortgetreu ziisaaimenge stellt ivüi-den,*) 

*) Abel doch natürlich nur, soweit nie mit dem BlmpliciiiB- 
achen Berichte maammenhängen. Denn die Verdienste dea 
HlppokrateB um du deliache Problem t. B. aind lte»»nit \n. 



und endlich war noch eine dritte Aufgabe zu lösen: Zn 
einer richtigen Wdrdiguog des Berichtes gehSrt auch die 
Kenntnis des geschichtlichen Hintergrundes, von dem sich 
die Arbeiten, tther die Simpliolua referiert, abheben. 
Und hier handelt es sich um die geschichtliche Ent- 
wickelung des Froblemes von der Quadratur des Kreises. 

Ich suchte diesen Aufgaben in dem Anhange dadurch 
gerecht zu werden, daß ich die ergtazenden Urkunden, 
deren Aufnahme (mit Übersetzung natürlich) wünschenswert 
erschien, durch eine Übersicht über die Geschichte des 
ProblemeB von der Kreis quadratur miteinander verband, 
um sie dadurch zugleich in einen leebaren Zusammenhang 
zu bringen. Diese Übersicht mußte dann aber notwendig 
bei Euklid Halt machen, soll1|p nicht der ganze Charakter 
der vorliegenden Schrift geändert und der Simplioiiissche 
Bericht selbst in den Hintergrund gedrängt werden. 
Besprechung der von Simplioius zitierten Stelle 
Jambliohua mußte ich daher der Versuchung 
auf die dort erwähnten Spirallinien des Archimedea ein- 
Kutreten. Denn das allein schon hütte den Schwerpunkt 
der ganzen Arbeit in uner wünsch ter Weise verschöbe d, 
und dann wäre es erst recht noch nötig gewesen, auch 
die fundamentale Abhandlung des Arobimedes Kvxioti 
(iEipijifij heranzuziehen. Die Signatur des 
Heftes hätte dann aber nicht mehr Simplioius oder 
HippokrateH sondern Archimedea gelautet. Und ans 
denselben Gründen, muöte ich auch darauf verzichten, den 
Untersuchungen über die Muschelünien nachzugehen. 

Anders verhielt es sich freilich mit der gleichfalls 
von Jamblichns erwähnten Quadratria. Denn diese Kurve 
war bereits um 420 v. Chr. von Hippiaa von Elis i 
funden worden und kounte also vielleicht sogar noch di 
Hippokratea bekannt gewesen sein. Durch Aufnahme 
der Quadratrix erhielt dann aber der Anhang, und damit 

anderem Zuaauimenhaiige zu beliaudeln. Hier damuf einzu- 
^ tieteo würde nur sLären. Und daeselbe f;ilt erat recht vou dem, 
^ anf astronoEniiohem Gebiete zu erwähneu wUre. 



Vorwort. IX 

zugleich das ganze yorliegende Heft, eine gewisse Ab- 
nindang: Es ist darin jetzt alles vereinigt, was auf dem 
Gebiete des Problemes Ton der Ereisquadratur vor Euklid 
geleistet worden ist, und zwar, wie ich hoffe, mit allen 
urkundlichen Belegen, die dabei in Betracht zu ziehen sind. 

Am Schlüsse des Heftes habe ich einen Index graeci- 
tatis und ein Namenverzeichnis zusammengestellt. Beide 
Begister beziehen sich auf das ganze Heft, mit Einschluß 
von Vorwort, Einleitung und Anhang, das Namenverzeichnis 
überdies auch auf den Index Das Wörterverzeichnis 
glaubte ich etwas ausführlicher halten zu sollen, als es 
sonst üblich ist, damit die vorliegende Arbeit z. B. auch 
den Studierenden der Mathematik, die des Griechischen 
nicht ganz unkundig sind, möglichst nützlich sei. Zu 
diesem Zwecke ist auch bei jedem Worte die im Texte 
gewählte deutsche Übersetzimg hinzugefügt worden. 

Herzlichsten Dank möchte ich auch an dieser Stelle 
Herrn Prof. Diels und Herrn Prof. Eaegi aussprechen für 
die freundliche Unterstützung, die sie mir in so reichem 
Maße bei meiner Arbeit haben zuteil werden lassen. 
Und ganz besonders danke ich auch noch der Firma 
B. G. Teubner, die stets in zuvorkommendster Weise auf 
alle meine Wünsche eingetreten ist und die keine Mühe 
gescheut hat, das Buch nach Möglichkeit zu fördern. 

Zürich, März 1907. 

Ferdinand Radio. 
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FE xtii Tj EZ xccl ETI ij ZJ, «ai wtpi awTßS iuitxvxiia 
' }i€QiY£yQäfp^a tu VHE, E&Z, ZK^. exaerov ikqec 

täv aepi res toü i^ayävov ic}^tvpäg ■i^fnxvxi.ivov Isov 
■ ^erl zä AB rffiixvxkiaj' xul yäp ^ AB Ttfi) fffii Tßig 

Toö ^ayiävov itkevQcilg. t&v y&g ex toO xi'rrpov dcn^^ e 

cöTiv ^ SiiifiBXQOS, dl di TOti i^ayävov ni.evQttl ftfat 
L.^Zal T«Eff sx Tov x/vrpov. xhI t^s AB 6b botl distlij 
I ij rj- wffr« TK T^TTttpo: iifuxvxkia i'eu koTiv ßiAijiots. 

I j4B. bxeI yiiQ ^ r^i T^s AB lezl d'iwA^, rft^oinAä- 
tfiov TÖ (äjTü T^g rj yivtrui xov änb t^g viS" Ag Äi 
XK (irro rräv diccfiirgav, ovrog of jtspl aircg xvKkot 

' nQÖs ftAA*/Aot)e xai tk ijfiixvxXta npög ükki^Xa, &at£ 
T£VQtt7cXäiSt6v tan t« F^ ^/»»lixitoi' toü AB. rffoy is 

rfipa fffri tö r^ iifiixvxhov Toig TSTpafftv tjfiixvxUotg 
irä TS JEfpl T^i" ^B xtti Toie Tpiai Totg JTfp! tag "^o^ 
i^ayävov jiXBVQag ■ijiii.xvxXCoig. xotva atprj^ije&at dmö 
TB xüv stBQi tag loO i^ayävov nlBVQäg ■^/uxvxUojv 
xal ajib ToO :tBgi xijv P^ rftijfioca t« v^6 w') töw » 

I i^aycoviKäv stXivpäv xal t&v xov V^ iijtixvxXiov 

k nBQUpepetmv sib^ib^'^I^^^"- Xoutol äpa ol FHE, E&Z, 
ZK^ fiTjviexoi (iBxä Toü AS vjfiixvxkiov iaoi Bitsi xp 
FEZ^ XQanB^Ca. av 6i axb xov xpttitBtiov xijv 
viiiBQOji,iiv äfpäkaiiBv, tQvxBOzt tö i'eov xolg [ij^vlexais >b 
kfMei,'j;fl^ yiiQ isov Bii&iiyQaiifiov itrjviexaij, xatalinm- 
TÖ loiJiöv, o iexiv i6ov zä> AB ijfuxvxUm^ 
'(xai.Bi^^iv toüio eii&vypc£fi(iov dtsrAusii 
.16: tü[t£] inb Siehe R, 







EINLEITUNG 
HISTORISCHER ERLiUTERUNGSBERICHT 



Der Bericht des Simplicius über die Quadraturen 
S Antiphon und des Hippokrates ist eine der wich- 
JBten Quellen für die Geschichte der griechischen 
»metrie vor Euklid. Enthält doch dieser Berieht, 
»en vielen anderen historisch höchst wertvollen Mit- 
tinngen, einen umfangreichen wörtlichen Auszug aus 
r Jeider verloren gegangenen Geschichte der Geo- 
Jetrie des EudemusI Das uns auf diese Weise er- 
Itene Referat des Eademus bezieht sich auf die 
rfsinnigen Untersuchungen, die Hippokrates von 
^DS etwa ums Jahr 440 v. Chr. in einer ebenfalls 
Öoreu gegangenen Abhandlung über die Quadraturen 
sogenannten Möndchen angestellt hat, Unter- 
die vielleicht als Vorbereitungen zu der 
l alters her umworbenen Quadratur dea Kreises ge- 
haben. Die Abhandlung des Hippokrates ist 
) wertvoller, als sie die älteste auf gi'iechi schein 
i entstandene mathematische Arbeit darstellt, die 
I in gesicherter uoti zugleich ausführlicher und zu- 
bmeEhängender Überlieferung vorliegt. 
\Es ist das Verdienst Bretedmeiders, den Berieht 
I Simplicius in die mathematische Literatur einge- 
I zu haben. Zwar lag der diesen Bericht 
inde Kommentar dea Simplicius zur Pti^WvV 
»telea bereits hinreicliend lati^e ^tg \iT\«3eÄ. 
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nämlich in der schon 1526 bei Aldus Manutius in 
Venedig erschienenen Ausgabe^), auch war der Bericht 
in der von Spengel 1865 herausgegebenen Sammlung*) 
der Fragmente des Eudemus abgedruckt, trotzdem 
aber war dieses wichtige Dokument den Mathematikern 
völlig unbekannt geblieben, bis Bretschneider den Be- 
richt, Text mit hinzugefügter Übersetzung, in sein 
1870 erschienenes Werk Die Geometrie und die 
Geometer vor Euklides^) aufnahm und ihn dadurch 
dem mathematischen Publikum zugänglich machte. 

Es soll hier nicht nochmals auseinandergesetzt 
werden, inwiefern die Darstellung Bretschneiders^ so- 
wohl was den mitgeteilten Text als auch was die 
Übersetzung betrifft, ganz ungenügend ist. Ich kann 
mich darauf beschränken, auf meine Abhandlung*) 
Der Bericht des Simplicius über die Quadra- 
turen des Antiphon und des Hippokrates {BihUoth, 
Mathem, Sg, 1902, 7 — 62) zu verweisen, in der zugleich 
ausführlich dargelegt ist, welche Förderung die Kritik 
und die Interpretation des Textes durch die Arbeiten 
von Allman, Diels, Usener, Tannery und Heiberg, 
namentlich aber durch die kritische Textausgabe des 



1) Der Titel der Ausgabe (der sog. Aldina) lautet: Sim- 
plicil commentarii in octo Aristotelis physicae aus- 
cultationis libros cum ipso Aristotelis textu. 

2) Sie erschien 1870 zu Berlin in zweiter Auflage unter 
dem Titel: Eudemi Rhodii Peripatetici fragmenta quae 
Bupersunt coli. L. Spengel. Berolini 1870. Die Bruchstücke 
aus der Geschichte der Geometrie finden sich Seite 113 — 137. 

3) Leipzig, B. G. Teubner. 

4) Sie wird, nach den in in der Vorrede getroffenen Fest- 
ungen, künftighin kurz mit B^ zitiert werden. 



I ffimplioinssclieii EoinmeutarB ron Diels^), erfahren 

Kbat. Auf spätere Arbeiten, die sich an diese Abhand" 

ing von 1982 anschließen (sie sind in der Vorrede 

lengea teilt), wird an den betreffenden Stellen 

VäUemal noch besonders hingewiesen werden. 

Der Bericht des SimplioiuB verdankt seine Ent- 
Patehung einer Bemerkung, die AristoteleB au einer be- 
stimmten Stelle seiner Physik macht (Ariat.^) ],p. 185a, 
14 — 17). Ariatotelee wendet sich dort gegen die 
eleatische Weltanschauung, die das Seiende als „eins 
und unwandelbar" auffaßt, und erklärt dabei, daß man 
nicht alle falschen Sätze zu widerlegen habe, sondern 
nur solche, die nicht schon gegen die Prinzipien ver- 
(ptoßen. Den Unterschied nun zwischen den Sätzen, 
Sie man widerlegen, und denen, die man nicht wider- 
P^en soll, sucht er folgendermaßen zu veranachau- 
%chen: „So ist es zum Beiapiet", sagt er, „Sache 
bines Greonieters, die Quadratur vermittels der 
Segmente zu widerlegen, die des Antiphon aber 
widerlegen, ist nicht Sache eines Geo- 
irs."*) Durch diese Bemerkung des AristoteleB 
sah sich nun Simpliciue veranlaßt, in seinen Kom- 



1) Sie bildet den neunten Bami der großen, von der Ber- 
liner Akademie veranstalteten Ausgabe der Commentaria 
in Ariatotelem graeca und hat den Titel Simplioii in 
AriHtoteÜB phjsicorum libroB qnattnor priores Com- 
mentaria ed. H, Diel9, Betolini 1S8S. Der mathematiecbe 
Bctieiit des Simplioius findet sich Seite 54—69. 

2) Zitate aus AristoteleB beziehen aicii atetH auf die Aus- 
in J. Bekker. AUialljge Abweichungen in den Aufl- 

f»ben der BiUiothecu Teuhneriam werdet 
leboben. 

) Siehe Anbang p. 103. 
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mentar einen erläuternden Bericlit über die genannten 
Quadraturen aufzunehmen. Da es aber nicht ganz 
klar war; welche Quadratur (des Kreises^ denn darum 
handelte es sich natürlich) Aristoteles mit der ^^Qua- 
dratur vermittels der Segmente" gemeint hatte, so 
fühlte sich Simplicius verpflichtet, viel weiter auszu- 
holen und seinem Erläuterungsberichte eine viel größere 
Ausdehnung zu geben, als es für den gerade vor- 
liegenden Zweck erforderlich gewesen wäre. Dadurch 
aber hat er der Wissenschafb einen unschätzbaren 
Dienst geleistet. Denn indem er mit Geschick und 
Umsicht und mit vollem Verständnis für den gesamten 
Umfang der nicht ganz einfachen Frage eine ausführ- 
liche und wohlgeordnete Darstellung der mit der „Qua- 
dratur vermittels der Segmente" zusammenhängenden 
Untersuchungen, namentlich aber der des Hippokrates, 
in seinem Kommentare unternahm, hat er uns Arbeiten 
von hohem Range überliefert, die ohne ihn nicht zu 
unserer Kenntnis gelangt wären. Die Wissenschaft 
kann ihm nicht dankbar genug sein für die Erhaltung 
dieser und so vieler anderer wertvoller Bruchstücke 
aus den Werken der Alten. 

Es möge nun eine kurze Übersicht^) über den In- 
halt des Simpliciusschen Berichtes folgen, die uns zu- 
gleich mit den darin vorkommenden Personen bekannt 
machen soll, zunächst also mit Simplicius selbst. 

Simplioius lebte in der ersten Hälfte des 6. Jahr- 
hunderts n. Chr. Genaue Daten sind nicht bekannt. 



Sie schließt sich, wie überhaupt diese ganze Einleitung, 
^«r Abhandlung B^ von 1902 an. Außer dieser 
delfach sogar wörtlich, benutzt. 
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seiner Philo aophie der Griechen (III, 2', 
. 843) sagt Zeller von ihm: „Neben DftmaBOiuB er- 
scheint als der bedeutendste unter den Platonikern 
jener Zeit, von denen onB eine erheblicihe Zahl, teil- 
weise auch durch ihre Schriften bekannt ist, der Cili- 
cier SimplioiuB, welcher zuerst den Ammonius, dann 
den Damascius 7.nm Lehrer hatte. Die Kommentare 
' dieses Philosophen sind das Werk eines großen Fleißes 
I und einer umfassenden Grelehrsamheit; sie bilden nicht 
' allein für uns eine unschätzbare Fundgrube von Bruch- 
stücken älterer Philosophen und von Nachrichten über 
dieselben, sondern sie geben auch, trotz der üm- 
deutungen, von denen kein nen platonischer Kommentar 
frei ist, eine sorgfältige und meist verständige Er- 
klärung des Textes." 

Und ähnlich lautet auch sonst das Urteil der 

Philosophen und der Philologen. So äußert sich z. B. 

C, H. Weiße in seiner 1829 erschienenen Übersetzung 

^^^$er Physik des Aristoteles folgendermaßen (p. 261): 

^^K. . . allein die größere Tiefe dieses Denkers [Aristo- 

^^^wlea] vor allen seinen, wenn auch noch so verstän- 

^^Bigen, Hcharfsinnigeu und geistvollen Nachfolgern (zu 

^^Henen Simplicius vielleicht mit mehrem Rechte, als 

^^BFgend ein anderer, zu zählen sein dürfte) . . ." Und 

T. Wilamowitz nennt ihn {Kultur der Gegenwart I, 8, 

p. 205) „den trefflichen SimpUoiue, den Aristoteles- 

Erklärer, dem die Welt nie genug für die Erhaltui^ 

^^Ker Bruchstücke von Farmenidea, Empedoklea, Ana- 
^^^■ESgoras, MelisBUB, Tlieoplirast, Eudemus u. a. danken 

^^H Bei dieser hohen WertscWatiUß.^ , ixe «\sq.'s^«si3 



' stets von Beiten der Philoeophen entgegenbracht wurde, 
es peinlich auffallen, daß ein ao anerkannter 
Gelehrter bei den Mathematikern in dem Rufe eines 
höchBt ungeschickten, ja geradezu unfähigen Menschen 
stand. Aber freilich, solange die Übersetzung Brat- 

I Bchneldera zugninde lag, mußte dieses Urteil nnr allzu 
begründet erscheinen, und so liißt es sich verstehen, 
daß auch in den Darstellungen von Allman und 
Tannery, die sich Ton Bretsctmeider nicht ganz xm- 
abhängig zu machen wußten, Simplioius als ein rechter 
Tölpel erachien. 

, Diese Auffassung darf nun als endgültig überwunden 

angesehen werden, und der Mathematiker, der der Ge- 
schichte Heiner Wiaaenschaft nachgeht, wird künftig- 
hin den Cilicier Simplicius als einen ebenso feinen 
Kopf anerkennen, wie es von jeher die Philosophen 
getan. „Denn jetzt ist Überzeugend nachgewiesen, 
daß Simplicius auch bei Behandlung geometrischer 
Probleme ein selbständiges gesundes Urteil besitzt, 
und daß seine sogenannten Ungeschicklichkeiten teils 
mangelhafter Überlieferung, teils mangelhaftem Ver- 
ständnisse des richtig Überlieferten zur Last fallen."') 

I Von dem Leben des Simplieius wissen wir nicht 

P"TieI. Er hatte bei Ammoniua in Alexandria und dann 
bei DamasciuB, dem letzten Vorstände der platonischen 
Schule in Athen, studiert. Als im Jahre 529 der 
r Justluian, in seinem Bestreben, das Heidentum 
lieh auszurotten, das Edikt erließ, daß in Zukunft 
d mehr in Athen Philosophie lehren solle, 
i«lm Behniidt, Dmtsclie LitleratHrseHang, 1903. 
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wanderten die letzten Mitglieder der Schule, darunter 
DamasoiuB und SimplicinB, nach Persien aus, von wo 
sie aber nach einigen Jahren, etwa um 533, wieder 
zurückkehrten, nachdem ihnen ^er Friedensschluß 
iwiBcben Persien und dem römischen Reiche Sicher- 
t gegen Glaubenszwang verschafft hatte. Die Schule 
Athen blieb allerdings geschlossen, Simplioius 
iher setzte seine gelehrte Tätigkeit noch längere Zeit 
nach der Rückkehr aus Persien fort. Den umfnng- 
reichen Kommentar zu der Physik des Aristotelee, 
der uns hier beschäftigt, bat er erst nach dem Tode 
des Damaecins verfaßt. (Zeller, 1. c. p. 848^851.) 

Simplicius stützt sich in seinem mathematischen 
Berichte wesentlich auf zwei Gewührsmänner, die wir 
wegen der hervorragenden RoUe, die sie dabei spielen, 
gleich vorweg nennen wollen: Alexander von Apbro- 
jidisias und Eudemus von Rhodus. 

Alezander von Aphrodisias in Karien, der berühmte 
.usleger" des Aristotelee, lebte um 200 n. Chr. in 
ithen. Von seinen zahlreichen Kommentaren zu den 
iriften des AriBtoteles ist der zu dessen Physik 
ider verloren gegangen. Auf diesen stützt sich nun 
'ade der ganze erste Teil des SimplieiuB sehen Bb- 
itäites. Es ist der Teü, der sich in der Diels sehen 
von p, 54, 12 bis p. 59, 22 und in der vor- 
igenden Ausgabe von p. 26, 2 bis p. 42, 11 erstreckt. 
Von ungleich höherer Bedeutung ist der zweite 
Gewährsmann des Simplicius und das, was er diesem 
entnimmt: Eudemus von Rhodus war ein persönlicher 
Schüler des Ariatotelea (384—322) und unter die' 
illl der hervorragendste. Leider ist uns von sei 
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Quadratur des Kreises aber meinte Aristoteles damit' 
Um diese Frage zu beantworten, durchging Bimplioii 
einfach der Reihe nach alles, was die ihm vorliegendi 
Literatur über Kreiaijuadraturen darbot. So kam 
zunächst auf Hippokrates: „Mit der Quadratur ver 
mittels der Segmente", aagte er sich, „könnte Aristotel« 
vielleicht die vermittels der MÖndehen meinen, di 
Hippokratea, der Chier, erfunden hat. Denn di 
Möndchen ist ein Segment') eines Kreises." Indei 
Simplioins fürs erste einmal diese Möglichkeit im 
Auge faßte, hatte er eine Untersuchung im Sinne, d» 
ihm durch Alexander als von Hippokratea herrühreni 
überliefert worden war. Verweilen wir nun zunäehi 
bei diesem selbst. 

Hippokrates von Ohios muß als einer der grSflta 
Mathematiker vor Euklid bezeichnet werden. DafQ 
spricht ausreichend, aneh ohne andere Zeugnisse, sein 
von Simpliciua uns überlieferte Untersuchung übi 
die Quadratur der Möndchen. Was bei dieser Untei 
suchung besonders unsere Bewimderung heransfordef 
sind weniger die Beweise selbst als vielmehr das G« 
schick, mit dem er die quadrierbaren Möndchen ana 
findig zu machen und herzustellen wußte. Die Bi 
deutuDg des Hippokrates ist denn auch schon ii 
Altertume gewürdigt worden. In dem „alten Math« 
matikerrerzeichnis", das sich auf des Eademus Qa 



1) Da T(iil(ia, wie ja schließlich auch der Ansdnick 

■aant, nunächet nur überhaupt ein abgeschnittenes Stück be 

intet, ao hatte es i'iir Simplloius nichts VerletzendeB, sogi 

Möndchen, wenigBlens vorübergehend (er kömmt apäti 

luf inrilekl, als ein ifiiJfiR gelten au laseen. 
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Bchiclite der Geometrie stützt, sagt Proklua') von 
ilim: „Nach diesen [Anaxagoras, Önopides] taten eich 
Hippokrateß, der Chier, der die Quadratur des Mönd- 
chena gefiindeii hat, und Theodorus, der Kjrenäer, 
in der Geometrie hervor. Als erster nämlich unter 
den Erwähnten hat HippokrateB auch ,Elemente' ver- 
faßt."') Und au einer späteren Stelle desselben Kom- 
mentars tp. 213) rühmt ihm Froklus nach, daß ihm 
die Geometrie noch vieles andere verdanke. So habe 
er namentlich gezeigt, daß das delisehe Problem der 
Würfelverdoppelung auf die Herstellung zweier mitt^ 
leren Proportionalen liinauKlaufe. Und in dem uns 
beschäftigenden Bruchstücke aus Eudemus heißt es, 
Hippokrates habe bewiesen, daß die Kreise sich wie 
die Quadrate ihrer Durchmesser verhalten. 

Es ist darüber gestritten worden, ob Hippokrates 
die „Elemente" vor oder nach der Abhandlung über 
die Möndchen geschrieben habe. Daß diese Abhandlung 
nicht einen Bestandteil der „Elemente" gebildet hat, 
darf ihrer ganzen Anlage nach als sicher gelten, da- 
gegen halte ich es nicht für wahrscheinlich, daß sie 
nach den „Elementen" geschrieben wurde. Denn in 
dieser Abhandlung hätte Hippokrates oft genug Ge- 
legenheit gehabt, sich auf sein Lehrbuch zu beziehen, 
und EndemuB würde uns dann doch wohl den einen 
oder den andern von diesen Hinweisen überliefert haben. 



1) Prodi diadochi in primum SuolidlB elemei 
librum Commentarii. Ex recogn. Q. Friedlain. 
1873, p. 60. 

3) Siehe Anhang p. 100, wo die Stelle im. Oxy^-m 



Hu«ui 



Jedenfalls aber muß, naeh allem, was wir von Hippi 
kratOB wiesen, jenes Elenientarbuch schon einen red 
aiiBehnlichen Teil -vou dem enthalten baben, was sie 
in den „Elementen" des Euklid befindet. 

Von dem Leben dea trefflicben Mathematikers 
uns leider ni«ht viel bekannt. Er war aus Chioa g 
bilrtig, war Kaufinann und trieb Seehandel. Auf eiru 
Reise soll er — nach dem einen Berichte durch Zol 
einnehmer in Byzanz, nach dem andern durch Seeräubl 
— um sein Vermögen gekommen sein. Um wieder i 
seinem Gelde zu gelangen, habe er sich nach Athi 
begeben und sei dort, der Klage halber, lange Ze 
geblieben. In Athen habe er nun seine Muße daz 
benutzt, zu den Philosophen in die Schule zu geh 
und er habe sieh dabei eine solche Geachicklichkeit 
der Geometrie erworben, daß er daran gegangen sei, di 
Quadratur des Kreises zu finden. Es scheint aud 
daß er in Athen Schüler um sich versammelt 
und daß er sich also nicht nur den Ausbau, sondef 
nach die Verbreitung der mathematischen Wissai 
Schäften hat angelegen sein lassen. Fügen wir noe 
hinzu, daß die Zeit seines Aufenthaltes in Athen in i 
Jahre 4Ö0 — iSO zu setzen ist, so sind im wesentlich» 
die biographischen Daten erschöpft.^) 

Wie schon bemerkt, folgt Simplioius in seine 
Berichte über die Untersuchungen des Bippokratt 
zunächst seinem Gewährsmanne Alexander. Mit 
müdender Weitschweifigkeit idie dann ganz mit Ui 
'■echt als eine Eigentümlichkeit des Hippokrates gi 

he den Anhuig oud Budanu DUaectUcL Diels, 
itt- der TutBokratiker V, p. 331. 
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deutet worden ist) scliildert Alexander, wie Hippo- 
krates zunächst das Möndchen über der Seite des in 
den Kreis eingeschriebenen Quadrates quadriert habe, 
um dann darauf eine trügerische Kreisquadratur zu 
gründen. Daß aber diese Kreisquadratur, die sieh auf 
die Möndchen über der Sechseckseite stützt, nicht von 
Hippokrates herrührt and daß Alexander, der über- 
haupt seiner Aufgabe nicht gewachsen war (was auch 
Simplioius deutlich genug ausspricht), aus nnzuver- 
lässigen Quellen geschöpft haben muß, steht jetzt fest. 
Bei dieser Gelegenheit mag bemerkt werden, daß noch 
ein anderer Satz, der in manchen modernen Lehr- 
büchern dem Hippokrates zu ge.'^ch rieben wird, nämlich 
der Satz: „Besehreibt man über der Hypotenuse und 
den beiden Katheten eines beliebigen rechtwinkligen 
Dreiecks nach derselben Seite hin Halbkreise, so ist 
die Summe der beiden über den Katheten entstehenden 
Möndchen gleich dem Dreiecke" — ebenfalls als nicht 
hippokratisch bezeichnet werden muß. 

BimplioiaB findet sodann bei Alexander noch eine 

andere angebliche Quadratur, die er aber gleich im 

I Anfang als eine „einfältige" bezeichnet und „obendrein 

I eine, die von Alexander nicht darauf geprüft wird, 

idurch eigentlich der Trugschluß in ihr entstanden 

In seinem gerechten Unwillen, den er über 

»der bekundet, macht Simplioias eine sehr gate 

Ein ebenso gesundes Urteil bekundet Simplicitis 
bei der sophistischen Zahlenspielerei, von der Alexander 
im weiteren berichtet. Obwohl Simplioius deii ö'S.'Bß.- 
kundigen Unsinn vollständig durchac^iaM^, %o ■koiösä, -w 
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sich doch die Mühe, bei den Aueführungen Alexandei 
zu verweilen, weil es ihn Terdi'ießt, daß dieser 
einmal korrekte Definitionen zu geben weiß. AI 
echter Philosoph bringt er daher zunächst einmal di 
Auseinandersetzungen Alexanders in die richtige Ort 
nung, bevor er sie zurückweist. 

Mit dem bisher Mitgeteilten scheint im weseni 
liehen erledigt zu sein, was SimpUciua aus dei 
Kommentare Alexanders zu schöpfen hatte. Ma 
begreift, daß er eich damit nicht zufrieden gebe 
konnte und daß er sich noch nach anderen Quelli 
umsah. Bevor er sieh nun zu der weitauB wichtigste 
nämlich der Geechichte der Geometrie des Bademai 
wandte, teilte er zunächst noch ein Zwiegespräch mi 
das er gelegentlich mit seinem Lehrer Anunonii 
geführt hatte. AmmoniuB, Sohn des Hermiaa, we 
wir wir schon eifabren haben, in Ali-xiiudria Lehr» 
des Simplicma gewesen. Er selbst, Ammonius, habt 
bei FrokluB studiert, der 410 in Ko n staut inopel g 
boren und 485 in Athen gestorben war und der uns d( 
unschätzbaren Kommentar zu Euklid binteriasaen ha 

Wie HO vieles in dem ganzen Simpliciusschi 
Berichte, so ist auch jenes ZwiegeNpräcb mit Ammonii 
die längste Zeit mißverstanden und zu Ungunsten dl 
Berichteratatters gedeutet worden. Richtig Interpretie; 
ist es aber nicht ohne innere Anmut. Eine Schwieri| 
keit hatte namentlich die Wendung Stfov ixl toii: 
gebildet, und doch ist diese eigentlich nicht einmal 
ingewöhnlicb. So sagt z. B. auch Lueian (Deorui 
^iftl. T, 1) ganz in demselben Sinne „Söoi' frei 

■ovQyCa'^. Der Leser wird jetzt keine Scbwieri] 
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keiten mebr örtden, wohl aber das Geschick anerkennen, 
mit dem SimpliciuB auch diese Frage anzupacken 
wußte. Im Gegensätze zu seinem Lehrer glaubt also 
SimpliciuB, man müase nicht an dem Auffinden der 
Kreisquadratur verzweifeln, und er findet eine weitere 
Stütze hierfür in Jamblichus. Dieser neuplatonische 
Philosoph — er war einer vornehmen Familie von 
ChalcJB in Cöleayrien entsproeaen, hatte in Rom bei 
PorphyriuB (geb. etwa 232, gest. nach 300) studiert, 
dann in seiner Heimat als Lehrer gewirkt imd war 
um 330 n. Chr. gestorben') — hatte in seinem 
Kommentare zu den Kategorien des Aristoteles auf 
den Pvthagoreer Sextus (der aber, abgesehen von 
dieser kurzen Erwähnung, nicht weiter bekannt ist) 
und sodann namentlich auf die mechanischen Quadraturen 
des Archimedes, des Nikomedes, des Apollonius und 
des Earpus hingewiesen. Leider ist der Kommentar 
des JamblichuB selbst verloren gegangen und leider 
sind die vorliegenden Hinweise allzu knapp gehalten, 
am ausreichenden Aufschluß zu geben. So sind wii- 
z. B. über Earpus nur sehr mangelhaft unteri-iehtet 
und fast ganz auf Vermutungen angewiesen. Von der 
Kurve, die Earpus durch ix dixX^q JtivTj'fffMg bezeichnet, 
glaubt Tannery, daß es die Zykloide gewesen sei.*) 
Wir werden auf das Zitat aus Jambllohus im Anhange 
zuraekkommen. 

1) Siehe den auat'ährlichen Artikel aber Jambliahus, dea 
Steinhart 1S3T in der Allg. Bncydopädif. von Ersoli niid 
Oruber (Sect. II. vol. 14, p. 273—283) veröffeatlicht hat, 

2) Remte de phÜologie, 18S8. 93—97. Daß Tanuery aber 
mit dieser Vermutung das Richtige getroffen Woft, \!Ä. 
höchsten Grade imwahrBcheinlicb. 
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Und nun wendet sich also SimpIioiUB zu der Di 
Stellung der Quadraturen des Hippokrates, wie i 
EudemuB im zweiten Buche Heiner (iesehichte de 
Geometrie gegeben hat. Er wolle das von Eudemi 
wörtlich (xurä li^iv) fiesagte heraussetzen, versieh« 
Simplicius, und wir dürfen ana diesen Worten a 
überhaupt aus der ganzen Art, wie er zitiert, di 
Gtewißbeit entnehmen, daß er noch einen echte 
Budemus vor sich gehabt hat. Leider aber 
er, natürlich in bester Absiebt, das Exzerpt 
erklärenden Zusätzen versehen, die sich nicht immi 
sofort als solche zu erkennen geben und die daher vii 
fach als von Hippohrates herrührend aufgefaßt word« 
sind. Damit war nun eine böse Verwirrung angeriehte 
und es bedurfte eines miihaamen lleinigungsprozesai 
um da« Referat des EudemuB von den Zutaten d( 
Simplicius wieder zu befreien. Dieser Prozeß darf jetl 
als abgeschlossen angesehen werden. Die dabei iu B* 
trauht kommende Literatur ist im Vorworte (und ausFUhl 
lieber noch p. 80) zusammengestellt und wird im 
zelnen noch hervorgehoben werden. Es waren aber auc 
noch andere Schwierigkeiten zu überwinden, namentlie 
solche, die in der Mangelhaftigkeit der ÜberlieferoQ 
ihren Grund hatten. Sie werden sieh zum größten Teil 
in den dem Texte beigefügten Anmerkungen zu erkennt 
geben und brauchen daher hier nicht weiter erörtei 
zu werden. Nur auf einen besonders wichtigen Punl 
möchte ich noch einmal hinweisen. Crleieh zu Anfan 
dee endemischen Referates ist man genötigt, daeselt 
^ort zfi'^iia hintereinander das eine Mal mit Segmen 
Andere Ual mit Sektor zu übersetzen, wenn mi 
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wirklicli einen vernüuftigen Sinn liaben will. Nun 
kauD ja Tfifjaa in der Tat beitles bedeuten (p. 12, Anm. 1) 
und es wäre also eigentlich gar nichts dagegen zu sagen, 
wenn nur nicht die beiden Bedeutungen so unmittelbar 
und scheinbar so unvermittelt aufeinanderfolgen würden. 
Und daran hat man Äriatoß genommen. Ich habe 
nun zwar bereits darauf antworten können, daß sich 
das in Wirklichkeit eben doch nicht so unvermittelt 
abspielt, denn es wird ja das eine Mal sofort die 
Erläuterung mit dem Drittelkreis beigefügt und damit 
ist dann die Bedeutung Segment für tfiij/ia in der 
Tat einfach ausgeschlossen. Aber ich möchte auch 
noch darauf hinweisen, daß die Griechen offenbar 
gegen derartige Amphibolien nicht so empfindlich 
waren. Dafür spricht nicht nur, was schon hervor- 
gehoben worden ist, daß SimpIieiUB durchaus bereit 
war, sogar ein Möndchen als ein rjitjfiK gelten zu 
lassen, dafür lassen sich auch noch andere Belege bei- 
bringen. So hat z. B. (um gleich recht hoch zu 
greifen) bei Euklid (ed. Heiberg) III 20 das Wort 
ni^KftQHK gleichzeitig die Bedeutung Kreisumfang 
und Kreisbogen, und diese Bedeutungen kommen 
dicht nebeneinander in demselben Satze vor, während 
es sieh doch bei Eudemua nur um getrennte Satze 
handelt. 

Wir kommen am Schlüsse unserer Einleitung, die 
zugleich die Bolle eines erläuternden Kommentares 
spielt, zu den vier Quadraturen selbst. Bemerkenswert 
ist gleich der erste Satz in dem Keferate des Eudemus: 
,jAber auch die Quadraturen der Möndcheu .... -wöS-issa 
iDTierst von Hippokratee bescl:irieV)eT\ uo.Ä avfvi. ^^^ "^^^^ 



20 Einleitung, 

rechter Art auseinandergesetzt befuiidsD worden; deahal 
wollen wir uns au sfü lirlicher mit ihnen bef'aHsen ua 
sie durchnehmen." Aus der anerkennenden Wendun 
„nach rechter Art" (xarä tprfjroi') geht zunächst hervo 
daß Eudemua dem Hippokrates gaTiz gewiß keine 
Trugschluß vorzuwerfen hat. Wir kommen darai 
noch zurück. Sodann aber dürfen wir aus dem ai 
gefühi-ten Satze mit Sicherheit schließen, daß Eudi 
mus alles, was von Hippokrates über Quadratare 
von Möndcheu geschrieben worden ist, in sein Refen 
aufgenommen hat, daß also andere als die Ti< 
von EademuB überheferten Quadraturen nicht al 
Hippokrates zurückgeführt werden dürfen. Dies gi 
also insbesondere von dem Mondehen über der Sech) 
eckseite, von dem Alexander berichtet hatte (p. 15 
Zum Überfluß wird dies auch noch ganz auadrücklic 
von Simplicius bezeugt, der an den Satz, mit dei 
Eudemus die drei er.'iten Quadraturen abschließt, dl 
Worte anknüpft: „Aber durchaus nicht nur das üb( 
der Seite des Quadrates, wie Alexander berichtet ha 
auch unteraaLm er es keine.'äwegs, den Kreis durc 
die Möndchen über der Seite des Sechsecks z 
quadrieren, was ebenfalls Alexander behauptet." Übe 
haupt läßt uns SimplioiuB nicht im allergeringsten ii 
Zweifel darüber, daß er schon an und für sich de 
Sudemas für den viel zuverlässigeren Grewährsman 
ansieht. Das geht zur Genüge aus der soeben zitierte 
Btelle und noch verschiedenen andern hervor, uameii 
lioh aber aus den Worten, die er unmittelbar auf di 
^erat des Eudemas folgen läßt: „Das allerding 
den Chier Hippokrates betrifft, zu kennen, i 



Einleitung. 

dem BudemuB in höherem Grade einzuräumen, da er 
ihin den Zeiten nach näher stand und ein Zuhörer des 
Aristoteles war." 

Wir haben ima also nur an Eudemos zu halten, 
das steht fest. Und da ist nun zu sagen, daß weder 
Simplicius noch auch Eudemus der Meinung gewesen 
sind, Hippokrates habe ganz allgemein alle Möndchen 
quadriert, und daß noch weniger Hippokrates selbst 
sieh derartiges eingebildet hat. Obwohl es bei einem 
Geometer von dem Range des Hippokrates eines Be- 
weises dafür wahrhaftig nicht bedürfte, so ist für den, 
der doch einen Bolcben verlangt, die vierte Quadratur 
Beweis genug. Nicht, wie Bretsohneider meint, weil 
sie überhaupt unternommen und den drei ersten noch 
hinzugefügt wurde, sondern weil Hippokrates seine 
Untersuchung ruhig und sachlich mit den Worten (nach 
Eudemus) abschließt: „Wenn nun doch die genannten 
geradlinigen Figuren quadriert werden können, so kann 
also auch der Kreis zusammen mit dem Möndchen 
quadriert werden." Wäre Hippokrates wirklich der 
Meinung gewesen, er habe allgemein alle Möndchen 
(durch die drei ersten Quadraturen) quadriert, so würde 
er doch wahrlich nicht unterlassen haben, nun auch 
noch den Trumpf auszuspielen: denn mit der Quadratur 
jenes Möndchens wäre ihm ja die damals schon viel 
umworbene Quadratur des Kreises als reife Frucht 
von selbi;! In den Schoß gefallen! Und daß Bndemus, 
und nach ihm dann Simplicius, unterlassen hätten, 
ein Resultat von solcher Bedeutung ganz ausdrücklich 
hervorzuheben, ist natürlich undenkbar. Ebenso 
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die Tragweite der hippokratischea Quadraturen übe 
Bchätzt habe. Denn sonst hätte er am Schlüsse di 
vierten Quadratur unbedingt sagen müssen, Hippokrate 
habe damit auch die Quadratur des Kreises gefundei 
Von dieser vierten Quadratur her fällt dann aber aue 
das richtige Licht auf jenen Satz, oiit dem Eudemq 
die drei ersten abschlieBt; „Auf diese Weise quadriert 
also Hippokratee jedes Möndchen, wenigstens insofei 
er sowohl das quailrierte, das als äußeren Bogen de 
eines Halbkreises, als auch das, das einen größere 
als ein Halbkreis, wie auch das, das einen kleinen 
hat." Dieser Satz kann ja allerdings mißverstand! 
werden, und er ist auch mißverstanden worden. Wen 
man ihn aber mit dem Schlußsätze der vierte 
Quadratur zusammenhält, so muß auch der letzt 
Zweifel darüber achwinden, daß die Worte „wenigsti 
insofern" eine eitischränl-ende Erklärung zu ,oed( 
Möndchen" sein soll, und daß Eudemus eben nur hi 
sagen wollen, Hippokratea habe von jeder der dri 
Arten ein Möndchen quadriert. 

Daß nun aber auch Simplioius die Situation durcl 
aus beheiTScht hat, das hat er aufs klarste am Schlusi 
seines Berichts dargetan: Denn wenn auch der äuBei 
Bogen des Möndchens festgelegt ist, so kann ma 
doch noch, je nach der Wahl des inneren Bogen 
unendlich viele Möndchen konstruieren. Hippokret« 
aber wählte den inneren Bogen stets als einen gai 
bestimmten, und somit hat er nicht jedes MÖndchf 
quadriert. 

Bei der Bedeutung, die den schönen Untersuchung« 
es Hippokratee zukommt, tritt die ursprüngÜoi 
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Frage, die den Simplicius sehen Bericht eigentlich ver- 
anlaßt hatte, für den Mathematiker wenigstens, ganz 
in den Hintergi'und, die Frage nämlich: „Was für eine 
Quadratur <ies Kieises meinte eigentlich Aristoteles, 
als er von der vermittels der Segmente sprach?" Zu 
einer etitBcheid enden Antwort kommt auch SimpliciuB 
nicht, doch neigt er schließlich zu der Ansicht, daß 
Aristoteles die vierte Quadratur des Hippokrates ge- 
meint habe: Das Trügeriache könne darin erblickt 
werden, daß der Kreis nicht für sich allein quadriert 
werde, sondern zusammen mit dem Möndchen, von 
dem man nicht wisse, oh es quadrierbar sei. 

Daß Aristoteles diese vierte Quadratur gemeint 
habe, ist nun in der Tat sehr wahrscheinlich. Denn 
zan'achat geht aus einer bestimmten Stelle seiner 
Ersten Analytik» mit Sicherheit hervor, daß er 
diese Quadratur des Kreises zusammen mit dem Mond- 
eben gekannt liat. Und sodann findet sich in seinen 
Sophistischen Widerlegungen eine zweite Stelle, 
wieder von der trügerischen Kreisquadratur die 
ist, und hier wird nun der Name Hippokrates 
idrücklich genannt. Ich werde diese beiden Stellen 
l Anhange mitteilen, aber mehr der Vollständigkeit 
^en and aus Hochachtung vor dem Namen Ariato- 
Denn irgend welche Bedeutung kann den Vor- 
Irfen, die Ariatoteles gegen Hippokrates erhoben hat, 
(ht mehr beigemessen werden, es fehlt ihnen, wie 
glaube nachgewiesen zu haben, jede innere Be- 
«htigung. Es ist ja im liöchsten Grade wahr- 
iieinlich, daß für Hippokrates die Kreistjuadratur 
■ eigentliche Zweck und die Mo'Qds]^a&.tiÄ.l-«,\fG. ««■ 



Dm BencKdöBBJi^Iit 

^lov TtksvQ&s ßsß'fixvttt yavla. (lel^ov S^cc ^(ti.- 
xvxliov idtl rb rfiijfiK iv a ieriv. S^itQ iarlv 
ij ?gfij itigtifBgitcc iroi) fiT^vt'axou." 

T^v Sa ToC fitiviexov Toiitov tatpaytDviSti'bv xagij- 
x£v 6 ECdij^og &s eaifi}, olftai.'^) ffi; öl iiv roittadf. 
iitiidi} tau laxlv äAAijiloi? ö fiTjvCexos (laxä xov in\ 

TCE^ia xal Tolg izii läv rpiäv i'ffav avzov eid'Bi&v 
äicozeiivofi^voLg rfiijuKötv, rar tu iitl r^g (tti^ovoe toö 
rpewE^t'ov nlBVQßg Tiirjfitt i'eov iezl totg vnt) röj/ dsav 
ev&EiCiv ätpaiQoviii'voLg zov xiixkov rgiöl rftiffiafftv, 
einig i'aov ralg Tgio\ SvvaoQ'ai {rnöxsiTiu ^ fui^av 
TOV zpa^Btiov xlivgä, tä äe ofioia rfti^^ara jrpöff 
(ilkrik& iariv äs tä anb täv sv&aiäv TErgayeiva^, 
ittv Öi anb teiav toa atpaig a&fj tu xctraXtixöiisvä 
ißriv l'OK- (aog aga 6 jijjviexog rö rgans^ip. ^ xal 
, ofJTOJ ewToiiätigov igitg- iniiöi} i'eov iazl rö Jtfpl. 
riiv fiH^ova xov TpK^iJ^i'ou nltvgäv xn^fia totg itsgl 
tag xgitg rAg Ceag negiygatptiat {öi6xi. xal xb hC 
a.'hx1[g xtxgäyavov xpinidaiov rov ßwo iXKflrijg), i&v' 
xoivbv ngoata&fj rb negifxöfttvov i%insdov iitö xe xäv 
t^träv föwi/ evQ-Biüv xal r^g tov [lai^ovos Tn^iioTog 
I vegipegeiag, istut 6 (irjviSxog 'ffoff xä tgaat^io)' oi 
tpayavtß&ivtog (di^Tt tx^fiev aav ei&iiygafifiov 
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^^^^^^™ Der Bericlit des SimplieiuB. 

,rDrüier ist der auf der größeren Seite des Trapezes 
stehende Winkel ein spitzer. Folglich ist das Segment, 
IM detn er liegt, großer als ein Halhhreis. Und dies 
ist der äußere Bogen des Möndclwns." 

Die Quadratur aber dieses Möndchens überging 
Eudemus als etwas Eiuleucbtendes, glaube icli. Sie 
dürfte aber wohl folgendermaßen beschaffen sein. Da 
doch einander gleich sind daa Möndchen zusammen 
mit dem Segmente auf der größeren Seite des Tra- 
pezes and daa Trapez zusammen mit den Segmenten, 
die durch die drei gleichen Geraden desselben ab- 
geschnitten werden, von welchen Segmenten das auf 
der größeren Seite des Trapezes gleich den dreien ist, 
die durch die gleichen (ieraden von dem Kreise weg- 
genommen werden — ■ i'alls wirklich die größere Seite 
des Trapezes in der Potenz als den dreien gleich 
TOrauagesetzt ist und die ähnlichen Segmente sich zu- 
einander verhalten wie die Quadrate über den Geraden — 
und da, wenn von Gleichem Gleichen weggeuommen 
ist, das Übrigbleibende gleich ist: so ist folglich 
das Möndchen gleich dem Trapeze. Oder kürzer wirst 
du auch so sagen: Da ja das Segment über der größeren 
Seite des Trapezes gleich denen ist, die über den drei 
gleichen beschrieben sind (deswegen, weil auch das 
Quadrat über derselben dreimal so gi-oß ist wie das über 
jeder einzelnen}, so wird, wenn beiderseits die von den 
drei gleichen Geraden und dem Bügen des größeren 
Segmentes eingeschlossene Fläche hinzugefügt ist, das 
Möndchen gleich dem Trapeze sein: und ist dieses 
quadriert (da wir jede geradlinige Figur zu quadrie ren 
vermögen), so wird auch das MÖniÄi'« 
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Tcvxkiov tiiv sxtbg jtegKpdQSLav E%(av firjVLöxog. 

„JSi di hkdttfov TifiLXvxkiov sütj^ TcgoyQoitlfag 
roLÖvde xl 6 ^InnoxQdxrig tovto xateöxevaöBV 
Börco xvxkog ov didfiexQog iq)' ^ ^B^)^ xivxQov i 
Öh avtov ifp^ ü5 K' xal ij ^ihv i(p^ ^ F^d dc^^ '^^ 




Fig. 6. 

xal TCQog ÖQd'äg xsiivirco ri]v itfi' fi BK* ij di 
B(p' fi EZ XBLöd-o) tavrrjg fiBta^v xal tf^g tcbqc- 
(pBQBiag BTcl rö B VBtiovöa t&v ix tov xbvtqov lo 
fjfiiokCa ovöa dvvdfiBL. 7] d'h ag?' r; EH Vix^^ 
nagk ti^v £9' fj AB, xal cctco tov K iicBtiBvx^ai' 
öav ijtl tä E Z. öv^TtLJttarix) ob ixßaHo^iBvrj 
il i%l ro Z i7Cit,Bv%d'Bl6a tf} iq>' ^ EH xaxä tb 
H xal Ttdliv aTtb rou B inl xa Z H i7CBt,Bvx%'G)' \h 
aav. (pavBQbv dii oxi ij [liv £9?' ^ BZ ixßakko- 
[idvrj ijtl xb E^) jtBöBlxaL (ijtöxBixaL yäg i] EZ 
inl xb B vB'vovöa)^ ii Sl B(p^ ^ BH l'ör} Böxac xfi 
iq>' ^ EK." 

Tovxo dl lö(og [ihv äv xig xal jtQOXBiQÖXBQov SbC- so 

1) p 64, 18: V V [n\ ^^> 

H. 22—28: i] {ihv itp* rj EZ iußaXXonivri inl tb P 
he B^ Anm. 84. 



werden, dessen äußerer Bogen größer als ein Halb- 
^^reiB ist, 

^^b „Wenn er aier Meiner wc^ als ein Halbkreis, 
^^mmstntierte er (SlijypokxateH) dies dadurch, daß er 
^^ftvor eine Figur folgender Art zeichnete. Es sei ein 
Kreis gegeben, von dem die Gerade AB ein Durch- 
messer sei, seiM Mittelpunkt aber sei der Punkt K. Und 
die Gerade Fz/ halbiere die Gerade BK und schneide 
sie rechiumJdig. Die Gerade E2. aber sei zmschen 
diese und die Peripherie gelegt, nadi B hin sich rich- 
tend und in der Potenz anderlhalbmal so groß wie die 
Jtadien.') Die Gerade EH aber sei parallel zu der 
Geraden AB geführt. Und von K aus seien Ver- 
hindvngsUnien nach E und Z gezogen. Die Verbindungs- 
linie nach Z aler stoße, verlängert, mit der Geraden 
EH in H msammen, und wiederum seien von B aus 
Verbindungslinien nach Z und H gezogen. Es ist dann 
emdenchtend, daß einerseits die Gerade BZ, verlangt, 
nach E gdangen wird (denn es ist vorausgesetzt, daß 
sich EZ nach B hin richte) und daß andererseits die 
Gerade B H gleich der Geraden EK sein wird." 

Dies könnte man zwar vielleiclit noch auf ein- 



I 1) Die KoDBtraktion der Lüuge von E2 erforderte nnr 
den pytbagot eis eben Lehrsatz. Eine audece Frage ist natür- 
lich, wie HippokrateB (etwa ]4D Jahre vor Euklid!) die eo- 
genaniite „EiiiBchiehuug" dieser Strecke ausgeführt hat. Und 
da glaube ich nun in der Tat (a. auch Zeutheu, Geschichte 
d. Math, im Altertum n. Mittelalter, p. 80i. daß zu .jener 
^eit diese Einschiehungen rein mechanisch ausgefilhrt wurden, 
also neben Eonsf^ruktioneii mit Zirkel und Lineal. Ea wäre 
Umfalla iaade hier aach zu auffallend, wenn 3 
t Andeutung darülier für Qber&rvaBi^ gc'iuÄteö "^ 



6Ö Dor Bericht de« Simplicius. 

|f(£v, E/tot dl Bx Töv ^gocotioloytjitt'voyv oiitojg i:!i^X&£v 
äEi^ai. V7i6x£itai -fj z/J"" T^v BÄ Ö'tj;« tfi xai Jipöff 
öpS-as T^fivuv. htl T^ff zJf" apK to xivxQov iarl toC 
rospl to TQKattiov ypaquijeofi/vov xvxAou tfui tii xdQieiia 
tov hqiÖtov d'ftopijfißEog toü iv xm tqCxoi t&v E/h- 
xlsiöav l^xot^ciav. innöii 6\ xa^äXXriXös iäriv '^ 
EH Tfj KB Kccl sig teiras ifuniTixetxBV ij V/i, z&q 
ivxbg yaviaq Svßlv i>Q&uis taag aoisl äiä xb xd' xov 
ngetxov. 6p&al öi a[ jrpög xä F. 6Q&al fipa xal at 

TpOff Tp jd. il OT)V r^ ältt TOV XBVXQOV TIJV EH (lij 

Siä ro€ x/vipow') itpög öp&äg x^iivovaa xal 3C^u 
xiyivBi. Sio! TO rptrov xov tgirov xäv I^toix^Coiv. iml 
ovv fffij isxlv ^ JH Tfi ^E, xoivij Sh ■>) ^Z xal 
ÖQ&ul ci{ XQÖg xä ^, xal ßdeig aga ^ ZH ßdosi t^ 
ZE tar/. älkä xal ij BZ xfi ZK iexlv teti^ StAxt xal 
ii BF Tfj TÄ, xoivij Öh i] FZ xal h^al at ngh^ xä 
F. imsl ovv ävo a[ HZ ZB Sval xatg KZ ZE taäi 
xal ymviai al xatä xopvipfjv COai, xa.1 ßdoig 1} HB 
ßäaei xij EK i'07]. 

„ToTJTCJv ovv ovxag ix*ivtav xb tQaxd^iöv 
fftl^i itp' o5 EKBH nEQiXriiiisxat xiixAos" tö') 

1) D «4, y2— 65, 1: 17 ovv r^ <^> diä . . . EH [(ii; . . 
. nivigov] Siehe R, Anm. 87. 

S) Dieser Säte 10 jitv . . . xtinloe" (D, Ö5, 10— llj wird von 
B dem Eudeiaus r.ugewieaen. Siehe R, Amn. 68. 



1) aimpliclua begeht hier eine üngeBchicklichkeit. Dem 

'Tongrueaa der Dreiecke ZJE und ZJH, die er für Zi 

braucht, folgt sofort aus der Kongruenz der Dreieck' 

ZrB, die er für ZB == ZA" ao wie ho gleich nach 

>.. Den nmgeachriebenen Ereia hertLn^oziehen ie 

tu imnOtig. sondern auch unzulOesig. Denn d 



&chere Weise zeigen, mir aber kam es auf Grund 
der vorangegangenen Feeteetzungeu in den Sinn, es 
folgendermaßen zu beweisen. Eb ist vorausgesetzt, 
daß z/r BK halbiere und rechtwinklig schneide. Auf 
jr befindet sich daher der Mittelpunkt des Kreises, 
der um das Trapez wird beschrieben werden, nach 
dem Zusätze zu dem ersten Theoreme im dritten 
Buche der Elemente Euklids. Weil nun aber EH zu 
KB parallel ist und fz/ dieselben getroffen hat, so 
macht sie die Innenwinkel zwei Rechten gleich, wegen 
des 29. Satzes des ersten Buches. Rechte aber sind 
die hei F. Rechte also auch die bei ^. Wenn nun 
die durch den Mittelpunkt gehende F^ die nicht 
durch den Mittelpunkt gehende EH rechtwinkhg 
schneidet, so halbiert sie sie auch, nach dem dritten 
Satze des dritten Buches der Elemente^). Dieweil 
also ^H gleich z/£, ^Z aber gemeinschaftlich ist 
und die Winkel bei ^ Rechte sind, so ist Folglich 
anch die Basis ZH gleich der Basis ZE. Aber es 
ist auch BZ gleich ZK, weil auch BF gleich FK, 
FZ aber gern ein sehaftlicb ist und die Winkel bei F 
Rechte sind. Da also die beiden HZ und ZB den 
beiden KZ und ZE gleich sind und die Winkel am 
Scheitel gleich sind, ao ist auch die Basis HB gleich 
der Basis EK. 

„Wenn sich dies nun so verhält, so wird, sage ich, 
ein Kreis das durch EKBH bezeichnete Trapes «m- 
seJdießen." Denn aicherUcb wird ein Kreis das Drei- 

Eziateoz dieaes Kreie^a beweist er erst DUchher ansdrückliuli 
L dabei benutzt er nmgekekrt die Gleichheit vO 
" Siehe E, Aum. 86. 



Dei BariclLt des ämplioii 

[lev yäg EKH TQiyavov XE^ikri^EZUi xvxkoq- exofisv 
yÖQ iv irä jr/fLWTp loü zituQTOV tmv ExoiXEiav xtpl 
Tt) do&lv Tfityavov x"6xlov %£QiyQdii!ai. iuv^) ofiw 
dci^Q tfi iinb xov xivzpov iiil zo K i'a-rjv t^v ästb 
Toü xivTQOv Eni TÖ B, drjkov özi tb yQag>6ti£V0v 
rfii}fia xvxXov Sl& iroti EKH ^|ft xal äiä xov B, xal 
XB^ii^iliezai xihti.ov xfi^fia rö z^cact^iov. ßwfp zfi^fiM 
xal tb xpiytovov iti^i^ti z6 itp' ov EZH. Xrjipd-iv- 
Tog oiv xdvTQOv olov Tot) jd xal ijtt-^svyvviiiviov zäv 
AE AH AK AB, inei-Sii isoäxtkig iazt zo SAH 
zQiytovov (ix xsvxgov y«p fflai), i'ffat*) sialv al siQog 
T^ ßäeti yavlai fj ijiö AHE z^ iinb AEH diä xb 
ji^fixxov xov XQiärov xCiv Eixlitdov. b6zi dh ^ Äsri 
BHE iet} Tfl *^ö KEH^ äiözi xal r/ EB iOtj zf} KHhe 
iSsix^- ^ctl ÖAij ap« i) ■bnb BHA bh] xfi ixb KEA 
itszlv ißiy iezt tfi xal i\ KE z^ BH i'eij. xal ßiiatg 
üga fj KA zfj AB Cai] iezlv Her) aga xfj äxo zov xiv- 
Tpou xri AK \ AB. ytyQa^i^sa*') ovv to t^^ji«. 

„iZsptysj'ptiy'&ß)*) 8\ xaX itt^l xh EZH xpi- 
yavov zjirjfia xvxi-ov, dfjlov ozi ixäzEQov zäv 



1) Dieser Satz f&v oiv äsi^a . . . reanÜiov. (D 65. 12—15) 
wird TOu Diele dem Eudemus r.ug-ewieacn. Siebe B, Anm. 8S. 

8) D 65, 18: <;iaai> 

3) Dieeur SchlnBeatz yiypBcp&u oiv lö T(i^.iiß. (D 65, 23) wird 
I von Diels dem Endemui zugewiesen, Siebe R, Änm. 88. 

4) Dieser Satz nfeiytyQd<p9B> , . . rfirniäiüiv. beündet Bich 
niele (D 65, 7-8). den Hds. eatapcechend , vor deir 

- voran gehondea Absätze (also zwischen ßäati ig Eü 

TovtiBv oiiv oütug ij^iv-cmv) und hat dort folgen- 

■t: „riHfiyiygtiip^a, äii nfgl tt> KZH x^lyavot 

n [cd EZJIJ U(io(ü>' iy.ättTa zmv EK KE 

' DiLTÜlier, dajä dieser Satz beim Abschreiber 

Btullc gesetzt und flberdiea verBtäminr' 



^^^^^^^^ Der Bericht des Simpliciui. 

eck EiTif umBcbließen: wir haben nämlieh im fünften 
Satze des vierten Bnches der Elemente die Mittel, 
einen Ivreis um ein gegebenes Dreieck zu beschreiben. 
Wenn ich nun gezeigt habe, daß die aus dem Mittel- 
punkte nach B gezogene Gerade gleich dem nach K 
gezogenen Kadius ist, so ist klar, daß das durch EKH 
gezogene Kreissegment auch durch B kommen wird, 
und so wird ein Kreissegment das Trapez umschließen. 
Dieses Segment wird auch das durch EZH bezeichnete 
Dreieck einschließen. Wenn nun als Mittelpunkt etwa 
A angenommen wird und die Verbindungslinien /iE, 
AH, AK, AB gezogen werden, so sind, da ja das 
Dreieck EAH gleichschenklig ist (denn Radien sind 
gleich), die Winkel an der Basis gleich, nämlich 
AHE gleich AEH, wegen des fünften Satzes des 
ersten Buches der Elemente Butlids. Es ist aber 
der Winkel BHE gleich KEH, weil auch EB gleich 
KH ist, wie gezeigt wurde. Folglich ist auch der 
ganze Winkel BIIA gleich dem ganzen KEA-^ es ist 
aber auch KE gleich BH. Also ist auch die Basis 
KA gleich AB: folglich ist AB gleich dem Radius 
jiK. Es sei nun das Segment beschrieben. 

„Es sei aber audi >tm das Dreieck EZH an Kreis- 
Stti iesckrieben, so ist Mar, daß jedes rfer Segmente 



D ist, beateht kein Zweifel metir. Tn UDserem Texte steht 
pjetst am richtigen Platze und igt jetst auch dem Sinne 
a korrekt. Betreifend di« Restitution dee Wortlaut'- '''-' 
! g^ewählte atimmt auch mit einer später folgend 
^18 Teitea überein) siehe die Üaenersche NoteS 
sowie R, Aiim.9-.'; ^eh 122— l'i3;E,, i\6— 1\T, 




a.£w p^ 






I^VkA 3. B. >Üe .^«t^enle SK ojui SZ itbi^elt ^aA. 
<iad jie iea Pe^pbfiELawmkri KHK 

)■ Cbucsaiizuii)^ Toa sunj^ lLiJimJ:e rieüetcht etwas 
t^u. Abur •jiHtBEu ist der Sinn durrlutas kof 
I un^ iweiCens iat tniPi (das ja aadi „diMH 
- liÜK «in Pu&lkUojiiirack tu dem v 



EZ und ZH äknUck ist einem jeden der Segmente EK, 
KB, BH.') 

Wenn sich dies so verhält, so wird das dargestellte 
Möndchen, dessen äußerer Sogen EKBH ist, gleich der 
geradlinigen Figur sein, die aus den drei Dreiecken 
BZH, BZK, EKZ zusammengesdzt ist. Die Seg- 
inente nämlich, die durdi die Geraden EZ, ZH auf 
der Innenseite *) des MÖndchens von der geradlinigen Figur 
weggenommen werden, sind gleicii den außerhdih der gerad- 
linigen Figur hefinSidim Segmenten, die durch EK, KB, 
BH weggenommen werdet. Denn jedes der beiden auf 
der Innenseite ist anderthalbmal so groß wie jedes der 
äußeren. Es ist nämlich EZ in der Potenz als ändert- 
halbmal so groß vorausgesetzt- ivorden wie der Eadius, 
d.h. wie EK und KB und BH." Denn auch diese 
letztere wurde als gleich EK nachgewiesen. Wenn 
also von EZ und ZH jede in der Potenz anderthalb- 
mal ao groß ist wie jede der drei genannten, Seg- 
mente aber sich zu den Segmenten verhalten wie in 
der Potenz Gerade zu den Geraden, so sind folglich 
die zwei Segmente den dreien gleich. „Wenn nun 
einerseits das Mimddien aus den drei Segmenten und 
der geradlinigen Figur mit Ausschluß der zwei Segmente 
besteilt, andera-seits die geradlinige Figur die eivei Seg- 



Ixths ittet^iB^ict. Man kÖLnte aun trotzdem sehr wohl, nach 
einem Vorechlage von W. Schmidt, hrös als einen (beliebten) 
Schreibfehler für ^nrös, waa unzweifelhaft besser wüfe, auaehen, 
wenn nicht der folgende Satz eine genaue KorrcapondenK zu 
dem Torliegendan enthielte und infolgedessen auch geändert 
werden müDte. So darf also wohl angenommen werden, daB 
a Text (und folglich dann auch die Übersetzung) in Ol 
Siehe B, S17. 

Beriüht dea SlmpUcluii. ^ 



bt) JJBr Uenont des Bimplicius. 

liazä Töv ävo Tfitjfitirav darl x'^&^S ^^^ rgiäv, 
BOTt Öl vä diio Tfi-^fiaza TOig ZQialv i'ea, lUog 

xXCov tijv ixibs ^%ei. TCsgitpiQBLav^ öiixvvoi diic 
toü tijv EKH yiovittv iv trä ixTOg ovOkv tfLi^- 
fittxi äfißXeittv Eij'ßt."' SiSftxtai. y^p iv rrä ia rov 
TQtTOV Tßv Evxi.Bidov STotjjft'ajw, Sit "ij iv zw iXciz^ 
tovi '^fiixvxliov t/iijfwert ^ei^iav dgd^g cgriv". „St* 
dh ccfißkEid ieriv ^ iiwö EKH yavia, öiixvveiv . 
oürös' iwet^) »j ftiv ^9' ^ -EZ rniiokCa harl 
r&v ix zov xivzgov Öwä^ti, rj dh iip' ij KB 
litl^av rijs iq)' fj BZ ^ öinXnGCa dvvdfiti, ipavE- 
QÖv St( xkI ij iq>' fi KE sßrai rijs iip' fj KZ &qu 
fieiitav 7} SiiiXatsiu övväfin. 1) äl itp' fj EZ 
i](ii.o].ia dvvdfiit zijg itp' ^ EK' ij üga i<p' fj EZ 
[tsC^av iezi üwütiti xäv kq>' als EK KZ.''- ei 
p-hi yÜQ 6txÄaeie ^v äwäiisi ^ EK z-^g KZ, ■tjfn.oXia 
di fj ZE T^s EK, i)v KV ij £Z lai] dvväfiu zatg EK 
KZ d)g inl &Qi&[iS)v räv s d (3'*) ixsiSij äh [isC^ojv 
i] SinXuala iazl äwäfiEi. ^ EK z^g KZ, &s ix^i rä 

1) Der auf die Worte Siivvveiv oßicos' folgende Beweis lautet 

bei DielB (D 6S, 15 — 24) (als ganz ron Hudeniua herrührenil) : 

incl ij iiiv iip' y EZ 'i}(iioXia io-zl tüv in roü x^fr^ov 

ävvdiiti, 7) Öt iip' ij KB tieiiav t^s Irp' i/ BZ, Si6ti xal 

k jmifia ij repig i«5 Z nel£iov, »s äeigiu, r'oi] 3i 71 BK tfi 

f ■"S. qsKlitpAii 3l» kSv ^ iqi' 'S BK (i£i£o)v 1/ ifls iip' § 

I fi 6ixXaela (tijxsi, xal ^ itp' jj XE*** iSutt rijff iip' 

1 £90 FiE^fnv ^ SiTcXaaia (iTJxEt xal dwafiEi jiÄ 

L BtÖTiiTCi Tüi' TßiyifivDiv luv BEK BKZ. 

^^m KB Ttfiis BK, o%xcae ^ EK i^^tig KZ- &e 

^H 'l^mv ioxl T^g irp' ij KZ^i SfxlaeLaS-, 

^^^^^^^^H^ MZ innnXia Svvdfi,ti Tfjs iip' ^ EK- 

^^^^^^^^^^Cmv iail Svväiiei tüv irp' als EK KZ. 

^^^^^^^^^^^K^santlioben auch die ülieilieierung. Dafi 



£Z.I 
lue' 



^^^^^^^" Der Bericlit des Simpliciua. 

menie enthält und die drei nicht, die swei Segmente 
aber den dreien gleich sind, so dürfte wohl das Mönd- 
chen der geradlinigen Figur gleich sein. 

Daß aber dieses Möndcken als äußeren Bogen einen 
solchen hat, der kleiner ist als ein Salhkreis, beweist er 
vermittels des Umstandes, daß der in dem äußeren 
Segmente beßndliche Wirnlcd EKH ein stumpfer ist." 
Ea ist nämlicli in dem 31, Satze des dritten Buches 
der Elemente Euklids bewiesen, daß "der in dem 
kleineren Segmente als ein Halbkreis größer als ein 
Rechter ist". „Daß aber der Winkel EKH ein stumpfer 
ist, beweist er so: Ba die Gerade EZ in der Potenz 
anderthalbmal so groß ist wie die Radien, die Gerade 
KB aber in der Potenz mehr als doppelt so groß wie 
die Gerode BZ, so ist Mm; daß folglich audi die Ge- 
rade KE in der Potenz mdvr als doppelt so groß sein 
wird wie die Gerade KZ. Die Gerade EZ aher ist 
in der Potenz anderthalbmal so groß wie die Gerade 
EK: daher ist die Gerade EZ in der Potenz größer 
als die Gnaden EK und KZ susammen."') Wenn näm- 
lich' in der Potenz EK doppelt so groß wäre wie ÄZ, 
ZE aber anderthalbma! so groß wie EK, so wäre EZ 
in der Potenz gleich EK und KZ Eusanimen, wie bei 
den Zahlen 6, 4, 2; da ja aber EK in der Potenz 

unhaltbar ist, darüber besteht kein Zweifel. Zu der im Texte vor- 
günomtneneD Rekonatriiktion siehe R, Änm.üö nnd R^ 217 — B2S. 
2) Diese Erläuterung durch die Zahlen 6, 4, 2, sowie die 
gleich folgeada durch 6 und ö ^ i -\- 1, die ja natürlich nicht 
unrichtig, aber des Simplieius auüh nicht ganz würdig ist, 
dürfte wohl spätere Zutat sein. Bei DibIb (D 66, 24—67, 2) 
ist aber der ganze Satz el ßiv yag ■ ■ ■ istl Svvdjiw dem 
ZSademuB zugewiesen. 



,) D, h. J5Z'>EK«-j- KZ' (,Vgl. p. 6 






Dei Beliebt des SimpHcinB. 69 

Bmehr als doppelt so groß ist wie JTZ, so me sich 4 
der 1 gegenäber verhält, so ist auch (da ja 6 größer 
als 5 ist) EZ in der Potenz größer ala EK und KZ 
zusammen. „Folglidi ist der Wi/iikd hei K ein stumpfer, 
das Segment also, in dem er sich befindet, Meiner als 
ein Halbkreis. 

Auf diese TFt/«t quadrierte also Hippokratea 
jedeb MondcJien iiemobtens insofern er •sowohl dai 
quadrierte das als äußeren Bogen den eines Halbkreti,es, 
als auch das, das einen größeren als einen Halbkreis, 
uie auch das das einen Heinere» hat" 

Aber durchnus nicht nur das über der Seite dee 
Quadrates, wie Alezander berichtet hat, auch unter- 
nahui er es keineswegs, den Kreis durch die Möndchen 
über der Seite des Sechseeks zu quadrieren, was eben- 
falls Alexander behauptet.^) 

„Ein MÖnddien aber mit einem Kreise eusammen 
gwidrierte er folgendermaßen. Es seien um einen mit K 
bezeichneten Mittelpunkt zwei Kreise beschrieben, der 
DvTchmesser des äußeren aber sei in der Potenz sechs- 
mal so groß tvie der des inneren, und nachdem in den 



1) Siehe Einleitung p. 16. 



t 



1) Bei DlelB ist hier (D 67, S) kein Absatz. 

2) D 67, 18— aO; toC ivchq mbI 
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Der Bericht des SimpliciuE 



tyygttipEvtt 
ABVJEZ 



itp' cov KA KB Kr hx 

TOü ixrbs xvxlov aEQi.^tptias xal aC itp' 
H& &I HI tntUvx^aaav^) xtcl dijXov 5zi 
ai H® &I tlayävov ilel nXavgal tov elg 
fisi^ova xvxiop iyyQKipon^vov. xai srepi 
itp' f; HI Tftjjft« 'öfioiov rrö äiputgoviiiva inb 
i<p' t] H& mgtysy^^ip&m. ixe'i ovv xijv ^iv 
fi HI rQiaXaeCav öiväyxrj elvui Swdfisi zi^$ 
ji &H TOÜ iiayävov xXivpüg [tj yuQ vreo i 
tov E^ayävov nlsvQtcs ■bitotiLvovaa (iszä äl 
fiiäg öp&jjf neQiExovea yaviav t^j/ iv ■fjfii 
xkita tsov övvuraL rij ffiofi^Tpp, ^ di Öiäfier 
zetqkxXkOiov d-tivatat r^g loO i^uyrovov f 
ovtlTjg T(j ix toß xEvtgov Sicc rb r& fiijxet 3iX 
CtK sivai övvdiiEi TSTpßjrAäffta), jj Sh @H i 
nXaeia r^g itp' ;/ ^ß, ä^Xov ort tö TfiTjua 
na^l T^v eip y HI 7iEQiyqo.<f'hv iaov etvai at 
ßttivei rote ^^ ^^'^ '^°^ ixzhg xvxXov vntb x 
ulgH® 01 ütpaiQoviiivoig xal zolg ixb toü iv 
vab z'mv TOV iiccycävov xXevqöiv äntae&v.^'- ' 
yiiQ Sftoiß Töv xvxlav rfiijiiara repög äXXtild ii 
iig TR «reo TÖv ßäOEtav TEZQÜycava, di6ti xal ol o^i 
xvxXoi itffbg älXtjXovg slalv äg zä «reo töv ^laf^dx^ 
ve%ffayavif, „^ y^p H/ %^g H& rgixXiistov ävi 
, Caov Sh zri U® S-üvKtat >} &I, dvvazai. 
Ott xo'iziov loQv xttX ai f| xXevquI \ 




mneren Kreis das mit ABT^EZ bezeidmete Sechseck 
eingesdirieben worden ist, seien die Radien KA, KB, KV 
bis SU dem Umfange des äußeren Kreises verlängert und 
die Verbindungslinien H@, &I, HI gejiogen; dann ist 
Mar, daß auch H®, &I Seiten eines Sechsecks sind, 
nämlich des in den größeren Kreis eingeschnebmen. 
Und Ober der Geraden HI sei ein Segment iesdwiehen, 
ähnlich dem, das von der Geraden H@ abgeschnitten 
wird. Da nun die Gerade HI in der Potem dreimal 
so groß sein muß wie die Seite &H des Sechsecks 
(denn die unter awei Seiten des Sechsecks sich hin- 
streckende schließt mit einer einseinen anderen einen 
recliten Winkel ein, den in einem Halbkreise, und isi 
daJier mit ihr zusammen in der Potens dem Ihtrchmesser 
gleidi, der Durchmesser aber ist in der Potens viermal 
so groß wie die dem Radius gleiche Seite des Sechsecks 
weil das in der Länge Doppelte in tfer Potenz das 
Vierfache ist), &H aber sedismaV) so groß ist wie die 
Gerade AB, so ist klar, daß das über der Geraden HI 
beschriebene Segment ebenso groß ausfällt wie die von 
dem äußeren Kreise durch die Geraden H&, ®I ab- 
geschnittenen, vermehrt um die, die von dem inneren 
durch die sämtlichen Seiten des Sedtsecks weggenommen 
werden." Denn die ähnliclien Segmente der Kreise 
verhalten sich zueinander wie die Quadrate über den 
Grundlinien, weü aich aucli die ähnlichen Kreise zu- 
inder verhalten wie die Quadrate Über den Durch- 
»sem. ,ßs ist nämlich HI in der Potens dreimal 
ti groß wie H&, @I aber in der Potenz gleich H®, 
diesen aber in der Potens ebenso groß wie 




i) NatnrUcli „in der Poteni". Der Zuastz Bwä/iu ist so 

Stelle (und auch noch aii einigen apüteren^ iv " " 
lehxHch (s, die Nota 3 S. 64). 



Der Bericht des E 

ivzöe i^ayi&vov, öiöxt xal '^ SidfiSTpog tov ix- 
rig KiixAow s^anldaiov 'bjc6xEi,zat SvvuO^ai 
T^S TOw ^VTog-" räg^l dl ij diafiSTQog XQog t^v Sid- 
fitxQov, ovTM xal ttl ix row xivzQov, ^ Sl ix toü 
se^vTpou /'ö'ij isxl zf] Tov i%uyävov aXevQÜ, <&g zh 
«6pie[ia kiysi zoü wpotfAftirotJ Osagi^fiaTog iv rp 
ztzäpTG) ßißli^ z&v EvxkBldov Srotx^iatv, 6ff Sl ai 
nXßVQaX ovza xal zä zfit^iiazoc^ „u<Tt£ ä fiiv ^t^vC- 
axog itp' oi li®J Toö rqiyävov iXdzzav av eUtj 
iip' oi zä avzä ygänfiuza zots viib zäv zov 
i^ayävov xlsvgäv atpaiQovftBPOis tfiijiictaiv 
&nh zov ivxbs xvxkov. tb yäg STtl t^s HI 
zfiijfia fffov ^v rote z£ H& @I z^t^fiaUi xal zolq 
inb xov iiaymvov KifiaiQov}i.ivoig. xä ovv H@ 
&I Tfitlfiaxa iliiTza igzl tov wfßi r^v HI Tftjj-ii 
(latog zolg T^tij^tefft zotg^ i'jio zov i^ayävov 
atpaiQOvfiivotg. xotvoö ovv XQOöztd'Evzog zov 
■ÄJTfp t6 xfi-^jia xb stfpl xrjv HI [li'povg toö Tpi- 
ytävov, ix (l\v zoiizov xal zov ihqI t^v HI 
X(illfiatog TO zpCyavov Iötki, ^jc öe zov aizoü 
xal zS)v H® &I Tfirifidzmv 6 (tt^viOxog- iOztct 
vv ii.äzzo3v ö (ii^vifxos tov zpiyävov zolg iinb 
ov i^ayävov äqicttQOvfisvois x^rjfiaeiv. 6 üpa 
^ftijviaxog xal xä inb zov i^ayävov äipatpo^- 
utvtt zfi-ijfiaza tea iezlv zä zpiyihvip. xal xoi- 
V iiffoaxid-ivrog tov i^ayavov xb xgCyavov 
xa xal %b i%äymvov Pua ißxl zä zs /irjviaxp 
»frs'vrt xal xä xvxXa xä ivzög.^^ zb yäp 



(D 



Ij weist den Satz äe Si ij ätdiiiti/ot 
dem EudemuB zn. S) D (ES, lg— 19: tov jtepl 
Toley Tfii^naei [hkI] rofe 



8 sedis Seiten des inneren Sechsecks, weil tmch der Durch- 
messe des äußeren Kreises in der Potem als seclismal so 
groß wie der des inneren vorausgesetzt worden ist"; wie 
aber der Durchmesser zu dem Durchmesser, bo auch die 
Radien, der Radius aber ist gleich der Seite des Sechs- 
ecks, wie dei' Zusatz des vorletzten Theorems im vierten 
Buche der Elemente Euklids aussagt; wie aber die 
Seiten'), so auch die Segmente, „und so dürfte woM das 
mit H&I bezeichnete Möndch^n Meiner sein als das 
mit denselben Buchstaben bezeichnete Breiei^, und zwar 
um die Segmente, die durch die Seitein des Sechsecks 
von dem inneren Kreise weggenormnen werden. Dewn 
das Segment aber HI war gleich den Segmenten H@, @I, 
vermehrt um die, die durch das Sediseck weggenommen 
werden. Also sind die Segmente H®, &I Meiner als das 
Segtnent über HI, und zwar um die Segmente, die durch 
das Secliscck weggenommen werden. Wenn nun beider- 
seite der Teil des Drucks, der jenseits des über HI be- 
' tdtridienen Segmentes liegt, hinzugefügt ist, so wird einer- 
s aus diesem und dem Segtnente über HI das Dreieck 
Aen, andererseits aus demselben und den Segmeiiten 
Ef&, &I das Möndchen. Also wird das Möndchen 
r sein als das Dreieck, und zwar um die Segmente, 
t durch das Sedtseck weggenommen werden. Folglich 
i Möndehen, vermdirt um die Segmente, die durch 
s Sechseck weggenommen werden, gleich dem Dreiecke. 
' toevm beiderseits das Sechseck hinzugefügt ist, so 
dieses Dreieck und das Sechseck gleich dem in 
stehenden Möndchen und dem inneren Kreise." 



I 1) Natürlich „in der Potenz 
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Tßiyiüvov Caov i\v tö tb firivitSxtp xaX rols vnb xov 
ticty<DVOv «(paiQOVftivotg T^ijftaut tov ivtbg xvxlov.^) 
„«i Olli' rÄ eipfjii^vtx t-b&'d'yQa^ii.a Svvkzqv xsrga- 
YQ)vt0&ijVtti, xal TÖv xtixlov &Qa (isza tov fiT}- 

Tä [ikv ovv naQl tov Xiov 'I:rjtoxQ(irovs (iäkkov 
ixitQBTlzdov Eid^jip yiväGxeiv iyyvTtQip zoig zpoi">'S 
8vrt xal '^giazoT^Xavs äxgoccrfi. 6 öi 6iä töv rjiTjftK- 
tav ttTQayaviCiibs zov xvxlov, bv d>g il)tvSoyQa>povvxa 
ttiTiütai 6 '^ptffTOT£'/ijg, fj TOV äiä täv firjvioxav 
alvittstat [xaläg yäff xkI 6 '^X^avÖQOs ivedoittSsv 

eis Tiiff 'Injcox^Ktovg SiC^iig KTeoßlixEi äXld tivag 
^Xlag, &v fiCav xal 6 'AX^avSQog ^agf&szo, i) tov 
fiETä tov ^iivldxov TETpayavidfibv roö xvxlov aittSvai 
TOV 'IjiXoxQiitovs, ov rp övtt 6iä täv i/HjftanDV ixi- 
ÖBils t&v TS Tpttöf xal täv iv t^ iXÜTTOvt^). %&%<i 
ycp xal xvQiciT&qov avzj\ ^ &Tt6Su\i,g Qri&ait} ij ätä 
xäv Tff^fiiitiov*) ^JTgp ij (Jie xOv iirjviaxmv. xfi^fiu 
y&p xvxlov xal u EvxleiÜTis ^v raf rpi^tp xS>v iavxov 
£xoi%Biav ütqiaaTO „ro itEQiei6(isvov 6%iifi.a iijiö xt 
1 Evd'iias xkI xvxhov 7t€(fiq}EQeias^': ol ovv [t/rjvisxoi 
l oiäi xuptfijg Tiirifiarä elUt. xal eüi] av '^evSoyQiifpTifia 

I 1) Dlela (D SS, 2S— 3Ü] weist den Satz t6 yäe tptymvov . . . 

F'wllxtov. Aem üudemuB zu. 

I S) Bei Diels (D C8, 33) Ut hier kein Alisat'z, es BclilieBt 

I ' hier das cudemisclie Referat. 

I So Tannery. D S9, 5— Bt äitidei^e räv tQimv iv tä 

I Siehti R, Aiun. IIS. 

I '9, T: dw tttmidtaiv Dazu die Anmerkting: fortasas 

I ) T|ii]pc£noi' Vgl. thv 3i 3ia täiv ifMjficcTmv 30, 13. 
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das Dreieck war gleich dem Möndchen, ver- 
meliTt um die Segmönte, die dorch das Sechseck TOn 
dem inneren Kreise weggenommen werden. „Wenn 
nun dock die genannten geradlinigen Figuren quadriert 
werden Mnnen, so l^ann also aitch der Kreis zusammen 
mit dem Möndclien quadriert werden.'^ 

Das allerdings, was den Chier Hlppokrates betrifft, 
zu kennen, ist dem Eudemus in höherem Maße ein- 
zuräumen, da er ihm den Zeiten nach naher stand 
und ein Zuliörer des Ariatoteles war. Die Quadratur 
des Kreises aher vermittels der Segmente, die Aristo- 
teles besehuldigt als eine, die sich eines Trugschlusses 
bediene, spielt entweder auf die vermittels derMi'indchen 
an (mit Recht nämlich schwankte auch Alexander, 
indem er sagte: „wenn sie dieselbe ist wie die ver- 
mittels der Möudchen"), oder sie bezieht sieh nicht auf 
die Beweise des Hippokrates, sondern auf irgendwelche 
andere, von denen einen auch Alexander angefühi-t 
hat, oder sie beschuldigt die von Hippokrates her- 
rührende Quadratur des Kreises zusammen mit dem 
MÖndchen, die er in der Tat vermittels der Segmente 
bewies, nämlich vermittels der drei und der in dem 
kleineren [Kreise]. Denn am Ende dürfte auch wohl 

t't größerer Berechtigung dieser Beweis der ver- 
ttels der Segmente genannt werden als etwa der 
gnittels der Möndchen. Ein Kreissegment nämlich 
inierte auch Euklid im dritten Buche seiner Ele- 
mente als „die Figur, die von einer Geraden und 
einem Kreisbogen eingeschlossen wird". Also sind 
\ MÖndchen nicht einmal eigentlich Segmente. Und 
^Ssnte wohl das ein Trugac\i\u& i^ioev ^•■*- 



xuxAov, dkkä ji^i xa&' suvtöv, isttl XRvra tce i.'q^ivra 
eis T^v o.it6äei%i.v äitö ysmfifTQixäv kqx^'" fWiJ'^Tat. 
&kX tl b zov (ii}vi0xov TEzpayinviaiibs xad'oXtxbg iiab 
zoO 'Imtoxffdiovs Üoxel nuQixSCSoO&ai {näg yuQ ftijv^- 
tfxog fjrot ■^\iixvxXiov ti^v ixxbg E%Et sttpifpipetav ^ 
[lEi^ovog iifii.xvxXCov Tn^ficCTog ij ^Aorrovos), Svvazbv 
tpalvi äv Tig ix ToiJ laov zirpayävov rä te fi'^vloxip 
xccl T(5 xifJt/(o, ä^Ki^E&ivzog tirQayävov teov tä (ir/- 
viffxei. Tu loiTtbv EiiQijypa^fniv xExqayoivCaavta tßov ; 
ZEiQclyavov xm xvxkip noifjOai [läva. aStg •o'vv Izi 
itEvdoygaipEte&ai dö^Ei h xov 'laaoXQKZovg zexqu- 
yavta(i6g, eI n^jim fipijff'&ori ixb zov 'j4Qiaxot^i.ove 
ivofiCe&7j Xtyovxog iv KaTTjyoQiaig' „ofon 6 xov x'üxi.ov 
tizgayeivtaiibs sl eöxiv JäkJtjjtos, imaz^iiT] (liv ctvzov 
oiix bOxl nro, TÖ äi i^taxtjzöv ^ffrt"^), xalxoi zov Xlov 
'Ixxoxffdtovg srpö 'AqiOzoxeXovs örrog, aeti xal tbv 
EvSrjuov iv xotg nulmorigoig avzbv KQi&fiEiv; ft^jcatB 
ovv ai xa&6kov xäg fiijviexog inb zov 'InxoxQÜtovg 
EZEZQayiDvCeQi^. xetv y&q ■)} ixzbg zov (irjviaxov szEffi- ; 
(pdgEia ÄpiB*^, äiA' ixiivrjg xEiiiE'vrjg rag ivzbg zov 
(iTjvC&xov :tEQi<pE0£Cag rxeIqovs ^zoi iTf" äitEiQov äXlijv 
^jud ä kktiv ygtifpEiv dvvaxbv ijn' ^TtEtpou SiaiQoviiivav 
)an,xiöov, ßffiE T^s ixxbg z^g ain^g (levo^arje 

ipllolus zitiert hier nicht ganz genau. Die Stelle 
nauen Wortlaut und zugleich etwas vollatäniliger im 
100 viedergegeLeD. 
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man den Kreis zusammen mit dem Möndehen quadriert 
und nicht für sich, da alles, was auf den Beweis ver- 
wendet wurde, von geometrisclien Prinzipien her- 
genommen ist. Aber wenn es aich erweist, daß die 
Quadratur des Möndchens von Hippokrates als eise 
allgemeine überliefert wurde (denn jedes Möndehen 
hat als äußeren Bogen entweder den eines Halhkreisea 
oder eines größeren Segmentes als ein Halbkreis oder 
eines kleineren), so könnte man wohl sagen, es sei 
möglich, aus dem Quadrate, das dem Möndehen zu- 
sammen mit dem Kreise gleich ist, ein Quadrat her- 
zustellen, das dem Kreise allein gleich ist, dadurch, 
daß man ein dem Möndehen gleiches Quadrat weg- 
nimmt und die übrigbleibende geradlinige Figur 
quadriert. Wie soll also noch weiter die Quadratur 
des Hippokrates als durch einen Trugschluß zustande 
gebracht erscheinen, wenn sie von Aristoteles als noch 
nicht gefunden erachtet worden ist, indem er in den 
Kategorien sagt: „wie z. B. die Quadratur des Kreises, 
wenn sie ein Wiasensobjekt ist, ao ist zwar ein Wissen 
von ihr noch nicht da, sie ist aber ein Wiasensobjekt" ') 
— obwohl der Chier Hippokrates vor Aristoteles 
lebte, so daß auch Eudemus ihn zu den älteren zählte? 
Vielleicht also wurde nicht allgemein jedes Möndehen 
von Bippokrates quadriert. Üenn wenn auch der 
äußere Bogen des MÖndchens festgelegt ist, so kann 
man doch, während jener unverändert bleibt, die inneren 
Bogen des Möndchens in zahlloser Menge, nämlich bis 
ins Unendliche, anders und immer wieder anders 

Ü) Siehe Änhaiig p. 101. 
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tovg [ihv fieC^ovag tovg öl hXAttovag slvai tcov firjvC- 
6xa)v, ainog Sh tijv ivtbg jcegi^igeiav &Qt6iiipriv 
skaßev SfioLOv yäq aifX'^v t^fi^a UTtorifivovöav totg 
3CQbg tfj iTctbg neQvtpeQela övvLöta^dvovg tfiT^fiaöLv 
ikaßsv äv^) tä fihv rov jcgtatov d'eooQT^iicctog ijcl 
TBXQayfovLTifig fjv xksvQäg, xä S\ iv xolg akXoig ixl 
ovx^) &oq16X(ov. &6x6 oi TC&g ixexQayoavlöd'ri firjvl- 
öxog^ liAA' ol xijv ivxbg neQitpiQBvav biiolav t6%ovxeg 
xolg TCQog xfj ixxbg 6vvL6xafiivotg x(i7J(ia6L xal a'dxolg 
d)QL6(idvotg Ttävxcog^) oitftv. 



10 



1) So Schmidt ' riefl. Mitt.); D 69, 30: ä> 

2) So Schmidt (Öch 121); D 69, 81—82: inl Scogiatcov. 

3) So Schmidt (Seh 121); D 69, 84: mgiaiihoig nmg ovölv. 
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zeichnen, indem die Mäche bis ins Unendliche geteilt 
wird, sodaß, während der äußere derselbe bleibt, von 
den Möndchen die einen größer, die anderen kleiner 
sind. Er aber wählte den inneren Bogen als einen 
bestimmten: denn er wählte ihn so, daß er ein Seg- 
ment abschnitt, ähnlich den Segmenten, die bei dem 
äußeren Bogen gebildet werden und von denen sich 
die des ersten Theorems auf einer Quadratseite be- 
fanden und die bei den anderen auf nicht unbestimmten. 
Und somit wurde nicht jedes Möndchen quadriert, 
sondern die, deren innerer Bogen ähnlich den Seg- 
menten ist, die bei dem äußeren gebildet werden und 
die gleichfalls vollständig bestimmt sind. 
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ANHANG 



JI. Ztit historischea Bedeutung der Kreis- 
quadratur. 

Auch ohne die vorhandenen Überlieferungen, nach 
denen Hippokrales die Quadratur des Kreises gesucht 
haben soll, dürfen wir annehmen, daß die Quadraturen 
der Möndchen nur Vorarbeiteu für jenes größere 
Problem gewesen Bind. Ebenso wahrscheinlich ist 
aber auch, daß Hippokratee darüber nichts weiteres 
yon Bchriftiichen Aufzeichnungen hinterlassen hat, denn 
sonst hätte doch £udemuB, der ihm „den Zeiten nach" 
nahe genug stand, in seiner Geschichte der Geo- 
metrie davon Notiz genommen, und Simplioius wäre 
ilann ganz gewiß nicht stillschweigend daran vorbei- 
gegangen. 

Drei Probleme haben schon im frühesten Altertume 
die Aufmerksamkeit und die Neugierde der Mathe- 
matiker und der Nichtmathematiker erregt: die Qua- 
dratur des Kreises, die Dreiteilung des Winkels tmd 
die Verdoppelung des Würfels, das sogenannte „deli- 
Bche Problem". Geraeinsam ist allen drei Problemen 
die unmittelbare VerBtiindliehkeit der Fragestellung: 
Die Autgaben brauchen nur ausgesproeheu zu werden, 
um auch von jedem, seibat dem mathematisch Un- 
gebildeten, sofort verstanden zu werden. Und daß 
nun Bo einfache Aufgaben den Aiiat'ce'cv^'aa(;[,«B- ft.«i 
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lauchtesten Geister trotzen konnten, das machte die 
ganze Sache so geheimnisroU und das yerschaifte den 
Problemen eine so außerordentliche Popularität. Immer 
eifriger wurden sie umworben, und je spröder sie er- 
schienen, um so eindringlicher und um so zahlreicher 
wurden die Bemühungen. Aber wenn auch diese nicht 
von dem erhoflFten Erfolge gekrönt wurden, so waren 
sie deswegen doch keineswegs fruchtlos. Denn deut- 
lich läßt sich durch die Jahrhunderte hindurch ver- 
folgen, welch gewaltigen Anteil jene drei Probleme, 
gerade wegen ihrer ünlösbarkeit, an der ganzen Ent- 
wickelung der mathematischen Wissenschaft gehabt, 
wie mächtig fördernd sie durch ihren immer frischen 
Reiz gewirkt haben. 

Von den drei Problemen schlägt das von der Qua- 
dratur des Kreises die tiefsten Wurzeln. Es hat auch 
die Mathematiker am längsten in Atem gehalten, bis 
1882 von Lindemann die Transzendenz von n bewiesen 
werden konnte. Und es ist zugleich das älteste, denn 
wir treflfen es schon etwa 2000 Jahre vor unserer 
Zeitrechnung bei den alten Ägyptern an. 



Die Kreisqnadratnr bei den Ägyptern. 

Schon in der ältesten mathe tu ati sehen Urkunde, 
lie wii- besitzen, iindet die Kreisquadratur Erwähnimg. 
Es ist der Papyrus, den der Engländer A. Henry Rhiud 
um die Mitte dea verflossenen Jahrhunderts in Ägypten 
erworben hatte und der jetzt als „Papyrus Rhind" 
dem Britieh Museum angehört. Unter dem Titel Ein 
mathematischee Handbuch der alten Ägypter 
(Papyrus Rhind des British Museum) übersetzt 
and erklilrt von August Eiaenlohr, Leipzig 1877, 
ist das wertvolle Dokument allgemein zugänglich ge- 
irdea. Die Schrift ist in der Zeit zwischen 2000 
_ 1700 V. Chr. von dem Schreiber I'h-maw^) des 
■Äyfesoskönigs 's-wär-r'-) verfaßt wordeu, und zwar, wie 
in dem Buche (p. 28) gesagt wird, „nach dem Vorbild 
von alten Schriften, die verfertigt wurden in den Zeiten 
des Königs von Ober- und Unterägypten Nj-ms't-r'"*}. 
Die Urschrift wäre also „iu die Reg ierungs zeit dieses 
Königs {nach Lepsius 2221 — 217;) v. Chr.) zu legen" 
(p.29l. Das Buch stellt sich als eine Sammlung von Auf- 



ist ( 



1} Bei£iBenlohr: Ahmea. 2) BeiEisenlobr: Ra-ä-ut 
Si Bei Eisenlohr: Ra-en-mat. Sielie übar diese dr 
ir, Weber und J. WellHtem, Encyklopildie det 
tar-Matbematik i, 270, Anm. 1- 
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gaben und VorBchriften dar, die in der Bearbeituag von 
EiseDlohT io fünf Teile zusammenge&ßt sind mit den 
Überschriften: Arithmetik, Volumetrie, Geometrie, Be- 
rechnung der Pyramiden, Sammlmig praktischer Bei- 
spiele. Uns intereBsiert hier nur der zweite Teil, die 
Volumetrie, und der dritte, die Geometrie. Gleich die 
erste Aufgabe (Nr. 41, p. 101) der Volumetrie be- 
schäftigt Bich mit der Berechnung deB Volumens einefi 
runden Fruchthau aes und enthält daher eine Kreis- 
quadratur. Die Üheraetzung hat bei Bisenlobr folgen- 
den Wortlaut: 

„Anfany zu berechnen ein rundes Fmchfhaus TOn 
9 (EUen und) 10, ziehe du ab | von 9 d. i. 1, Rest 8, 
verrielfältige die Zahl H achtmal, das gibt 64, ver- 
rielfältige die Zahl 64 zehnmal, das gibt 640, lege 
seine Hälfte dazu, das gibt 960, das ist sein körper- 
licher Inhalt." 

Aach die beiden folgenden Aufgaben (Nr. 42 und 43) 
beziehen sich auf die Ausmessung runder Fruchthäuser. 
Die letzte Aufgabe (Nr. 48) des zweiten Teiles und 
dann namentlich die Aufgabe Nr. 50 des dritten, der 
Geometrie, haben direkt die Ausmessuijg des Ereises 
zum Ziele. Diese Aufgabe 50 lautet bei Eisenlohr: 

„Vorschrift su berechnen ein rundes Feld von neun 

iButen. Was ist sein Inhalt in der Fläche? Ziehe 

das ist 1, Rest: 8, mache du verviel- 

"ren die Zahl 8 achtmal, das gibt nun: 64. Sein 

in der Fläche ist es 60 4." 

in dem Handbuche ohne weitere Begründung 

ne Vorschrift besagt also, die Fläche JF des 
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Kreises sei gleich der eines Quadrates, dessen Seite 
der tun -^ seiner Länge verminderte Durchmesser d 
des Kreises ist, d. h. 

Vergleicht man diese ägyptische Formel mit 

SO ergibt sich für n die recht respektable Annäherung 

Ä - 3,1604 . . . 




III, Die Kreisquadratur bei den Grieclien. 



1. Älteste Spuren. Anaxagoras. 

Ob sicli die älteeten griechischen Mathematiker, 
wie Thaies von Milet (ungefähr 640 — 548) und PTtha- 
goras von SamoB (ungefähr 580- — Ö08) mit der Kreis- 
quadratur heachäftigt hahen, wiaaen wir nicht. Un- 
bekannt kann ihnen das Problem nicht gewesen sein, 
denn darin stimmen alle Überlieferungen überein, daß 
sich beide in Ägypten aufgehalten und daß sie die 
Geometrie der Ägypter nach Griechenland verpflanzt 
haben. Und so wird ihnen auch die ägyptische Kreis- 
quadratur nicht unbekannt geblieben sein. 

Daß sich nun Thaies überhaupt mit dem Kreise 
und mit Kreiamessung beBcluiftigt hat, ist sicher, so- 
fern wir zunächst das Zeugnis der Gesehich tschreiberin 
Famphile (zur Zeit Neros) gtdten lassen. Die be- 
treffende Notiz ist ima erhalten in dem Werke Über 
Leben, Ansichten und Aussprüche der be- 
rühmten Philosophen, das uns Diogenes Laertins 
(in der ersten Hälfte des 3. Jahrh. n. Chr.) hinter- 
l l&aaen hat. Von Thaies wird dort (Diog. I 24) ge- 
,^ittt(fti ri AiyvinCav yeafitTQiiv (la&ovza, tpijSl 
IJttftipilji^ ji^iärov xttTaygäiiiai. XTtxlov^) rö rptyofoi' 



') So lautet (nach i 
IV-^lB) die Stelle 



er gütigen Mitteilung des Herrn 
ID stimm ig in den HandBcbriiten 
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öp&oyävtov, xal &vaai /3oöv" — ,piacli(leni er von 
den Ägyptern die Geometrie gelernt hatte, berichtet 
Pamphile, habe er zuerst einem Kreise das rechtwink- 
lige Dreieck eingeschrieben und einen Ochsen geopfert." 

s Allerdinga fährt Diogenes fort: „oi" äh Ilvd-ayögav 
qsasiv, äiv EOTiv'yticoÄküdeiQas ö Ao^iffTtxdg" — „andere 
behaupten es von Pythagoras, and zu ihnen gehört 
ApoUodorua, der Logistiker''. 

Sodann aber ist namenthch das Zeugnis des ProfeluB^) 

10 zu erwähnen: (Proel, in Euol. 157, 10) „Tö [lev ovv 
tftj;ötoft£iff'9'ßi Tüv xvxkov ijib r^g öia^dTQOv jipräiov 
&Ki.fjV ixsivov anoÖil^tti qjKötv'"'' — „daß nun der 
Kreis von dem Onrcbmesser halbiert werde, das soll 
zuerst Thaies bewiesen haben". 

15 Wie weit nun gar Pythagoras in die Geheimnisse 
der Kreislinie eingedrungen war, muß hier wohl nicht 
besonders auseinandergesetzt werden. Dazu genügt ja 
schon allein der Hinweis auf das dem Kreise einge- 
schriebene reguläre Fünfeck und die Untersuchungen, 

so die damit zusammenhängen (goldner Schnitt, Stern- 
fiinieck, Pentagon dodekaeder usw.). 

Aber wie gesagt, wir wissen nicht, ob Thaies oder 
Pythagoras bereits Versuche gemacht haben, den Kreis 
zu quadrieren. Den ersten Spuren dieses Problems 

s& begegnen wir überhaupt erst mehr als ein halbes Jahr- 
himdert nach dem Tode des Pythagoras, nämlich in 
dem Zeitalter des Pexikles (493 — -lä9), genauer in 

.auch IMelB, Die Fragni. d. Vorsokr. 1', p, 3). Die Les- 
fxl TtfiiKvxXiov (für xi'ixlot') jn der .^matetdamec A' 
169S rafd. der Leipaiger yon 1759 ist Künjektur. 
l) Siehe p. 13 der Einleitung, Aiim, 1, 
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der zweiten Hälfte dea 5. Jahrhunderts. Wir tretfen 
da fast zur gleichen Zeit die Namen Anazagoras, 
Hippokiates und Antiphon an, etwas später Bryson. 
An diese Namen knüpfen sich ganz bestimmte 
TJb erlief erun gen , von denen die wichtigsten, nämlich 
die auf die Quadraturen des Antiphon und des Hippo- 
krates bezüglichen, bereits in dem SlmplioiuBscheu 
Berichte mitgeteilt sind. Andere bleiben noch nach- 
zutragen. Indessen dürfen wir doch wohl annehmen, 
daß mit deu genannten die Namen derer nicht er- 
schöpft sind, die sich zu jener Zeit mit der Quadratur 
dea Kreises beschäftigt haben. In der Tat scheint 
diese Aufgabe gegen das Ende des 5. Jahrhunderts 
bereits eine gewisse Popularität erlangt zu haben. Als 
Beleg hierfür wird gewöhnlich (Montuola,, Taonery, 
Allman) angeführt, dal3 Aristophanes in seinem Lust- 
spiele Die Vogel — zuerst in Athen im Jahre 414 
V. Chr. aufgeführt — das Problem auf die Bühne ge- 
bracht habe, was er doch gewiß unterlassen hätte, 
wenn er nicht sicher gewesen wäre, bei seinem Publi- 
kum das nötige Verständnis zu finden. In gewissem 
Sinne kann man den Beleg in der Tat gelten lasaeiL 
Zunächst muß aber doch gesagt werden, daß dabei 
ein Mißverständnis unterläuft, denn die betreffende 
Steile ist ganz mit Unrecht als eine Kreisquadratur 
gedeutet worden. Ariatophanes läßt den bekannten 
Geometer Heton auftreten und läßt ihn einen Stadt- 
plan auseinandersetzen. Dabei werden die Straßen- 
V linien zunächst so gezogen, daß der zugrunde liegende 
U in vier Quartiere zerlegt wird, und (Hes wird 
'ie Worte: Xva, 6 xiixAotf yivt/iai 001 rtTpäya- 
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^Hvo? (Ar. Ay. 1005) bezeichnet. Eine Verwandlung 
des Kreises in ein Quadral hätte hier gar keinen 
Sinn (AriBtophanee hätto dann wohl auch TErpa- 
ycrvov gesagt) und würde die BeBchreibuDg nur 
B ärgerlich stören. Man könnte also den Namen Ari- 
stophanes aus der Geschichte der Kreisquadratur 
streichen, wenn man nicht annehmen dürfte, daß der 
Dichter hier ein Wortspiel beabsichtigt hat: Den Kreis 
in ein Quadrat, rarQÜycovov, verwandeln, heißt ja wört- 
10 lieh „den Kreis yiereckig" oder noch wörtlicher „vier- 
winklig" machen. Durch zwei aufeinander senkrechte 
Durchmesser, die den Kreis in vier Quadranten, mit 
Tier rechten Winkeln beim Zentnim, zerlegen, macht 
nun in der Tat Heton (AriBtophanes) den Kreia „Vier- 
is winklig". Für griechische Zuhörer, die schon von der 
B^eisquadratur, dem „Vierwinklig"inachen des Kreises, 
gehört hatten, war das dann in der Tat ein recht ge- 
lungener, des AriBtophanes nicht unwürdiger Scherz. 
Von dieser Auffassung aus darf dann allerdings die 
■0 Stelle als Beleg für die Popularität des Problems an- 
gesprochen werden. (S. Radio, BihUoth. Mathem. 8^.) 
Um nun aber zu bestimmt überlieferten Daten 
zn gelangen, kehren wir um etwa zwei Jahrzehnte 
zuriick und wenden uns zunäclist zu Anaxagoras. 
IS Dieser wurde um das Jahr ÖOO in Klazomenä, einer 
jonischen Stadt westlich von Smyrna, geboren. Aus 
Liebe zur Wissenschaft wandte er sich, unter Verzicht 
auf Besitz und politische Stellung, nach Athen, wo er 
als einer der ersten Philosophie lehrte. EuripideB 
» und Perlkles waren seine Schüler. Namentlich der 
letztere unterhielt mit ihm stets die tieimö.söaeÄöääos&Ka. 
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Beziehungen. So kam es dann, daB kurz vor Ausbruch 
des peloponnesisehen Krieges die Gegner des mächtigen 
Staatsmannes ihre Feindschaft auch auf seinen ehe- 
maligen Lehrer übertrugen. Anaxagoras wurde seiner 
Lehren wegen verdächtigt und ins Gefängnis geworfen. 
Es gelang ihm aber, daraus zu entkommen und Athen 
zu verlassen. Vielleicht ist es Perikles selbst gewesen, 
der seinen Freund gerettet hat. Denn so dürfte man 
die schöne Stelle in Lucians TJmnn (Tim. 10) deuten, 
wo Zeus erzühlt, er habe seinen Blitz nach dem Sophisten 
Anaxagoraa geworfen, ihn aber verfehlt — „vxtQSöx^ 
yäQ avTov T?}i' z^^C« //£(»t)(^^s" — ■ „denn Ferikles hielt 
seine Hand über ihn". Die letzten Jahre lebte Anoxa- 
gorEs in Lampsakus am Hellespont, wo er 438 starb. 
An seine Gefangenschaft nun knüpft sich die kurze 
Notiz, die den hervorragenden Philosophen mit dem 
Problem von der Quadratm- des Kreises in Beziehung 
bringt. Plutarch erzählt nämlich in seiner Schrift 
De exilio, Anaxagoraa habe sich den Kummer über 
seine Haft dadurch vertrieben, daß er die Quadratur 
des Kreises gezeichnet habe. Die Notiz hat den Wort- 
laut (Plut. de exil. 17): „äkX 'AvK^ayÖQKg fitv iv tm 
I äeefimTriQici) rbv roü xt'xiou retQayaviaiibv lypaqDf"') 
i — ,rAnaxagoraB aber zeichnete im Gefängnisse die 
I Quadratur des Kreise.'^". Es war dies etwa im Jahre 434. 
I Vermutlich wird Anaxagoras, vielleicht nach Art der 
Pägyptischen Vorschrift, die ihm sehr wohl bekannt 
leein konnte, einfach ein der Kreisfläche angenähert 



*) So Diels, Die 









m. d. Voraokr. 1=. p. 300. Die 
, Plutarch haben bald ^ygaipe. 
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gleiches Quadrat in den Sand gezeichnet haben. Näheres 
wissen wir eben nicht. Wohl aber wiseen wir, daß 
Anaxagoras nicht nur io der Philosophie überhaupt, 
sondern auch speziell in der Mathematik Ausgezeichnetes 

B geleistet hat, denn darüber haben wir, abgesehen von 
andern Zeugnissen, das aas dem „alten Mathematiker- 
Verzeichnis". Die betreffende Stelle, die hier zum 
Schluß noch folgen möge, lautet: 

(Prool. in EuaL 65,21) „fierA Sh rov-zov [Pytha- 

10 goras] Jivclcydptts 6 Kkat,op.iviOQ xoXi.mv krp-qiJKtro 
tüv xarii ysaiiet^iav xal OivoitCSfjg 6 Xtog, ilCye} 
vtäzspos hv IdvaSiayögov f lav xal 6 ükihiov ev xolg 
ävTSifaetaig IfivrjiiövBveev mg dnl Toig fia&i'ifiaai ä6i,tcv 
f.ciß6vTa3v." 

15 „Nach diesem [Pythagoraa] aber befaßte sieh 
Anaxagoras, der Klazomenier, mit vielem, was die 
Geometrie betrifft, und Önopides, der Chier, der um 
weniges jünger war als Anaxagoras. Ihrer gedachte 
auch Flatoa in den Nebenbuhlern als solcher, die 

i» sich in der Mathematik Ruhm erworben hätten." 

Eine wirkliehe Förderung verdankt das Problem 
von der Quadratur des Kreises aber erst den Arbeiten 
des Hippokratea und des Antiphon. Wenden wir uns 
zu diesen beiden. 



i 



2, Hippokrates. 

II Von Hippokrates ist uns das Wichtigste, nämlich 
seine Quadraturen der Mömlchen, aus dem Simplicius- 
schen Berichte beieitB bekannt. Es bleibt aber j 
einiges nachzutragen. Zunächst mögen iwä^cä 
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folgen, die uns einiges über die Lebenascbickeale des 
ausgezeichneteu Geometers sagen. Ibr Inhalt ist be- 
reits in der Einleitung mitgeteilt worden; eie sind 
leider dürftig genug. Die eine findet sich bei Aristo- 
tele« in der Ethik des Eudemus und lautet: 

(Arist,') 2, 1247 a, 17—20) „oi'ov 'InjioxffKftjs [es 
war nämlicb gesagt worden, daß jemand sehr wohl in 
einigen Dingen unvernünftig sein könne, ohne es auch 
in andern sein zu müsaen, und diifür wird als Beispiel 
Hippokratee angeführt] ytatfitrptxbs äv, äJ^kil! negl xä 

«Xämv^) iaiöXeaev i>:tb rS)v iv Bv%avxCip xevxtjxoezo- 

„So war z. B. Hippokrates ein geschickter Geometer, 
im übrigen aber schien er dumm und unvernünftig 
zu sein; verlor er doch auf einer Seereise eine große 
Summe Geldes durch die ZoUeinnebmer in Byzanz, 
und zwar aus Eiafältigkeit, wie man sagt." 

Dazu darf natürlich bemerkt werden, daß es nocli 
nicht gerade kompromittierend ist, wenn man von ge-, 
ri ebenen Zolleinnehmern betrogen wird. Jedenfalls 
müßte sich Hippokratea seiner Gesellschaft nicht 
schämen, wenn man alle seine Leldensgeuosaen bis in 
die Neuzeit hinein mit ihm zusammenstellen wollte. 

Die zweite Notiz lautet ein klein wenig anders, i 

1) Siebe p, 5 der Einleitung, Anm. 2. 

a) So heißt es mit Recht in der Aufgabe der Ethioa 
l'^iudemia von Fr. Busemihl (BiTiliotheca Teubneriana). Siebe 
p, 113, Aum. la. 8o fichraibt auch Diele iu den Fcagm. 
'Buke. 1=, p. 2.«. Die Bekkeroche Anagabe hat ^iWw. 
■temihl (ibid., Anm. 18) habe ich auch Wdx« go- 
' des Bekkarscben äoxiC. 



Wir verdanken sie Johannes Fhiloponua, einem Kom- 
mentator des Aristoteles, der ungefähr zur Zeit von 
DamasciuB und SimpUoms, also in der ersten Hälfte 
des 6. Jahrhunderts, lebte. Wenigstens war er, wie dieee, 

ä Schiller des Ammonius gewesen, ') Die betreffende 

Stelle findet sich in dem Kojnmentare des FhiloponuB zur 

Physik des Aristoteles und hat folgenden Wortlaut; 

(Phüop. in phys, ed. H. Vitelll, 31, 3—9) ^Xano- 

xgchr/g Xl6s rtg üv EfinoQog, XyaxQixfj vijl ittQimöhv 

10 xKi nävxa anokiaag, f^i&av 'A9-^vat,t ypailtöftBvog toiig 
Aijfftäs, xttl xolvv xaQccftdvcov iv '-4^rjvat.g SiSc t^v 
yett^niv xP''*'**^! iipoiTTjötv sig ipi2.o06q>ovs, xal sig 
ToffO'ÜTOv iliog ytaifietQtxiig ^Id-tv, äg iatxc-Q^eai 
iifQEiv rbv xvxXov TaTQCcymviOfiöv. xal aitbv (liv o^x 

u €v@E, TETQUyavieag äs rbv (irjvisxov öjt/'&ij Jl>£vSäg ix 
Toiirov xai tbv xvxkov tsz^aycivi^eiv ix yäg zov 
TSTQuymviafiov tov iijjviexov xal rbv tov xvxXov texqu- 
ycoviOfibv MTJ^ij 0vXloy(^Ee9'ai," 

„Hippokratee, ein Großhändler von Cbios, geriet in 

10 die Gewalt eines Eaubschiffes, verlor alles und kam 
Dach Athen, um gegen die Räuber Klage zu führen, 
und da er der Klage wegen lange Zeit in Athen ver- 
weilt«, ging er zu den Philosophen in die Schule uud 

1) Die Angabe Cantors (Vorlee. 1', 469), PhiloponuB 
habe eich 610 (!) bei der Einaahine Alexandrias durch die 
Araber bei dem Khalifen Omar vergeblich für die Erhaltung 
der Bibliothek verwandt, beruht auf einem Irrtum, der achon 
1847 von Nauofe io der Allg. EncyMopädie von Eraeli und 
Qruber (sect. III, vol. 23, p. 465) berichtigt worden ist (s. auch 
Philop. in phjB. ed. E, Tltelli, TÜ3, 17). [Nachtrag während 
der Korrektur: In der soeben erschienenen 3. Aufl.. wird die 
i^ge Mitteilung wiederholt, über mit einem beivAv^iv%wi.- 
SdeatK (1', 504) versehen.] 
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erlangte eine so große Gesckicklichkeit in der Geo- 
metrie, daß er sich daran machte, die Quadratur des 
Kreiaee zu finden. Die fani! er nun allerdinga nicht, 
aber als er das Möudehen quadriert hatte, glaubte er 
fälschlich'), auf Grund hiervon auch den Kreis zu 
quadrieren. Denn aus der Quadratur des Möndchens 
glaubte er auch die Quadratur des Kreises zu folgern." 

Dafür, daß Hippokrates Kaufmann gewesen ist, 
haben wir noch einen kurzen Beleg bei Plutarob. in 
seinem Leben Salons: 

(Plut. Sol. 2) „xttl &al^v ÖB ipaoiv ifistof/Ca xq-^- 
OKd&ttt zcet 'IstTtoxQÜTT^v TÖv fiadtjfi.arixöv.'''' 

,^ber auch Thalea soll Seehandel getrieben haben 
und Hippokrates, der Mathematiker." 

Hippokrates ach eint nun dauernd in Athen 
blieben zu sein und Schüler um sich ver-sammelt zu 
haben. Das geht deutlich auB einigen Wendungen 
hervor, die Aristoteles in seiner Meteorologie ge- 
braucht. Es heißt dort: 

(Arist. 1, 342 b, 35 — 343 a, 1) „naQaTtXijsiias di 
Tovtois [es handelt sich um Ansichten, die von den 
Pythagoreern über die Kometen geäußert worden 
waren] kuI oi JTfpi 'InnoxQKTijv tov Xlov xal ibv 
llM&JizijV uvToi' Alaxvkov «:rfyi;vßVTO." 

„Äbnlicb aber wie diese haben sich auch Hippo* 
kratee, der Chier, und sein Schüler Äsohyloe') und 
! ihr« Anhänger ausgesprochen." 

1) Hier t-Ont uns also wieder der niiB bekannte Vorwurf 
■« AriHtotelea entrgegen, dessen OnmdluBigkeit wir erkannt 




Hippokratea. 

Die Wendung „oE vcspl 'irejioxparijv" — „Hippo- 

. krates und seine Schüler" — findet sich in derselben 

Schrift auch noch einmal kurz darauf p. 344 b, 15. 

Bretsohneider gibt auf S. 93 u. 98 seines wiederholt 

s genannten Buches an, Hippokrates sei aus dem Kreise 

der in Athen anBÜBsigen Pythugoreer ausgestoßen 

worden, weil er für Geld unterrichtet habe. Als Beleg 

zitiert dabei BretBOhneider: Jambl, de philos. Pyth. 

lib. III. Diese Schrift iat identisch mit dem zuerst 

10 von vmoiaon (1781) und dann von Festo (1891) 

herausgegebenen Buche x^qI t^i; xotviig ftß&ijfißriJt^S 

iitiöf^lit^g des JambliohUB '), und die Stelle, auf die 

sich BretBcbneider stützt, hat folgenden Wortlaut: 

(Jambl, de c. math. sc. ed. N. Festa^}, 77, 18) „respl 

liä' 'I}t%iiöov XEyovöiv, &$ V'^ J*^" ^^v JIv&ayoQECmv, 

di& äl To i^Evsyxsiv xccl yQaitiae&Ki reßörog öipctlgav 



1) Herr Prof. Diela hat die Freandlichkeit gehabt, i 
das VerhUtni» dieser Schrift zu den mit ihr ver 
Schriften, des Jambllohus folgeudei mitzuteilen: „Bret- 
schaeider meint mit fieinem Zitat dus , . . von Feata heraus- 

fegebene Bnch . . ., das ia den Eda, als Idyog P der groQen 
nzjklop&die dea Jamblichiia bezeichnet ist, TOn dem der 
Ptotrepticus ala löyog B im Titel überliefert ist, während 
nach deraelben Hda. (Archctypusi die Vita Pyth, l6yos A iat. 
üraprünglich hatte die Enzyklopädie des Jambliehus Jifpl 
itjs iluö'ayoemfle aiQ^veiüs S Bnchor. Davon sind una nnr die 
genannten 3 Bücher nnd daa i. itiQl i^s Nixo/idtov &fiiS'p,tjti. 
KTJff fleayioy^s erhalten. Die folgenden Bücher (s. Vita Pyth. cd. 
Nauok p. XXXIV) f Ttsgl Tijs Iv qiririxofs (äei*(if(iix^S ^w»- 

iijc iv &eols Af. iTf., ^ mepl ysoiii-STgicii rfjs anpc Uvd'aYogalois, 
& »tpi fioroixfls Tf)3 rcopÄ IIvS: sind verloren gegangen. Aber 
der Indes des ganzen hat aich in dem genannten Florentiner 
Archetypus erhalten. Dieae Tataacbe findet sich merkwärdiger- 
weiee in keiner der ilblichea LiteratnrgeBchlchten erwähnt und 
daher wisaen ei auch die meinten nicht. . , ." 
~ i (wegen einiger T" 
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rijv ix tüv öä/SiXtt XBvtayävmv^') ajrd/otro xazci ffn- 
Xaxxav &g äöf^jjiTKtr, dö^ttv 31 Xäßoi. &s e^gdiv^*) «'«« 
Si jrtfvT« 'ixsCvov zov KviJpds'. n^oOayoQtvovei yit 
oi'tM zbv Ilv&ccyöptiv xal o-ö xccXovötv övöftaxi. bä- 
Öaxt Öi rä (ta^i^futza, in-el iiitivixQtiaav, <^xarä säea 
xi\v 'EkXdöa, xal jrpÖTOt läv x6tE (iu&7jfiaTixäv hxi- 
fiio&tiaav^)y dtsool ngodyovie fiäXiOTa &e63fOQ6e 
6 KvpijvaCog xal 'Innoxgwt^g 6 Xlog. Xdyovei 6i «i 
IJv&ayöpEioi i^EirtjVex&Kt yBtofLSzpCav otirios' am- 
ßaktlv TLva x'^v oiSiav x&v Üv^ayopaiaiv, ejg di xovi 
^Ttij^Tjffs, 3o%'fjvtti BLvxäi iQ-q{iaTiea6%-ai «a'ö yaa>}t&XQiai* 
„Von HippoBUB wird erzählt, er sei zwar Pvtli»- 
goreer gewesen, weil er aber unter die Leute gebraclit 
habe, er habe auch zuerst die Kugel aus den znölf 
Fünfecken beschrieben, sei er ala Gottloser auf dam 
Meere umgekommen, denn er habe sich Buhiu erworben 
als Erfinder, während doch alles 'Jenem, dem Meister" 
Denn so nennen sie den Pythagoraa aai 
nennen ihn nicht mit dem Namen. Die mathematischen 

1) So Diela. Die Lesart iiayoiviav (Feeta) iat natflrlidi 
falscli, einen derartigen. Körper gibt ea nicht. Es bandelt aüäi 
um das Pentagündodekaeder (a. p. 89), einen der fünf hoi- 
ffliflchen Körper (regulären Polyeder). 
8) Feeta <£ieciv,>. 

8) Die Parenthese (vara , . {vofLie&ijaavy iat Zaeat: 
3>iels. Ich verdanke Herrn Prof. Kaegi eine Konjektur, die 
vielleicht die Schwierigkeit nocli einfacher löat : Der Sab 
achliaflt mit i^nivii^Tiaav. Die Worte Siaeoi . . . ö Xtos. aind an» 
später zugefügte HiLndheoierkung, die dann in den Text f^eiiet 
. Sachlich gehört ja auch die Bemerkung betreffend Theodonu 
r Itnd ^QppokrateH gar nicht hierher, und die folgenden Woiie 
Ji . . i^tvr^vi^&ai . . würden flieh viel uatürlicher i 
\ t^Tivix&ijaav anachlieQen. — Es kSnnte übHg^nB sbL 
lin, aaH aich schon die Worte i-ziäbntB . . . ^htvix^K^ 
eWeise eingescliliciien haben; der Satz Wyouoi Si... 
t auch schon direkt (aogar noeli beaaer) an das vorher- 
üde 3iä dl Tii iiBVByxeTv angeknüpft haben. Dafür spricht 
^'r Wortlaut der Vita Pyth. (b. p. 9aV 



Hippokratea 

Wissenschaften aber machten Fortschritte, nachdem sie 
sich über ganz Griechenland ausgehreitet hatten, nnd 
als die ersten der damaligen Mathematiker galten die 
zwei, die besonders fördernd wirkten, TheodoruB, der 
5 Kyrenäer, und Hippokrates, der Chier, Die Pytha^ 
goreer aber sagen, daß die Geometrie auf folgende 
Weise in die Öffentlichkeit gebracht worden sei: 
Einer der Pythagoreer habe sein Vermögen verloren^) 
und nach diesem MiÖge seh icke sei ihm gestattet 

lO worden, aus der Geometrie einen Erwerb zu machen." 
Von unwesentlichen Abweichungen abgesehen, be- 
findet sieh diese ganae Stelle, die wir soeben dem dritten 
Buche der großen Jam.blichuasehen Enzyklopädie*) ent- 
nommen haben, auch in dem ersten, der Vita Pytha- 

is gorica (dort heißt es auch richtig nEvrayävmv, s. 
p. 98, Anm. 1), — mit Ausnahme grade des auf 
Hippokrates bezüglichen Satzes ^,BniÖaxi . . . b Xrog"-, 
der sieb somit als ein (übrigens recht belangloser) Zu- 
satz im dritten Buche darstellt.^) So beruht demnach 

io die ganze Legende, die Bretschneider mitteilt, wie 
wir jetzt sehen, nur auf jenem jjpT^ftKTi'eceö'ai äirö 
■ysQijtETQLtis, fällt also in sich zusammen. 

JambUcliuB hat zunächst nur die Quellen vor Äugen 
gehabt, die wir bereits p. 94 — 96 ausgezogen haben. 

B6 Dazu kam für ihn aber noch eine weitere, besonders 
wichtige, die offenbar (direkt oder indirekt) jenen Zusatz 
im dritten Buche TeranlaÖt hat. Es ist da.") jene Stelle 

1) Tannery (La geometrie grec^ue, p. 81) rerlangt aua 
sprachliiiheu ond sachlichen Griiadeö die Übersetzung; „Ea 
habe einer das' Vermögen der Pjthagoreer Terloren." Diese 
Oberset.ziin(r ist aber gprachücb und Eachbcb anhaltbar. 

2) Siehe p. 97, Anm. 1 
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ftos dem „alten MathematikerverzeiclmiB", von der die 
Übersetzung bereits in der Einleitung (p. 1 3) mitgeteilt 
worden ist. Die Stelle schließt unmittelbar an die auf 
Anaxagoras bezugliche an, die p. 93 abgedruckt ist, 
und lautet: 

(Prool. in Such 66,4) „. . . öö^ccv laß6vrav. i<p' 
olg '/jrwoxpaijg 6 Xlog 6 tÖv ioü iiTjvieKov TiTQaymviaiiiiv 
e^ptäv, xal &e6äo}Qog 6 KvQijvalos iyavovxo netfl yeto- 
[liTgCuv imtpavElg. XQ&rog yccQ 6 'laxoxpKzrjg rßtv 
fivtjfiovBvofi^viav Kai fftotj^sta ewiyQa^sv.^' 

Es soll nun noch die Stelle aus den Kategorien 

' des Aristoteles nachgetragen werden, die SinaplioiuB 

am Schlüsse seines Berichtes als Beleg dafür zitiert, daß 

Aristoteles die Ifreisiiuadratur als noch nicht gefunden 

bezeichnet habe. 

Da das Zitat bei Simpllcius sehr knapp gehalten 
und daher schwer yerständlich ist, so möge hier die 
ganze Stelle dem Wortlaute nach wiedergegeben werden. 
Aristoteles bespricht iu dem Kapitel, das von der 
Kategorie der Beziehungen handelt, den Unterschied 
zwischen B7ri.(iffjii7] (Wiaaen) und miaTt]x6v (was man 
wissen kann, was wißbar, Gegenstand des Wissens 
ist, — wir woUen sagen: Wissenaobjekt") und sagt dabei: 
(Arist. 1, 7 b, 27 — 33) „iri tÖ ^Iv htiattirbv avai- 
pe&iv ovvavaiQet tijv ^«iiij/iijv, ^ d* ^.^tötijftij tö 
iictCztizhv ov tJwuvaiQef ^jrttrrijroü fiiv yßp ftij övzog 
oi)x tOxiv i%iezrj(iti (ovÖBvbg yä^ eStai ^jriiJrijftjj), 
^KtfftjjfMjs dh (i^ oßffijs oidiv xmXvBi iitiSttjTbv elvai, 
olov xal 6 tcO x^xXov vergayoiviefiog ttye iOxiv hti- 
l öfijTciv, ixiet-^t^t] fiiv avrov o\)x eOriv oiSiita, aöiög 
B^^ iatttz7ix6v iotiv."' 

überdies hebt das Wiaaensobjekt , wenn es auf- 
ist, zugleich auch das Wissen auf, das 
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iBBen aber [wenn es aufgehoben ist] hebt nicht 
zugleich das Wiasensobjekt auf. Denn ist kein 
Wis 8 ena Objekt da, so gibt ea auch kein Wisaen (ea 
würde ja sonst ein Wissen von Nichts sein), ist aber 
kein Wissen da, so kann nichts desto weniger ein 
Wissensohjekt da sein, wie z. B. auch die Quadratur 
des Kreises, wenn sie nämlich wirklich ein Wissens- 
objekt ist, so ist zwar ein Wissen von ihr noch nicht 
da, an und für sich aber ist sie ein Wiasensobjekt." 

Und endlich bleiben uns, der Vollständigkeit wegen, 
jioch die beiden Stellen aus Aristoteles übrig, die 
|, 23 der Einleitung erwähnt worden sind. 

Die aus den Ersten Änaljtika hat folgenden 
ortlaut: 

(Ariat. 1, 69a, 30 — 34) „otov Bi rö ^ «/Vj tstqu- 
yrav/ilfff^at, tö ä' iip a E aid'vyQKfipov,, tb d' iip' 
^ Z xvxXog- eC zov £Z ^v (lövov bH^i (aieov, tb 
[isric fiTjviexcov fffov yCvea&ai svQvy^äjifia rbv xvxkov, 

„So sei z. B. ^ die Quadratur, E eine geradlinige 
Figur, Z ein Kreis. Wenn es nun für den Satz EZ^) 
nur einen Mittelsatz gäbe, nämlich daß der Kreis zu- 
sammen mit Mondchen einer geradlinigen Figur gleich 
werde, dann wäre man dem Wisaen nahe." 

Und die aus den Sophistischen Wider- 
legungen laut«t: 

(Arist. 1, 171b, 12 — 16) „xä yäg ti:evÖoy(?ttipi^iiaxa 
ovx i^tOxixd {xatct yäg tu ijtb tijv rdxvi^v oC jtKffK- 
Aoytö/tot), oiS^ y eC xC isxi. iljevdoypdtpiifia ^egl 
Üijft^Si otov tÖ 'lifxoxpdxovs ^ b Texpayrovietibs b 
Jlti xäv ii7jv(0xmv.^' 

' „So sind nämlich die auf falscher Zeichnnng be- 
geradlinige ¥v^ax 
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ruhenden Tnigscliiüase keine nur dem Streite dienenden 
SchlüBse (denn diese TnigBchlüBse sind in Uber- 
eiaatimmung mit dem, was der WisBenschaft zugrunde 
liegt I, und auch dnun nicht, wenn 6b ein Trugschlnß 
ist, der etwas Wahres betriift, wie z. B. der des Hippo- 
kratee oder die Quadratur durch die Möndchen.'"} 



3. Antiphon. 

Die Stelle bei Suldaa, die p. 10 der Einleitung 
erwähnt wurde, lautet wörtlich; 

„'jivtttpßv, ji&rjvaiog, TeQutoaxöitos »ccl sitojroibg 
xal ffoyiöTijff. ixaltiio äi Aoyo^äysiQos'^ 

„Antiphon, ein Athener, ein Zeichendeuter, Epen- 
dichter mid Sophist. Er wurde aber Wortkoch 
genannt." 

Über die Beziehungen de» Antiphon 7M Sokrates 
berichtet Diogenes Laertius in seinem bereits früher 
(p. 88) erwähnten Werke folgendes: 

(Diog. n 46) „TOtSrro [Sokrates) iig, xaQä gjijötv 
'ApieToxsXtjg SV rp^rp wfpl noiTjtixfig, itpilov(xBt^) 
'Avrii.oxos') A-ijftviog, xal 'AvTUfäv i> TfpaToexiiaoff." 

„Mit diesem [Sokrates] stritt, wie AristoteleB im 
dritten Buche der Poetik angibt, ein gewisser Anti- 
loohuB von Lemnos und Antiphon, der Zeichendeuter." 

Über den Inhalt solcher Disputationen berichtet 

1) Nach allem, wa» gesagt worden iat, kann ich auf eine 

I DiBkuaeion dieeer beiden Stellen verliebten. Ich verweise aber 

H))()ch auf die A na einaml ersetz ungen vou Heiberg, Pkilologui 

p, 3*3—344, 

Nach gütiger Mitteilung von Herrn Prof. Diels die einzig 

Schreib- und Lesart (a. auch Dialfl, Die Fragm. d. 

[1. Aufl.], p, 562). Die Am=terdamer Auagabe tob 

ie Leipziger von 1769 haben iipiXovtUii kvriiXoxoe, 

«ibt aueh Breteohneider. 




i Zenophon in aeiaen Memorabilien I 6 (s. auch 

"Diela, Die Fragm. d. Voraokr. [1. Aufl.], p. 551). 

In dem dort mitgeteilten Gespräche wirft Antiphon 

dem Sokratea vor, daß seine einfache Lebensweise ihn 

s und seine Nachahmer nur unglücklich mache. Sokrates 

»Terteidigt sich dagegen und weist auch den weiteren 
Vorwurf des Antiphon zurück, daß er, Sokrates, un- 
weise handle, wenn er seine Lehren unentgeltlich 
mitteile, 
io Die Stelle bei Aristoteles, die den eigentlichen 
Anstoß zu dem ganzen Berichte des Simplicius ge- 
geben hat und in der Antiphon direkt angegriffen 
wird (s. Einleitur^ p. 5), hat folgenden Wortlaut: 
(Arist. 1, 185 a, 14—17) ,"AiL& Ö' oi>d)i kvstv 
16 ÜTtavra itQO^ijxsi^ &kX ij Ssa ix zmv ciQiBiv Ttg hti- 
Stixvvg fpEvdstai, oöc äs jxij, oö, otov röv T£T(»tt- 
■ycjvirffibv t6v filv diä r&v Tfii^fidziav j-Era^KrpixoC Sia- 
IvGai, xbv S" lävTiqiävros oi yiafiETQixov.^^ 

„Übrigens hat man auch nicht alles zu widerlegen, 
so sondern nur die falschen Schlüsse, die einer zieht, der 
von den Prinzipien aus den Beweis führt, anderes 
aber nicht: so ist es z. B. Sache eines Geometers, die 
Quadratur vermittels dec Segmente zu widerlegen, die 
des Antiphon aber zu widerlegen, ist nicht Sache 
ii eines Geometers." 

Außer dem Berichte des SimpUcias besitzen wir 
noch eine andere Quelle für den Exhauationsprozeß 
des Antiphon. Sie stammt ebenfalls von einem Kom- 
mentator des Aristoteles, nämlich von Themiatius, 
M der ungefähr 317 — 387 in Konatantinopel gelebt hat. 
Die Stelle lautet: 

(ThemiBt. in phjs, ed. H. Scheukl, 4, 2^8) „H^Öfi 
'^Vtifp&vta ö\ ovxh' eiv e^*" Xiyeiv 6 yfto^fTpjjg, Sg 



zfj mgitpBQiia roß xvxXov xat roüro itpt^Tis ^oi&v 
^ar6 xotB stpapiiöasiv roö teXevzalov TQiyävov ti)i/ 
srifupKv Ev&Elav ovOav tjj xtQUpiQEiK. xovzo 0% zi]V 
ix' änftpov tofirjv dviuQovvrog i}v ■Ojid^taiv 6 ysB- 
(idrQijg kaiißävii.'-'- 

„Gegen Antiphon aber dürfte -wohl der Geometer 
nichts weiter zu sagen haben. Denn dieser zeichnete 
ein gleichseitiges Dieieck in den Kreis, beschrieb über 
jeder der Seiten nach dem Kreisumfange zu ein anderes, 
gleichschenkliges und indem er dies beständig wieder- 
holte, glaubte er, daß Bchließlich einmal die Seite des 
letzten Dreiecks, die doch geradlinig ist, sich mit dem 
Umfange decken würde, — während er doch damit die 
Teilung ins Unendliche aufhob, die der Geometer als 
Grandsatz annimmt." 

Vergleicht man diese Darstellung des Themietliu 
mit der des Simplicius (p. 2(3), so fällt einem sofort 
die große Ähnlichkeit der beiden Berichte auf. Beide 
beginnen mit der Erklärung, daß sich mit dem Anti- 
phon der Geometer eigentlich nicht abgeben solle, 
dann folgt die Beschreibung des Antiphonschen Ver- 
fahrens und dann kommen genau dieselben entscheiden- 
den Schlußworte xal rovxo iips^'^g ('^^O f"'*^^ raerd 
stOTB . . . Das Endziel der Konstruktion wird beide 
Male durch i(pcceii6^fiv bezeichnet und beide Berichte 
schließen mit derselben Verurteilung: Antiphon habe 
das PriuKip aufgehoben, daß die Größen bis ins Un- 
endliche teilbar seien. 

Es kanu also kein Zweifel darüber bestehen, daß 
^ beide Darstellungen einer gemeinsamen Quelle ent- 
, und zwar einer, die auch die Wortfolge xal 
^g (oder äd) itoför ptTo hots enthalten 
ist im höchsten Gerade wahrscheinlich, 



Antiphon. 

daß diese Quelle die Geschichte der Geometrie 
dea EudemuB geweaen ist. Tannery (La ö^omötrie 
grecque, p. 115) ist nun der Meinung, daß die Stelle 
zwar anf EudemuB, aber nicht auf seine Geschichte 

s der Geometrie, Bondem auf einen gleiehfells ver- 
loren gegangenen Kommentar zur Physik dea AriBto- 
teles zurückgehe. Aber da er diese Meinung nur auf 
den Umstand stützt, daß Simplicius seinen Worten: 
„sagt auch EudemuB" (p, 31) nichts weiter hinzugefügt 

10 habe, während sich doch andererseits EudemuB sicher- 
lich in seiner Geschichte mit dem Antiphonschen Ver- 
fahren auseinandergesetzt hat, so scheint mir die Tannery- 
sche Ansieht eine unnötige Komplikation zu enthalten. 
Dem Umstände, daß bei Simplicius das einge- 

15 achriebene Polygon, mit dem die Betrachtung beginnt, 
ein Quadrat, bei ThemistiuB aber ein Dreieck ist, ist 
gar keine Bedeutung beizumesaen (obwohl auch dieser 
Umstand zu einem eigentümlichen Mißverständnis Anlaß 
gegeben hat). Denn es handelt sich dabei einfach 

to nur um spezielle Figuren, die von den Kommentatoren 
selbst zur Erläuterung des Antiphonschen Prozesses 
gewählt worden sind. Darauf hat auch schon Hei- 
berg'j hingewiesen. 

Für die Quadratur des Antiphon haben wir noch 

s& eine dritte Quelle, die bisher in der Literatur (Mod- 
tuola, BretBchneider, Cantor, Tannery, AUman] nicht 
benutzt worden iat. Sie hat aber, zunächst wenigstens, 
dieselbe Berechtigung wie die Berichte des Simplioiua 
und des ThemiatiuB, Es ist Johannes PMloponuB, 

w der uua Kunde gibt, und zivar schließt aeiii Bericht 
über Antiphon unmittelbar an den über Hippokratea 
an, den wir p, 95 kennen gelernt haben: 

jd) Siehe B^ Anm. 2ä und 35. 



(Phüop. in phys. ed. H. ViteUi, 31,9—32,3) 
j, . . . pTJ-^j; ev^XoyC^eO&ai. f> 61 ^AvTispStv xaX ain'os 
kxtiEiQyiGE tixQayavleai. xbv xvxkov, äkX oi) aä^av 
ras j/era/icfptxiis «pj;ßs- intxtlQriOB Äi ovriog. iäv, 
ipijei, wonjffo) xiixiov xal yQÜ^a ivtäg TETQtiyc3vov^ 
TSfta äi tä rfi-^fiara toü xvxXov rä yevöfiEva £x roö 
TEzpayävov S(%a^ eIx« äyäya Bi&Eiag anh r^g zo^^ 
BxcetiQfn&tv i%l xa xi^aza zor> zfi'^fitCTog, icot& dxtä- 
ymvov flx^/ic. iäv dh TcäXtv tä nsQiixovTK rag yatviag'^ 
zß'^liara ziftmfiEV äCx«, xal ^dXiv äyäyatiEV änb xäv 
zofi&v e-d&BCas ixatcQco&'Ev inl zä xd(>aza xäv tfiTjfui- 
xav, xotoviisv ^tolTiyavov «x^f*«' ^^^ ovv liil nolii 
zovro ÄOtöfier, yivBzat jioXvyavözazov ffjj^ft« f^ixpceg 
jEKVw 8X0V rag yttiv^a?*), (ig ai negidxovaai s'ö&Eltti 
äiä rü Ofiix^äg aäw eIvui i^agfiöaovei z^ xvxl^, 
iasl ovv dedozai näv zb rfofriv £vQ-vypa(ifiov OXVP''' 
TEtQaywviacti., iäv zEZQaymviOm zb TioXvyavov zovro, 
iiCEtSii i<paQ(t6^£t zä x-iixlo}, TSZQaymvCaag töofim xal 
zbv x^xlov. oürog ovv ccvaiQEt zäg yfafiszgixäg 
&Q%is' äpx^ Wp ^'"' yeafiEZQixi^ ^rjSizozE k(paQ^6^Eiv 
Ei&Etav XEptfpEpEia, ovtog di öCäoiai, Sl& a[iiXQ6z7ize, 

Zivä Ei&ElUV äipaQllÖ^ElV rivl %EQttpBQBi^. 

1) Man erwartet eigentlich nlivsäi, indeeaeD Bcbeinen die 
Hds. alle yavlas zu haben. 

2) Auch hier ist die Auedrucks weise «ehr uageschickl^ 
ie es Bcheiut, in Übereicstimmung mit den Hds. 



I) Man würde lieber „Seiten" sttgeo. 
1 Mit dieser ÜbersetKong möchte ich mich dem allerding» 
qngeachickten Wortlaute des UriginalB anpassen. Klein 
a nur die Seiten, die Winkel sind vielmehr sehr groß. 
t ist also, daß die Ecken flach geworden sind. 




Antiphon- 
Antiphon aber imternahm es 

febenfallB, den Kreis zu quadrieren, doch ohne die geo- 
metrischen Prinzipien zu wahren. Er faßte es nämlich so 
an: Wenn ich, aagt er, einen Kreis beschreibe uud ein 
5 Quadrat hinein zeichne and die Kreissegmente, die durch 
das Quadrat entstanden sind, halbiere und dann von dem 
Teilpankte aus auf beiden Seiten Geraden nach den End- 
punkten dea Segmentes ziehe, so stelle ich eine acht- 
eckige Figur her. Wenn wir aber wiederum die Seg- 

10 mente halbieren, die die Winkel') umschließen, und 
wiedernm von den Teilpiinkten aus auf beiden Seiten 
Geraden nach den Endpunkten der Segmente ziehen, 
so stellen wir eine Figur von vielen Ecken her. Wejin 
wir das nun so weiter machen, so entsteht eine Figur 

15 von sehr, sehr vielen und sehr flachen Ecken ^), die 
durch die einschließenden Geraden, da sie sehr klein 
sind, mit dem Kreise werden zur Deckung gebracht 
werden. Da man nun jede gegebene geradlinige Figur 
quadrieren kann, so werde ich, sobald ich dieses Viel- 

iQ eck quadriert habe, da es sich ja mit dem Kreise 
deckt, auch den Kreis quadriert haben. Dieser*} nun 
hebt die geometrischen Prinzipien aaf: denn es ist ein 
geometrisches Prinzip, daß eine Gerade sich niemals 
mit einem Kreisbogen decke^), dieser aber läßt es zu, 

!B daß wegen der Kleinheit sich irgend eine Gerade mit 
irgend einem Kreisbogen decke. 

3) NatSrlich Antiphon, iu GegeDsatz za HippokrateB, 
von dem vorher die Rede war und aut ilen PhiloponuH gleich 
wieder zurQckkümnit 

i) Es Bcheint. daß FMloponus aua Alesander von Aphro- 
disiaiB, oder doch auB derselben Quelle wie dieser, geschöpft 
hat und da.B ihm die Darlegung des Sudetniis unbekannt ge- 
blieben ist {fl. p. E9). Überhaupt zeigt sich bei jeder Wendimg 
de» vorliegenden Berichtes, wie weit die mathematische Bildiine 
de» Pblloponua hinter der dea Simplici.\ia ixmi'ifcAiStA. 
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6 ftiv ovv 'InitoxQarrjg, ix yiwiiirpix&v kq%&v 
ÖQfi'tj&cls xal rnpayavlaag {n^vouäbe ^t zov x'6xlov 
Titr\it,«, xttx&s 'ö £|^s ßvvExd^avev, ix rovzov xal 
tbv Tov xvxXov TCTgayrnvie^bv evHoyCeaö&ai ßovXtj- 
&sig' 6 fiivxot 'jivtiip&v ävtXiiv zag y£a[iiTQixas 

oCrto to alijg evvixigavBv. qiijelv ovv ozi töv tetqu- 
yiavtefibv zov xiixkov lUy^at ^svö^ Svta, töv^) (iiv 
'laxoxi/iizovg ysaiittQixov ieri dtaXvßai^ üg tpvXKTzovrog 
TOV 'Initoxpdiovg tag yBOJiiiZQixäs ö:px'is, lo" ^^ '^vzt- 
(f&vzog ovxizi. äiaWOii. 6 yim^iTfyrig, ind äv^Qrjfidviitv 
TÖV yeafiszQixäv &(fx^^ oihm ttw^xzai." 



1) Titelli: öirr« ibv 



Gleichzeitig mit Antiphon wird gewöhnlich aach 
BrfBon genannt Von seinen LebensverhältnisBen wisBon 
wir fast nichts. Er war ein Sohn des Herodoms, 
lebte etwa um eine Generation später als Antiphon 
nnd wird gewöhnlich zu den Pythagoreern gereclmet. 
Seine Kreis quadratur würde allerdings für eine solche 
Zugehörigkeit nicht gerade sprechen. Von dieser 
Quadratur, wenn man sie so nennen darf, haben wir 
Kenntnis durch die beiden uns bereits bekannten Axi- 
Btoteles-Erklärer Johannes Philoponus und Alexander 
Aphrodisias, Die beiden Stellen sind bei Bret- 
■«r abgedruckt aber leider ganz falsch ilber- 
l auf Grund dieser Interpretation hat dann 
\ in OAntors Vorlesungen eine anerken- 




HippokratflH also ging von geo tu etri sehen Prin- 
zipien »US, quadrierte ein gewisses mondförmigea Stück 
des Kreises und führte dann das darauf Folgende 
in unerlaubter Weiae zn Ende, indem er daraus auch 
I die Quadratur des Kreises folgern wollte.') Antiphon 
indessen hob die geometrischen Prinzipien auf, nämlich 
daß niemals eine Gerade sich mit einem Kreisbogen 
decke, und führte auf solche Weise das Folgende zu 
Ende. Er*) sagt nun also, daß er die Quadratur des 

10 Kreise» als falsch nachgewiesen habe, und zwar sei die 
des Hippokrates zu widerlegen Sache eines Geometers, 
da Hippokrates die geometrischen Prinzipien wahre, 
die des Antiphon aber werde der Geometer nicht weiter 
widerlegen, da sie nach Aufhebung der geometrischen 

16 Prinzipien auf solche Weise gefolgert worden sei." 



nende, aber ganz unverdiente Würdigung gefunden. 
Sieht man sich nämlich die Stellen etwas genauer an, 
so muß man Heiberg') Recht geben, wenn er findet, 
„in der Geschichte der Mathematik verdiene Bryson 

6 kaum einen Platz". So etwa hatte ihn auch schon 
Aristoteles eingeschätzt. Bryson zeichnete nämlich 
einem Kreise ein Polygon ein und fügte gleichzeitig 
das umgeschriebene Polygon hinzu. Dann konstruierte 
er dazwischen ((leraiv) ein Polygon — eine genauere 

10 Angabe fehlt und sie wäre auch für das nun folgende 
plumpe Sophisma ohne jene Bedeutung, denn er schloß: 
Der Kreis und das Zwischenpolygon sind beide kleiner 

I 1) PhUolaijus 4S. p. 33Ö. 
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als das umgescliri ebene und beide größer ak das ein- 
geachriebeiie Polygon, „was aber größer als dasselbe 
und kleiner als dasselbe ist, ist gleich"' — „tä äi tov 
ttirov ftii^ova xhI ^Xatrava iau äXli^loig ^ört'v".' 
Schon Alexander bemerkte hierzu, daß ja auch „8 und 
9 zugleich kleiner und größer als 10 imd 7 seien und 
trotzdem nicht einander gleich" — „Sri önza xal ivvia 
xStv dixec xal iirrä eXätrovEg xal ftti^uvts **'*', ^t^ 
SjtdJS ovx tiOiv jffoi". 



4. Das Zitat ans Jamblichus. Die Quadratrix, 

In dem bemerkenswerten Zitate aus Jamblictiaa 
(p. 45) gibt uns Simplicius einige Notizen über die 
weitere geschichtliche Entwickelung de« Problemes von 
der Quadratur des Kreises. In der Einleitung (p. 17) 
ist bereits gesagt worden, daß der Kommentar des 
Jambliohus leider verloren gegangen ist. Bei dfic 
Knappheit des Zitates ist es daher sehr willkommen,! 
daß Simplicius die betreffende Stelle noch einmal,' 
und zwar im richtigen Zusammenhange, an einem 
andern Orte, nämlich in seinem eigenen Kommentare' 
zu den Kategorien') mitteilt. Wir erfahren dabei' 
zunächst, an welche Htelle der Kategorien die Ana-' 
LfUimngen dvs Jamblichas anknüpfen. Es ist, wie ja' 

t) Die iikademiBchB Ausgalie dicuea Kommentares ist im 
■"ke, aber noth iiifht erauhieneii. Der HeriiiiBgeber do«, 
uentarea, Herr Prof. K. Kalbfleisch, batte aber die 
■■''■■jt, mir de» betreffenden BeviBioDsbogen Kur Var- 



Das Zitat atiB TambüMiiB. ill 

natürlich auch zu erwarten war, dieselbe Stelle, die 
Siiiiplioiua am Schlüsse seines Berichtes als Beleg 
dafür zitiert, daB Aristotelea die Kreisquadratur als 
noch nicht gefanden bezeichnet habe. Diese Stelle 

(aas den Kategorien ist p. lOÜ ganz ausführlich mit- 
geteilt worden. An die Schlußworte „. . . iitterrjTÖv 
isTW'." knüpft nun SLmpliciuB in seinem Kommentare 
zu den Kategorien folgendermaßen an: 

(Btmpl. in categ. ed. K. EalbfleiaDli, 192, 15—30) 

M ,^axtv dl tBTQaymvi6(ibi; xvx^ov^ otkv rrä dofl-sWi 
xüxi^ Itfov TSTQiiyiavov 0v0Ti]6ä^£&cc. Tovro öi 'Aqi- 
OxoTiXijB ^^v, i)g iotxev, olijtta iyväxei, nagcc äi zolg 
nv&ayoQtlois tjiiQije&at (ptjSiv 'lü^ßlix^S-, '^S öi^löv 
isxtv esrö töv Z^^tou rov nv^ayo^eiav änodst^eav^ 

II 8s Svio&sv äfCTK dtaSoxijv uiaQtXußBv ttjv jidd-odov z^g 
&7todei%Efas. xai iiöreQov Öi, qrrjeiv, 'AQXifit^ÖrjS tf(d 
r^S ii.ixoEtÖovs^') ypaft^^s xal JVtxo/iTJtfijg diä t^s iSiiog 
T£TpKj'rai't£ovö'ijs XKXovfiavtjg xcd knolXi&viog öia rivog 
yQUfifiijg^ jjw avzbg fiiv xoxi,ioBiäovs äSeXtpiiv Jtpoö«- 

.'II ■yoQSvti^ '}} a'öt'fi dd deziv z-^ A/txofiTjdovs, xal Kä^nog 
iit Olli xivog j'pajifi'^g, rjv iatkäg ix dixkijs xiv^Ueiag 
xaXii, nJlAo^ t£ itoXkoi icotxilmg zb ^QÖßhjjia xaz- 
tßxtvKöKv', Sg 'läfißXixoe IstoQEt. xal d-avfiaazbv ort 
Tovto zbv itokv^aQiatRzov iXad^av JIoQfpvgiov, bg 

:6 'fpaivtzat (i^v, tp^aiv, ozl eBziv zig ax6äsil,is, x«d' 
iji'*) BGziv o%fi^a rsrpKymvov xvxkm XKQaßaXelv äexsp 
xal ciXXec ff;[rj^at«, xarEtlri^zeei Öa oiöiiKa oiöi TjvpTjzai' 

1) Bei Kalbfl-eiscb steht dia t^i, f ^ixofiffd'ovg. mit der 
knm. „immo vero ^ixotiöotg ut hab in Phya.". 

2) EalbfleiBoh: «ceo Ich glauUe daa ¥0d EotsY 
■■■Ibät gebrauchte xaS' ^v wied r eiuaet/en wi soüen. 



112 EreüqnadraituT 'bei den Griechen. 

Xiyov0iv Si, tpfj0i\ vivig tmv fieiä ligifSrotikriv e-bptlv.' 
fiiJiroTE ovv 6QyaVLX7j tig svqsSis ^ylvero xov fffra- 

„Eine Kreisquadratur existiert aber, sobald wir zu 
einem gegebenen Kreise ein gleiches Quadrat konstruiert 
haben. Dieses aber hatte Aristoteles, wie es Bcheint, 
noch nicht gekannt, bei den Pythagoreem aber sei es 
gefunden worden, sagt Jamblichue, ,wie sich aas den 
Beweisführungen des Pythagoreera Sextus klar ergibt, 
der von alters her durch Überlieferung die Methode 
der Beweiaführuog überkam. Später aber, sagt er, 
konstruierten auch Archimedos mittels der Spirale 
und Nikomedes mittels der Linie, die eigens Quadratrix 
genannt wird, und ApoUonioa mittels einer gewissen 
Linie, die er selbst eine Schwester einer Muschellinie 
nennt — sie ist aber dieselbe wie die des Nikomedes 
— und auch Earpue mittels einer gewissen Linie, die 
er einfach 'aus dojipelter Bewegung' nennt, und noch 
viele andere auf mannigfache Weise das Problem', wie 
Jambliohns berichtet. Und es ist merkwürdig, daß 
dies dem grundgelehrten ForphTTins verbolzen ge- 
blieben ist, der da sagt: ,es scheint zwar «inen Beweis 
zu geben, wonach es möglieh ist, eine quadratische 
Figur, wie auch andere Figuren, einem Kreise an die 
■ Seite zu stellen, erfaßt aber ist er noch nicht und 
Inicht gefunden; es behaupten aber, sagt er, einige, 
§416 nach AriatoteleB lebten, ihn gefunden zu haben.' 
Iellei(^t ist nun in der Tat eine mechanische Ldsung 




B JämblicbQB. 



[ 



des Theorems gefunden worden, aber keine, die auf 
lem eigentlichen Beweise beruht."') 



m 

>uf I 



Aus den im Vorworte angegebenen Gründen können 
wir die historische Entwickelung des Probleme von der 
B Kreisquadratur nicht über Euklid hinaus verfolgen. 
Soweit es sich um ArahimedeB bandelt, müssen wir 
uns also damit begnügen, auf die Ausgabe von Heiberg 
zu verweisen. Die Konstruktionen, auf die Jamblichua 
hinzielt, sind namentlich iu den schönen Sätzen XVUl 

10 und SXIV der Abhandlung über die Spirallinien ent^ 
halten (ArchlmediB opera, rec. J, L, Heiberg, 2, 70 
und 98), von denen der erste eine Rektifikation, der 
zweite eine Quadratur des Kreises mittels der Spirale 
liefert. 

16 Von der Konstruktion, die ApoUonins „mittels 
einer gewissen Linie, die er seibat eine Schwester einer 
Musebelliuie nennt", ausgeführt haben soll, ist uns 
nichts weiter bekannt. Vermutlieh war sie in der 
verloren gegangenen Schrift jiepi tov xo^lCov ent- 



1) Diese Erklärung, durch die Bimplicitia die einander 
widerapreckenden Behauptungen des Ariatotelea, des Jam- 
bUcbuB und dea Poi'pbyriuB zu vereinigen sucht, trifft dea 
Kern der Sache und matiit dem mathematischen Urteile dei 
SimpliciuB alle Ehre. Von dieser Stelle aus fällt erst Aw 
richtige Licht auf die entsprechende SVeüft v- '^'^- 

<a SlmplLi'.ii 
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halten, von der uns Proklus (FtdoI. in Eaol. 105, 6) 
den Titel überliefert hat.^) 

Da von Earpns (p. 17 der Einleitung) nichts weiter 
zu sagen ist, bo bleibt aus jener Stelle bei JambliohuB 
nur noch die Notiz über die „Qnadratrix" des Niko- 
medea zu besprechen übrig. Wir knüpfen damit wieder 
an die Zeit des Hippokratea au und bringen zngleieh 
zum Abschluß, was von da bis zu Euklid noch auf 
dem Gebiete der Kreisquadratur geleistet worden ist. 

Die unter dem Namen Quadratrix, TtrQctymvi^ovOa, i 
bekannte Kurre ist eine sehr merkwürdige Linie. Sie 
ist die älteste von der Kreislinie verschiedene krumme 
Linie, älter selbst als die Kegelschnitte. Und dabei 
ist sie noch eine transzendente Linie, allerdings von 
einfacher mechanischer Erzeugung, und überdies eine, i 

1) Bei BlmpliciuB folgt dann dor autfallande Zusatz (ans 
Jambliohua) ; „^ airii 6f iari rfj Ni^oti^öovg", der gewöhnlich 
auf die Quadratrix xariickbeKOgen wird. Nun besieht ja aller- 
diogB zwiBchen dieser und der „Cochl^oide" eine einfache Ver- 
wandtschaft (sieliu darüber deo mit Note» von F. Uanelon 
versehenen Auftata von J. Neuberg in Mathcsis 5, 188fi, 
89—93), aber daß den Alten diese Teiwandtschall bekannt 
gewesen sein sollte, ist doch nicht anznnehmeu. Ich halte ea 
daher für wahrscheinlicher, daß in jenem Zusätze zn ergänzsn 
iet xo^lioeiSti, so daQ also die Knrve, die ApoUonluB „eine 
Schwester einer Mugohellioie" nennt, als „mit der Mnschellinie 
1 Nikomedaa identisch" bezeichnet worden wäre. Wie wir 
PappuB (PappI Collect, ed. F.Hultach 1, 344) wissen, 
■schieden ja dia Alten eine erste, /.weite, dritte und vierte 

Ad (Muschellinie), und „die (Kiirve) des Nikrmedes" 

'BTsttu Liois die Mudchellinie ! Ich werde an anderem 
müokltoimnen. 



die in gewissem Sinne die beiden ältesten und be- 
rühmtesten mathematisclierii Probleme, die Quadratur 
des Kreises und die Dreiteilung des Winkels, zu- 
gleich löat. 

Die Quadratrix wurde ums Jahr 420 von dem 
Sophisten Hippias von Elia erfunden, und zwar, wie 
es scheint, zunächst nur zur Dreiteilung des Winkels. 
Erst viel später, etwa um die Mitte des folgenden 
Jahrhunderts, aber immerhin also vor Euklid, wurde 
sie von Dinostratus, dem Bruder des HenäohmuB, 
dem FrokluB die Entdeckung der Kegelschnitte zu- 
Behreibt, zur Quadratur des Kreises benutzt. 



tjher die Quadratrix berichtet uns zunächst Proklua 
zwei SteUen. Die erste lautet: 



I B ehi 

^^Kuiv xot'tjadij.tvoi zavtrjv, xr^v'-) äoQstSav sidvyQOfifiov 
yiaviav TpijjK rEfiiiv. Nixourjärjs [liv yäp ex töv 
jjoyjjost^öi' y^Kfifimv , av xai tijv yivBtSiv xcd zi^v 
tä^iv xal tä aviinxäfiuta stapaä^äaxtv, avtbg EÄpfrijj 
i;o Sjv TTJg ISiörtjros air&v,, x&aav ei^iiyffaftfiov ymviisv 
STf/i-xoTÖfirjesv. fTcpoi Öi ix täv 'InjiCav xal Nixo- 
fiilöovc r£TQayeiviiovaS)V irenoitjxaei ra ait6, [iixrais 
xal OVIOL iQrf6äfiBV0i ygecfifialg tafg zetgayrnvi^oveuig. 
äJ.iloi 6i ix Täv '/ipjjt^i^dj^roi' fUxiov ö^firjQ-ivtfg fCg 

KSo&ivTK köyov sTEjiov xi^v doS-BiiSav tv@"6yQaii[Lov 



p) l^edlein; 




116 



EreisquB(lni.tur bei den Griecber 



„Das bekunden die, die sich das ab Aufgabe stellten, 
«inen gegebenen geradlinigen Winkel in drei Teile zn 
teilen. Denn Nikomedes hat jeden geradlinigen Winkel 
mit Hufe der Konuhoiden gedritteilt, deren Entstehnng, 
Einricbtung und Eigenscbaften er überliefert hat, 
während er selbst der Entdecker ihrer Eigenart war. 
Andere aber habeil dasselbe mit Hilfe der Quadratricen 
deB Hippias und des Nikomedes bewerkstelligt, indem 
aie sich gleichfalls gemischter Linien, der Quadratricen, 
bedienten. Andere wieder teilten einen gegebenen 
gerFidlinigen Winkel in gegebenem Verhältnis, indem 
sie von den ArohJmedi sehen Spirallinien ausgingen." 

Die zweite Stelle hat folgenden Wortlaut: 
(Prool. in' Buol. 356, 6 — 12) „Tovtov äi zbv zpöxov 
ilA&KUt xal oC älXoi [iK&ijfiatixol SiceXeyiß&at ittpl 
T&v yQafijiäv, ixäotov EiSovg rb diSfcirro)^« nu^a- 
di56vtBg. xal y«? ''jinoXlävios ^fp ixäßxijg räv xa 
vtxäv Ypufifiibv^ rt xo ayfi^Tafi« Seixwöi^ xal 6 Nixo- 
(iT^Srjg inl rflv xo;'j;o«tdrar, xal 6 'InxiKg ial r&v 
TCTpayrnvi^ovaätv, xal 6 JJfpöEiig ixl Täv exBipixc 

„Auf diese Weise aber pflegen auch die andern 
Mathematiker über die Linien zu sprechen, indem 
die Eigenschaft einer jeden Art mitteilen. Zeigt doch 
aich ApolloniuB bei jedem der Kegelschnitte, was er 
: eine Eigenschaft liiit, und Nikomedes bei den 
■ehoiden, und Hippias bei den Quadratricen, und 
IQ» bei den Spiren."' 



• Die Quadiatrix. 117 

Von ungleich höherem Werte aber als diese doch 
sehr dürftigen Notizen des Froklus ist die ausführliche 
Abhandlung über die Quadratrix, die uns Fappus von 
Alexandria (wahrscheinlich zu Ende des 3. Jahrh. n. Chr.) 
6 in seinem unschätzbaren Werke (Jvi/ayoyiJ, Sammlung, 
hinterlassen hat. „Für die Geschichte der Entwickelung 
der griechischen Mathematik bietet kaum irgend ein 
anderes QueUenwerk so reichliches und mannigfaltiges 
Material als die Sammlung des Fappus'^, sagt Friedrich 
10 Hultsoh, dem wir für die Herausgabe dieses wichtigen 
Werkes zu größtem Danke verpflichtet sind. 

Es möge also zum Schlüsse noch diese Abhandlung 
über die Quadratrix folgen. 
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(Pappi Collect, ed. P. Holtaoh, 1, 250) „Eig tov 
vttQayavt.ani)v rov Kvxlov XttQiXrjffdi] ng {rxb jJeivo 
aiQÜzov xal Ntxofii'idovs y^a^iii) xai rivtav SXlav 
vimzEpap äab toö at^l avtiiv <!vfiiittüfi.aTos XttßovSa 
Toüvofttt' xalslrai yag ■im' tntrSiv texpayavi^ovaa xal 
ydveOiv ejjei roiUTitTjv. 

'ExxEia&<o TSTßKyojvöv ro ARV^ xccl xsqX xivtQOv 
Tu j4 aiQitpiqtia yty^dtfQta i] BE^, xai xivat<J&a ^ 
lisv AB omag aSze t6 ii\v A ar^inlov [itvetv xb dh 
B fpiQteQai xazä r^v BE^ ntpitpioetav^ ij rfi BT 
xaQaXZrjlog äel äiufiivovBu ri} AjJ rä B ar^^iim ipe^O' 
(tivoi xarä vijg B A 6vvu.xoXov^&tisi^ xal {V XSBt %p6va 
ij z£ AB xtvoviiEvtj öfiakmg t^v ujiö BA^ ywvCav, 
tovritSriv tb B arjfieCov ti)v BE^ ^t^Kpignav, dmwitiD. 
xal ^ BF njv BA cv&iiav 7ia{ioätvizm, zovz^STtv tb 
B arjiistov xazä zijg BA tffpeö&m. avfiß'^esxai d^Xov 
rf] A/J ev&tCa a^u iipapfiö^tiv ixuxi^av rijv « AB 
xal xiiv BF. xoiavxrig ä'^ yivoiiävrjg xivt'jßKog tsfioveiv 
äXXilXag iv xfj tpoQu «l BF BA si^slui xaxc 
ß^fiiiov aiel ßv(ifii9i0Tä(ievov ttvxaig, {tip oi 0rj[isiov 
ypäpexaC rig iv xä ntT«%-i) tdrep töv xi BA^ ev&-itäv 
xal z^s BE^ asQLipeQelas y^a/ifiii iitl zä avzä xoClti, 
oia iOxlv rj BZH, ij xai xp*t"*>JS fivai äoxBl stgög 
l xb xä öo&Bvxi xvxla xEzgäymvav iSov sVqbiv. tb äl 
f&fX^^bv Kvzfjg tsv(i%x(0(ia xoiovx6v sOxiv. ijxi.g yif 



.) Mtei'<p^9t"' bedeutet (a, 
Kieiinmfang ala ein 




Die Quadratrix. 

Quadratur des Kreises ist von Dinostratua, 

FTXTikoniedes und einigen jüngeren eine Kurve verwendet 
worden, die von der ihr zukommenden Eigenschaft 
ihren Namen erhalten bat: sie wird nämlich von jenen 
» 'Quadrat rix' genannt und sie entsteht folgendermaßen: 
Es sei ABFiJ ein Quadrat, und um A als Zentrum 
sei der Kreisquadrant') BE^ beschrieben, und nun 
möge einerseits die Gerade AB eich so bewegen, daß 
der Punkt A fest bleibe, B aber den Quadranten BE^ 

10 durchlaufe, und andererseits möge die Gerade BF, stets 
parallel zu A^ bleibend, dem Punkte B folgen, während 
dieser die Garade BA durchlauft, 
und zwar soll in derselben Zeit 
sowohl die Gerade AB, gleieh- 

16 mäßig sich bewegend, den Win- 
kel BAz] — i\. h. der Punkt B 
den Quadranten B E^ — zurück- 
legen, als auch BF längs der 
Geraden BA vorbeiziehen — 

Eo d. h. der Punkt B die Gerade J3 A 
durchlaufen. Dann wird es sich 
ofl'enbar so tretfen, daß die *^b- «■ 

beiden Geraden AB und BF 
gleichzeitig mit der Geraden A^ zur Deckung gelangen. 

» Wenn nun die Bewegung derart von statten geht, so 
werden sich in ihrem Laufe die Geraden BF und BA 
in einem Punkte schneiden, der immer mit ihnen fort- 
schreitet und durch den in dem Räume zwischen den 
Geraden BA, AJ und dem Quadranten BE^ einn 

K gewisse Kurre beschrieben wird, konkav nach derselben 
Seite hin, so wie BZH, die eben dazu nützlich zu sein 
scheint, ein Quadrat zu finden, das einem gegebenen 
BLTeise gleich sei. Ihre Haupteigenschaft aber ist die: 
7<ieht man nämlich irgend eine beüebiigö ' 
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I «(log ty)v Z&- tovTo yap ix rr^ ytveeimg vrjs y^Ofiii'^? 

I ^(ti'^piSt' *rtT(i'." 

Itni Fappua folgen nun zunäcbst die Einwände, die 
Bporufl') gegen die Konstruktion und die Verwendbar- 
kdl. dür Quaiiratrix erhebt: Erateus braaclie man zur 
Konstruktion der Kurve ja grade da!=, was man mit 
ihrer HiH'e finden wolle, nämlich eben das Verhättnis i 
von BA'ifi dem Quadranten, denn in diesem VerEaltniB 
müßten doch die Geschwindigkeiten der beiden er- 

Loeugenden Bewegungen gewählt werden. Und zweitens 

„TtTQaymvov j-Kp '6vT0s rov 

ABTjd «.(d xiis ftv jcsgl xo 

xfWpov To r nspt<ptQ£iag zfjg 

BEJ, T^g Si BH® rtTpaymvir- 

iioi'ffiji- yivojitvi^g^ äg XQOsipijTUi, 

äeCxwTCd, äg ij ^ EB xiffitpigua * 

npog r^K B r fii#f fcev, oPrsis ^ 

BF TtQbgTrix'r&ivQelav. clyaf 

fi7) eauv, i^zoi itpög fiei^ova 

iatai, T^g r& ij XQog eXätsaova. 

'Eözai XQÖTt^ov, ei äi-vaiöv, ^^hg (leC^ova Tijv FK, 

i xsfil xivzQov tb r mgiqieffsta ^ ZHK y^ygaip^m 

vovea Ei)i' yQ«(ifiiiv xarü tb H, xal xd&iTog ■fj HA, 

Hif^tviSfltSK ij FH dxßeßhiatm inl ro E. ixei 

tv Äg ii ^EB nfQitpipsta npbg Trjv BF ti&elav, 

BF, TovTBertv ij F^, npög tiJv FK, räsS 

' der Lehrer oder ein illterer Mitachfiler 
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etwa AXE, nach der- Peripherie, so wird sicli ao wie 
der ganze Quadrant zu E^ ebenso die Gerade Bv^ zu 
Z© verhalten; denn das ergibt sich klar aus der Ent- 
stehung der Kurve." 

könne uian den Schnittpunkt H nicht ermitteln, denn 
die beiden erzeugenden Geraden fallen ja am Ende ihrer 
Bewegung mit AA zusammen und sehneiden sich dann 
nicht mehr. Wir halten uns bei diesen Einwänden 

6 nicht auf und wenden uns zu der Eigenschaft der 
Quadratrix, der sie ihren Nttmen verdankt und die uns 
allein hier intere.ssiert. FappUB fährt fort wie folgt: 

6 „Ist AETii ein Quadrat xmABE/i der um das Zen- 
trum T beschriebene Quadrant 
und wird die Quadratrix BH® 
soerzeugt,wieTorhinangegeben 
worden ist, so wird bewiesen, diiB 

10 sich so wie der Quadrant ^ EB 
zur Geraden BF ebenso BTzur 
IJeraden F® verhält. Ist das 
nämlich nicht de]' Fall, so wird 
sich ßr'so^) entweder zu einer 

IS größeren Geraden als F® oder p;^, ,„ 

m einer kleineren verhalten. 

Sie verhalte sich zunächst so, wenn es möglich ist, 
HU einer größeren, nämlich FK (Fig. 10); dann sei um F 
als Zentrum der Quadrant ZHK gezeichnet, der die 

j, Kurve in H treffen möge, sodann das Lot HA, und 
PS sei die Verbindungslinie FH bis E verlängert. Da 
sich nun ao wie der Quadrant AEB znr Geraden BF 
ebenso BF oder, was dasselbe ist, FA z 
ß zu BT. 
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tijv ZHK aepipfQfiav (äg yäg '^ öiäftixQog tov 
xvxXav Jipös tiiv diäfiiTQOv, ^ ntQKptQua tov xiSkXov 

WpÖff TljV AEQlfpSQtlKv\ tpUVSQOV Otl tOT} fOtlV ^ ZHK 

siQiipEQSia xfi B rii>9-fia. xal ixuöij öi.& lo OjifiitTejfitt 
yganfi^S iettv ag^ B E^ m^ifpi^Bia nqhg tijv B^, ouTrag 
ij BT TtQos r^v HA^ xai üg uga i; ZHK xgig tiJv HK 
nepi.tptQ£iav, ovzmg i) BP tv&eiu Jtpö? r^r HA. xtel 
iStix^ f*^ ^ ZHK srepf^t'ptta rß BF tv&a(a- fffTj 
apcc xal fi HK itspiqy^psia xy HA sii^ela^ oirep äronov, 
oix ÜQu iöxlv äg ^ BEA itegi^EQHK arpög t^w BT 
eiid'iiav, ovzicg i) BF ngög (ifC^ova rijs V®. 

Adyco äh 3rt o^Öl nQog iXdaeova. si y&Q äwaröv^ 

tatet TCQog tijv Fff'), xai «apt xBvxpov t6 F respi- 

tpi^Eiu yeyffiiip&Q) ij ZMK, xal ngiig (tg&ag tfj FA 

T) KH tdfivoviJK tijv tftgayiavCf^ovaav xaxä tö //, xal 

im^evx^eliStt 15 FH ixßeßk^a&ro inl rb E. bfioitos 

äij totg ^tQoyeygaftii^vots ösC^oiisv xal xriv ZMK xeqIt 

tpigEittv xfj BF fvO-sCa Herjv, xal &g t})v BEA xbqi- 

ipiptiav jcpös xf/v EA, xovtsexiv äg xt)v ZMK jrpösi 

' xijv MK, otfrws T^J" BF tv&ciav xpoi; xijv HK. ii 

i itv ^aveQÖv Sri i'OTj foxctu ^ MK xtffiip^Qiia x^ KH 

In^fia, ojtEp Sxoxov. ovx «pa EOzui üg i\ BEA XE(ft- 

I liifEta jrpftg ri)v BF sv&slav, owtös rj BF wpös ikiie- 

I iva rfjg r&. iäaCx^jj äh St( oväi wpös ßeipivu" 

W ^ avx^v aga ti)v F@. 

I IJ SaltBoh: AT im Teut, FK iu der Übersetzung. 
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aber wie F/l au rK auch der Quadrant BE^ zum 
Quadranten Z HK (denn wie die Durchniesaer der Kreise, 
Eo verhalten sich die Peripherien), so ist klar, daß der 
Quadrant ZHK der Geiitden BF gleich ist. Und da 
i sich ja doch, wegen der Eigenschaft der Kurve, so wie 
der Quadrant BE^ zu Ez/ ebenso BF zu HA ver- 
hält, so wird sich dann auch so wie ZHK zu HK 
die Gerade B T zu HA verhalten. Nun ist bewiesen 
worden, daß der Quadrant ZHK der Geraden BF 

10 gleich sei: Dann ist also auch der Bogen HK der 
Geraden HA gleich, was doch widersinnig ist. Also 
verhält aich auch nicht so wie der Quadrant BEj] 
zur Geraden BF ebenso BF zu einer größeren Ge- 
raden als F®. 

IS Ich behaupte aber, auch nicht zu einer kleinereu. 
Wenn es nämlich möglich ist, so verhalte sie sich 
so zu FK (Fig. 11); dann sei 
um F als Zentrum der Quadrant 
ZMK gezeichnet und senkrecht 

M ZU F^ die Gerade KH, die die 
Quadratrix in H treffen möge, 
und es sei die Verbindungslinie 
FH bis E verlängert. Ahnlieh 
dem vorhin Bewiesenen werden 

K wir dami zeigen, daß auch der 
Quadrant ZMK gleich der Ge- 
raden BF ist und daß sich so 
wie der Quadrant 3EJ zn EJ Fig. n. 

oder, was dasselbe ist, so wie 

ao y^MK zu MK ebenso die Gerade BF zu HK verhält 
Woraus sich klar ergibt, daß der Bogen MK der Ge- 
raden KH gleich sein wird, was doch widersinnig ist. 
Also wird sich auch nicht so wie der Quadrant Bß^ 
zur Geraden BF ebenso BT zu einer kleineren Qe- 

as raden als F® verhalten- Es wurde aber bewies« 
^^uch nicht zu einer größeren: also verhält sie aüsl 
^■^ r® selbst. 
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''Eon dh xccl xovxo tpavBQOV Sri i^ r&v 0r FB 

s 

Bv^Bi&v XQlxri iv&Xoyov Xa^ßavo^ivri eb^ela lörj iötai 
tfj BEjdi 7CBQi(pBQel(f^ xccl ii rBtQttTtXaöLfov avrijg xfi 
rot) Zkov Kiixkov nBQitpBQBl(f. Bigriiidvrig dl t§ rov 

XVXXOV TCBQKpBQBLCC töTjg B^^Blag XQÖdtjXoV &£ dij Ttol 5 

aixfp x^ x'öxXoD ^ASlov t6ov xBXQAymvov övöxijöaöd'av' 
xb yäQ {>7tb XTJg TtBQifidxQOv xov xiixXov Tcal x^g ix 
xov xivxQov diTtXdövöv iöxi xoi) xiixlov^ iog IdQxvinf^- 
drjg änidsi^Bv}' 
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Aber auch das ist klar^ daß; wenn von den Geraden 
SFy FB die dritte Proportionale genommen wird, 
diese Gerade dem Quadranten BEJ gleich sein wird 
und ihr Vierfaches dem Umfange des ganzen Kreises. 

6 Ist aber eine Gerade gefanden, die dem Umfange des 
Kreises gleich ist, so liegt klar vor Augen, daß • es 
dann auch leicht ist, ein Quadrat zu konstruieren, 
das dem Kreise selbst gleich sei. Dönn das Recht- 
eck aus dem Umfange des Kreises und dem Radius 

10 ist das Doppelte des Kreises, wie Archimedes be- 
wiesen hat." 
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In dem vorliegenden Wörterverzeichnis habeich versucht, einen 
Index graecitatis mit einem Index verborom zu verbinden. Dem- 
gemäß ist darin jedes überhaupt in dem Texte vorkommende 
Wort verzeichnet und zwar in jeder vorkommenden Wortform 
und mit der zugehörigen Stellenangabe. Außerdem sind alle 
erforderlichen Übersetzungen, Erläuterungen (sachliche und 
sprachliche) und überdies zahlreiche Verweisungen hinzufügt. 
Wenn das Verzeichnis infolgedessen vielleicht etwas ausführ- 
licher ausgefallen ist, als manchem nötig erscheinen mag, so 
ist dazu zunächst zu sagen, daß der Index weniger für ge- 
schulte Philologen bestinmit ist, als vielmehr für Mathematiker, 
die Freude an der Geschichte und auch an der Sprache ihrer 
Wissenschaft haben, und wenn meine Arbeit in dem Kampfe 
gegen den so bedauerlichen Rückgang der Kenntnis der alten 
Sprachen von einigem Nutzen sein kann, so würde mich das 
reichlich für die nicht geringe Mühe entschädigen, die ich darauf 
habe verwenden müssen. Vielleicht aber wird doch auch der 
Philologe einiges in dem Infi ex finden, was seiner Beachtung 
wert erscheint. 

Im einzelnen füge ich nur noch hinzu, daß ich mich bei häufig 
vorkommenden Wörtern und Wortformen meist mit ö Stellen- 
angaben begnügt und die folgenden durch ein etc. angedeutet 
habe, vorausgesetzt, daß dadurch nichts Bemerkenswertes 
übergangen wurde. In bezug auf die Reihenfolge der Verbal- 
formen habe ich mich an die weit verbreitete Granmiatik von 
Kaegi gehalten. Daß ich alle mir zu Gebote stehenden Hilfs- 
mittel (z. B. die Lexika von Kaegi und Fape, ganz besonders 
aber den wertvollen Index zur Fappusausgabe von Hultsoh) 
''usgiebig benutzt habe, ist selbstverständlich, doch ist die Zahl 

Fälle, wo diese Hilfsmittel nicht ausreichen, bei Simplieius 
38wegB unbedeutend. • 
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■(Zahlzeichen) -- 1: 40, 8; 
I Äff ?j;ct TÖ a apiis i* ä 63, 1, 

B. auch tlg u. d. 
Äj'Eiv führen; insbes. (in d. 

mathein. Sprache) eine ge- 

»radeLinie ziehen: ?)yc ye^cfl^'^e 
er zog Linien 26, 20; sipös 
Jp&Äs Äytor indem er eine 
Senkrechte zog 28, 4; iav 
äyiyta fiS-elae 106, 6; 
äyäyaptv 106, B; (i;[öt(oij6 
SiajUmov 54,2; ci repög 
(ipfl'äe(ij;a'ff(i«(dieSenkrech- 
ten 38,5; nifta -q ^r es Bei 
ijr gezogen 30, 26; iihnl, 
58, 11. Vergl. iai^tvyvvvat. 
äStXip'^, T] , die Schwester ; 
xaj;l(o£idaü$ 6:ilfhp^v 44, 24; 
111, 19. 
ii*j''vnios, 3, uniniiglich; elviri 
Aävvatov 80, 1; Sjtfg (ftfiivK- 
toti(Brg.^ffTi)54,12. S.Öoitip. 
^fi 1) immer, etete 38, 2; 40, 
36. 2) immerwährend, be- 
ständig 28, 11; 104, 24; 104, 
33; 118, II. S, auch ahS. 
Ad^uai, ci, Athen; ^p '^aijmig 
95, 11 ; '^9^va£e nach A. 95, 
10. Ä U^Tjralos der Athener 
lOi, 9. 
/HyiijfTioe, 6, der Ägypter; xagcc 

Aijvx-tlav 88, HO. 
altl (= &ii) immer 118, 20. 
aiviizta^ai InRütBeln sprechen; 
etw., ri, dunkel andeuten, 
anspielett auf etwas, -ci: ai- 
nnncM tbv (rciQuyiovieftöv) 
spielt not die (Quadtatni) an 
^i. II. 
aiuäe&ai beachnldigen : alri&- 
r«. 7*. 10; 71, 15, 



arrior. vb (eigentl. d. Neutr. v. 

atTiog), die Ursache, der 

Grund 88, 17, 
djtpooTijff, 6, der Zuhörer: xbI 

'AgidTotflove ä-xi/oat^ 74, 8. 
liljjö^'s, 2, wahr: (il7;*^K 101,30. 
du« 1) aber, allein (zur 

Bezeichn. eines Gegensatzes) 

26, B; 40, 9; 42, 8; 80, 16; 

68, 9 ttc. 2) nach Negation: 

sondern, vielmehr 28, 24; 

30, 3; 40, 10; 40, 16; 40, 

SO etc.; oi (iriVoi' — &ilä 
KOI nicht nur — aoadem 
(auch) sogar 44, 12, :-i) nach 
Sätzen mit d, idv u. ähnl.: 
doch (= nun, so iat doch, 
so kann man doch) 44, 3; 
76, 31. — all' flMea a- ei; 
&Xl' >i B. ij. 
&lWjltfiv einander: Hau äliifJois 
34, 8; 56, 7; 110, 4; ähnl., 
^U^lD;is62,ll;5rp6ff(iliijIouj 
zueinander (hei Pvoport.) 32, 
7; 34, 14; 48,14; 4S, 15; 70, 
26;Tfftoe(rti'Hll);iasll8, 19; 
npiie ölijjltc (bei Proport.) 



!, 6; 34, 1 



; 48, f 



56, 16 etc. 

&Uos, i|, 0, ein auderer: ällT,e 
70, 12; äXlTtv xcJ bUj]v an- 
ders u. immer wieder anders 
76,22; älXai 44,36; 111,23; 
115,24; 116, 16; fiUoipll8,8j 
älXaig 78,6; SUag 74, Uj 
acQi za älla im übrigen 94, 
II; alla axV/iaza 111, 27. 

Sfia zugleich ; üfui xal zugleich 
auch, und zugleich 40, ( 

42, 6; 42, 9; (irn-i« 
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afißkvq — aita(i 



einem Kreise zuBammen 68, 
1 3 ; gleichzeitig 1 18, 1 7 ; über- 
dies, übrigens (als Anknüp- 
fung) 103, 14. 

^^ßXvg, 6la, v, schwach, ab- 
gestumpft; stumpf (von 
Winkeln; Gegensatz d^vg): 
cciißXtTa 66, 10 ; 68, 2 ; äf^ßlslav 
06, 7. 

^HslvcDv, 2, (Kompar. v. äy^^^s) 
besser: &nsivov 28, 24. 

&^cplxvQtog, 2, nach beiden 
Seiten ausgobogen : &nq}l- 
y.VQtov 88, 8. 

&IL(f)6ifQog^ 3, beiderseitig; 
beide : tolg ^ficpotigoig 60, 22 ; 
raig ccinpotigaig 50, 26. 

äfL(f(o beide 44, 11. 

av (Modaladverb, die Behaup- 
tung mildernd) etwa, wohl, 
vielleicht, auch. 1) Mit dem 
Indik. beim Irrealis s. sl. 
2) Mit dem Konj. (Relativ- 
sätze verallgemeinernd) : 
onoXoL noTt ctv mciv 38, 20; 
);tiff ctv diaxd^fj 120, 1. 
3^ Mit dem Opt. (wo wir 
meist können, dürfen etc. 
hinzufügen): Xeyoi Sl äv er 
könnte aber wohl meinen 30, 
14: ähnl. 38, 5; 46, 11; 46, 
15; 50, 3 etc. j 

^r ',= idp) wenn : ap atf fhausv < 
34, 24: sobald 38, 13. 

iLvayxciog, o, zwingend, nötig, 
notwendig: Krayricctor erg, < 
i€ti 42. 13: 54. 19. 

■c, r. der Zwang, die Not- 
ekeit : c\%'äy%i\y,m:,iGxi 
lötiff mit Akk. c. Inf. • 
70, 10. 



lO 



icvaiQslv aufheben (z. B. 
Prinzip; Gegensatz xriQSi^^) 
*Avxiq>S)v icvaiQBl xovxo ^^ 
23; ähnl. 106, 18; itvaiQO'^i'- 
tog 104, 5; itvaiQO^vtag '^^^ 
&QXdg 26, 12; dvsXmv 108, ^; 
&vaiQila%ai 30, 11; icvcci^^^' 
d^iv 100,24; äv^gritai SO, ^; 
&V7iQrin6V(ov 108, 11. 

&vdXoYogf 2, dem Xoyog entsp^^' 
chend, verhältnismäßig. A^^- 
StvdXoyov (wird wie ein A^^J- 
behandelt) im (gleichen) V^'- 
hältnis, proportional: r} tgC-^^ 
dvdXoyov svd'sla die drifc't® 
Proportionale 124, 2. 

&vdnvriOLg^ ri^ das Erinnern, d.:^^ 
Erinnerung : &7c6 tfjg dvaavwl' 
Ci(og 46, 18. 

dv^iandtrixog ^ 2, untrüglicfe^' 
Adv. icvk^ctnaxTixcog 44, 3. 

(ivijp, 6, der Mann : ixslvov xot^ 
av^i^og 98, 3; dv^qS^v 42, 21 ^ 

dvo\i.oyhpr\g ^ 2, ungleichartig: 
dvo\kQyivkig 44, 12; dvo^uo- 
ykpfi 42, 14. 

dpo^iog^ 2, unähnlich 44, 7; 
avofioioy 44, 6. 

dvTf ^a<rr^<;, 6, der Neben buhler : 
iv xolg dmsQaaraig (Flaton) 



93, 13. 






dpvk^iv von alters her 44, 19; 
111, 15. 

a|io>\ 3, wert, würdig, ange- 
messen ; a|ior (eig. icri) es ist 
billig, der Sache angemessen 
,m. Inf.^: ifficrdpitp a^tov es 
ist zu bedenken 40,14; 42,5. 

ao^KTTocy S, unal^^grenEi, un- 
bestimmt: ao^€rmr 78, 7. 

c£3rac, a^Mc««, chrcrr« alles ins- 
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äTlBlQOq — &H6 
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gesamt; der ganze, geBamte; 
üno r&ii KlFvpüTi ü-naeäv 
durch die eäintlichen Seiten 
70, 2B; axavTU 103, 15. 

Sneipos, S, (ohne Ttigas) unbe- 
grenzt, unendliah; in' ä^ti- 
ßov bis ins Unendliche 30, 
8; yo, 10; 76, 22; 7Ö, 23; 
104, 6; äjiiiQOvs in zahlloser 
Menge 76, 22. 

Atiofig, 17, oBf, einfach; ein- 
fUltig. Kompar.anlotiarEpuf : 
ÖA:l>ivs[^ßD: eine einfältigere 
H6, 13. AdT. ßiilös einfach, 
ohne weiteres 10, 2H; 44, 26; 

■&x6 ab, von, ftUB (ein äuh- 
gehen, Weggehen, Entfernen 
vonetw. bezeichnend). 1) Von 
Punkten aus gerade Linien 
ziehen: &xb t^i; zo^iis Tiyi 
yeaniids 26, 19; ätinl. 26, 
24; SB, 3; 106, 6; &nb lüv 
rofiüv 10(j, 9 ; <f n6 xüiv muielaiv 
28, 4; &11Ö Toö J Ton (dem 
Pnnkte) ^ aua 30, 28; ähnl. 
80, 26; 68, 12; 58, 16; &xb 
toS xivzQov (s. Kivteov) 62, 
4; 62, 17. 2) Von einer geg. 
Geraden ausgehend, d. h, 
über ihr eine Figur, z, B, 
ein Quadrat, beschreiben (b. 
auch ixt u. xigi): tb kx 
n^T^S xsii/afavov das Qua- 
drat über derselben (d. Seite) 
56. 20 ; b iiT,viaiiog Ana itjs rov 
tttfaymvov itliUQäs das 
MOndchen aber der Seite des 
Quadrates 44, 2 (s. 44, S u. 
68, 9); TÜ &ali xäiv äiaiiheav 
tfTfdyiiivu die Quadrs-te über 
itudla, Itor BerfcliI d^t äimpltdna. 



den Durchmessern 32, 6; 48, 
14; 70,26; tciä7ibi:ävBi9-iimv 
TftQtiyaiva 60, 27; 66, 16; 
xä ÜTfb rwv ßämaiv xexQii- 
yaivcc 70, 24; r^irapB tqI- 

ytOjlU TU CfJEO Z&V ciO'fläv 

über den Seiten 26, 27; mit 
Unterdrückung von rixQäyio- 
»Ol' heißt xb Ö!7cb ev^eiag 
xiväs das Quadrat über der 
Geraden: xb änb xi^sAB das 
Quadrat Aber ^fi S2, 2: xä 
äjtb xjjg Ar Mal xm äab xf/g 
ixigag TcltvQ&s 32, 2; ähnl. 
S4, 12; xoH &ab t-^g A B 34, 
12; xa &nb iräv SiniiitQoiy 
34, 13. 3) Von einer geg. 
Figur ein Stück 



ehm 



abschneide! 



(besonders bei ifqjKipe i. 
xijiviiv u. ähnl.; 8. bierau 
auch ixo) ikqi^Qi'jtt&oi änli xäv 
riinxvnUoiv riiTjfiaxa 34, 18; 
ahnl. 84,20; ffBÖToDTeoJiffiou 
84, 24; xoit äTCOxliivoiiivo's 
ä^ib coS KVTtlovM, 26; ähnl. 
70, 20; 70, 21; 72, 12; Äjiö 
Toß ev^fQdjiiiov 64, 8; &Tiii 
Ceavi'eci 66, 13. 4) In über- 
tragener Bedeutung bezeich- 
net Axö ferner den Aus- 
gangspunkt (z.B. bei einer 
Untersuchung) , die H e r- 
kunft, Veranlassung, 
Ursache, Mitteln. Wege; 
äxb yetoßitQixäiii &qjbiv von 
geometrischen Prinzipien 
(aus) 26, 6; ähnl. 76. 3; (};r6 
xoS eviinxiiijiatog IIS, i; äjtb 
toS aiitoi tlf r<t kvfi! ». 
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astoßdXXciv — oQiB'fjLvitixoq 



$fa>v aus den Beweisfüh- 
rungen 44, 18; 111, 14; itnb 
xov g yBvvarai 40, 6; ähnl. 
40, 27; 42, 1; &nh r^ff tfvr- 
9^i6Bwg durch die Addition 
40, 7; &xb tilg &vaiLvri6f(ag 
46, 17; ;i;^uctriWtfO'ai &nb 
ysaiUTQiccg 98, 11; 99, 21. 

oTtoßalXsiv abwerfen, wegwer- 
fen ; verlieren : icnoßaXfiv 98, 9. 

aTToßUjtHv hinblicken; berück- 
sichtigen : ovx Big Tag Sfi^Big 
u'xoßli'XBi (berücksichtigt 
nicht, d. h.) bezieht sich 
nicht auf die Beweise 74, 13. 

äTto'/vmaig^ ri, die Verzweiflung 
tig &'Jt6yv<ii}6LV xccraorfieai 
T^5 tvQtösoig 44, 13. 

änodtixvvvai beweisen: a:ro- 
diixvvaip 28, 24; a:red»£f 
74, 16; 124, 9; intodei^ai 89, 
12. 8. auch icnoSeiiig. 

aTtoSsixttxdg^ 3, zum Beweise 
gehörig, beweiskraftig, nach 
Art eines richtigen, eigent- 
lichen Beweises: oht a^o- 
dtixtixri keine 'Xösung), die 
auf einem eigentlichen ^wis- 
tfenschaf tlichen < Beweise be- 
ruht ^sondern nur eine mecha- 
nische) 112, 3. 

//7t6dHiig, ri, der Beweis, ins- 
hfm, der mathematische Be- 
wein, die Beweisführung 74, 
tH; Hl, 25: rft? a:fo6fi^Hii^ 
M. 2h: in. IC: üq vir c::kO' 
r/ffjiv 76. -j: a^ib rar c:fO- 
/;./>>/>. t U. iSf: 111, 14- 

/ 'if'ii^.i/^ui '»':e^er;jel'en: aus- 

'O V/, 4: CiXod*>^fj€Lä. 4#, 4. 



&'jt6Sooig^ ri^ die Darleg'VDg: 
rag ano96asig 46, 20. 

iLitollrvai verlieren: nolv XQV- 
öLov &nmlsasv imb tmvic^'vxri' 
%oexol6yaiv verlor durclii die 
Zolleinnehmer 94, 12; 's^^vta 
anolicag 95, 10. Me<L. zu- 
grunde gehen, mnkomxnen: 
axoloito 98, 1. 

ScnoTBUip zustande bringen: 
inotflsttai 40, 8. 

&'3roT4itrBiv abschneiden: ^^o- 
rdpLvovöav 78, 3; roig &xo- 
xBikvoyilvoig 52, 24; 56, 10. 
S. auch &x6 u vno. 

iaioipaivBiv ans Licht bringen, 
enthüUen, darlegen. Hed. 
seine Ansicht darlegen, sich 
aussprechen : ü^mpi^rarro 96, 
24. 

chro^p^^oi zu seinem Vorteil 
ausnutzen, mißbrauchen: 
d^fXpi^tftrro avTÜ 46, 8. 

«xrcir heften. Med. 1) anfassen, 
berühren, eireichea, treffe 
riro;: mrrf^Ova. rijg «v^ur; 
2S, 22. 2) sich an ^^w. 
machen, sich mit etw. be- 
fassen: at'^ft&^a 48. 5. 

aga l^ folglich« daher 32, 9; 
32, 11:34^ 9: 54, 16: 54,18 
etc. t\ mehr als zeitliche 
Folge: damu aJadann 32, 14; 
34,2:34,22.-^11' U a^tt, 
fi iir; c^ s. fi^ 

cQt^mHT lihlen 7€, 18. 

c;^d^Mi;nKoc. 3, arithmetisch: 
c^ &ai i^Tixca 40, 11: c^c^fu^»- 
x««r40,ll. • e^t^i^js»; der 
Arithmetiker: •• öff^iiqnx«» 
40, 15. 
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i, die Zahl: äei»ii6v 


ÜTonov 1-22,10; 122,23. S, 


40, 4; 40, IS; 40. 14; 


S nitre. 


te.; äfi^ß&v 42, 13; 


Axvzflv Unglück haben: ig ät 


äet»iuits 42, 9. 3. 


roCr' ^j;jjOe nach diesein 


rrpctyoiviJMJs, Hipc- 


Mißgeschicke 98, 11. 




ait&S, i,6, 1) selbst, er selbst. 




er (betont) 44, 23; 78, 2; an 


a, altertümlich, alt: 


und für sich 100, SO; 111, 


A^XaHbv l9oe 48, 19. 


19; 116, 19; W aitoi roS 


er Anfang, Änfangs- 


'A^liftriäo'B^ von Archimedes 


die Grundlage, daa 


selbst 42, 2-i; aircä,t^%i*Ui» 


p: ä^zh rw>('£rei«7j 


demKrei9eaeIbat;iieisKjiE^»' 


06, IS; d,s ägx^v 2», 


rijr re zu VO Belbatl22,2IS; 


vjv Ttiv ÄpiTjj'aO, 11; 


— «oi avTÖg ebenfalls H»6, 


mal d«ic( 40, 11; 


l;j(aiK)n:ai 54,10; «ffilcrärois 




78, 9. 2) Mit dem Artikel 


40. 10; 76, 3; 108, 


DK^iisder selbe, der näm- 


18 etc.; TU? &Qxds 


liche: ö «»iTis rrä (leieo;- 


!8, 11; ae, J2; 38, 




8 etc. - i^ &exvs 


;i a*CT)44,24; 111,20; tb li 


ira her 40, 22. — 


afiii (i^eos fi"« 48, 17; rdi 


iverb.Akk.)yoinrom 


di loü ir^ioC fif££ova xitl 


aberhanpt (hes. mit 


^liitiom 110,4; Uxoiaitoi 


Ben): äezn^ ilv^t 


72, BO; cJnöroiJ «irDÜ th rb 


V es sei überhaupt 


aiTÖ a. i.ßriil?(gig; tiJs ainfii 


Sh 80, 1. 


76, 24 ; löi' «ütf>v Uyov IS, 7 ; 


,nm Herracben ge- 


TOP B^iiiw X6yov Totq KiJiilots 




dasselbe Verhältnis wie die 


ti (Eejtxov oif(i3iio(iff 


Er. 18, 10; xarcc tf»' U'lWäv 


toigansctiaitil8,a5. 


Iriyai' 28, 8 ; tav avtäv (ä^i»- 


)tÜ08 handeln: di£ 


udi^) 42, 6; 42, 9; %at& t^v 


, ab GottloBer 98, 2. 


air^v iii^oSov 38, 2; Ttmotij- 


,2,(«,(tp^ln^)un- 


xBiii, ti B^iD llü, 22; t& ■ 


bar: dirii(i^lr,ioi un- 


aiiTu ygäfLjLata 72, lOj ial 


.bar (wegen BuMid 


r« aizh (erg. /i/fljj) xoüji 


id daher auch nicht 


HS, 22. S) In den caa. obl. 


tohi 44, la. (S- R, 


avTOn, aitä, aiixov eto. 


Ö.Ö6). 


seiner, ihm, ihn etc.: <(^i;«0 


Übt am Orte, nicht 


52. 20; GU, 9; GS, «; 7S, Ifi; 


se, ungewöhnlich. 


92, 12 etc.; cfiTflg 66, 21v 


tj-widerainnig: S^rtp 


124. Si aiiTrä-i?., \1-,Wv^ 
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avtov — yag 



46, 8; 98, 11; ds^x^ivrog 8h 
Öftres tovtov von ihm (Dat. 
auct.) bewiesen 60, 1 ; aijtöv 
26, 14; 95, 14; a'btriv 32, 19 
78, 3; 118, 4; aM 28, 24 
30, 6; a'br&v 48, 9; 115, 20 
118, 5; aijtatg 118,20; aiftovg 
48, 7; a{}rds 32, 7; 34, 18; 
54, 7; 60, 7. 

ai>Tov etc. b. kociftov. 

&(paiQ6lv wegnehmen, z. B. von, 
&7t6, einer Größe (Zahlgröße, 
Baumgröße) einen Teil, da- 
her auch (geom.) abschnei- 
den, (arithm.) subtrahie- 
ren: av Sh &nb tov tgans^iov 
tijv vnsQOxr}v acp^Xoa^sv wenn 
wir wegnehmen 34, 25; reo 
&(patQ0Vii4vcp 70, 8; rä ätpai- 
Qoviisvci Tfttjfiarcf 64, 7; 72, 
24 ; Totg &tpcciQOV\Livoig 50, 7 ; 
60,18; 66,12; 64,10; 70,21 
etc.; iav d^ icnh üacov l'aa 
cccpaLQsd'^ 66, 16; &(pccLQ£- 
d'ivrog tstQuyajvov 76, 9; 
iiOLVov &(p'j[}Qrjöd'(o t6 r^i)^La 
es sei beiderseits das S. weg- 
genommen 32, 12; %0Lvcc 
&(pT[jQrjad'(o tiirj^Lura 34, 18. 
S. auch &7t6^ V7c6, yioLvög^ 

TTQOÜTld'ivOCL. 

&(pQ(ov^ 2, unvernünftig 94, 11. 
&XQV bis: a%^t vvv 42, 21. 



ß (Zahlzeichen) = 2 : r&v ^ Sß 
66, 20. S. auch $vo. 

ßocd'vvstv vertiefen: ßad'vv&iv- 
tsg ^^HML nämlich im Sinne 
der dxf ^Dimension, der 
Tiefe, J ^rn zu der zwei- 
äimevl en zyklischen 




Zahl 26 = 5 • 6 noch 
dritter Faktor 6 hinzul 
42, 4; s. 6(pccigv%6g. 

ßalvHv ausschreiten, ein 
schreiten, gehen; Perf. § 
%ivcci ausgeschritten \ 
daher stehen: ij ijcl 
nXsvgäg ßeßrinvla ycovia ( 

ßdatg^ ij, die Grundlinie, I 
60,14;60,l8;62,16;rS/5 
60, 14; 60, 19; 62, 12; 
ßdaiv 50, 6; 60, 16; 60, 
60, 30; alßdcBig 48, 9; 
ßdascov 70, 24. 

ßißXlov^ t6, das Buch: 
xqLxov ßißXiov des dri 
Buches (der Elemente 
klids, die hier immer 
meint sind) 50, 8; ähnl 
2 ; iv xm xqLxo} ßißXlcp 28 
ähnl. 32, 8; 46, 21;' 48, 
60, 20 etc. ßißXlov ist 
diesen Euklidzitaten ' 
fach zu ergänzen: xov itgt 
(erg. ßißXlov) 60, 24; 62, 
64, 14; 64, 16; 62, 13; 9 
60, 12; 66, 8 etc. 

ßXd^ weichlich, schlaff; d« 
94, 11 

ßovXsad^ai wollen : ßovXri 
108, 4. 

jSovff, 6, der Ochse, Stier: / 
89, 1. 

Bv^dvxLov, TÖ, Byzanz: iv 
^ocvxLG) 94, 12. 

y (Zahlzeichen) = 3: 40,8 
auch TQslg. 

ydq 1) nämlich 26,2; 36, 
36, 19; 40, 17; 46, 11 
2) denn 26, 9; 28, 23; 





i; U, S6 etc.; oi 


metrie geschickt, bewandert 


X&n denn es wurde 




rwiesen 36. 7; 38, 11. 


fiiTfijg) 94, 10; /Ecaftnpixoe 


dp denn auch, (ja) 


iariv ist Sache eines G. S6, 7 ; 


ich 34, i; 44, 11; 


28,9; 30,14il03,17;103,18; 




108, 9. 


Rstärknng dienende 


■/iypia9ai a. y/vurdm. 


): oiei f kl und 


yijr^extcv B. yiv^oxuv. 


nn nicht 101,39. 8. 


ylvBa^ai (ian. n. apäteie Foim 


■I. 


lur yiyvBa&ai) werden. 




1) werden, erzeugt werden, 


Miosr^S'/eoWt^fauB 


cntätehen, hervorgehen, zn- 


lt«bllng 120, 3; ir^v 


atande kommen, ersteUt wer- 


116,18; iiy,mr hn 


den (als Paea. zu d. Med. 


t entsteht folgender- 


^ouia^ai): riTpaitläeiov cä 


tl8, G. 


äxb tijs P'^ j/ivfTKt roü ia6 


Igen, erzeugen. Pasa. 


tf^g A B wild viermAl bo groB 


D: yivv&iai. 40. 7. 




Land vermes s en : 


tov aptiia 106, 12; oi lerea- 


ie, überh. Mathem»- 


yavai (fäpi^fiol) yivovrai ent- 


en 88. 20. 


stehen 40, 22; ms ylvtff^ai 


i, der Geometer, 


26, 26; t4 j'fvMÖat 101,18; 


[athematiker 38,21; 


ii)S itteBj'aiviJou.rTis ;■<»«(«- 


lOS, 33; 104. 6; 






40,20; otm iyivovza «oiÄ 


^, die Geometrie, 


foimJj^gini' gingen nicht 


[athematik: zuw"- 


durch Addition herror 42, 1 ; 


Aitb ymiureias (s. 


lyivoino txiiparelg 100. 8; 


11; 99, 22; yea- 


Tva & XPJIXOS J-^JTItOl lEiett- 


lt,ll; 98,U; 100,8. 


ymi-os 90, 31; y^FOiro B» 


!, S, geometriach. 


*«*«)'ea^^srtfr(7wW«4S,19; 


»üiematiBch: Afx'l 


i/m[ Tpö«o«' yisoiro e» rt- 


1^ 80, 9; 106, 19; 


TpuyCDWOfiös 60, 3; As yn/6- 


IMreiKi)fi96,ia;T^S 




i^Unotli^saivts 


ö ytviuevas itr)riexof 64, B; 


jllnoel^>,.hrogl»: 


tL ytvip^valQ&.b; f, evmt- 


«> Aex^" 26, ß; 


yroySi xagä läg yimuirs»«Äs 


,*; 108,1; 108, 12; 




k S6, 8; S8. 19; 


gekommen 38. 90 ; ro *«*►- 


HtflB; 108, 6 etc. 


Yed<pniut yifovt ist ent 


jiNfc der in Geo- 


slandea 36,&-, ^iai- «^V*^ 





— y^ovn 


2; Bioh ereignen, erfol- 


Unuiaasn (des MSr 




aa, 4; h löi' xo^ 


, gehen : tj i^aipii »ata erniclov 


TeaHCÄi' 115, 18; « 


ylveim erfolgt SO, 4; roiav- 


ygafiHÄP über die 


T7JS yti'on^vTjs xtvt'ieeiog von- 


(überhaupt) 11«, 1 


^^m BtatteD gebt 118,1»: c^^ti»; 


XUHKÄV yea,ni.wv de 


^^^^V iyivBTo eine LöauDg ist ge- 


schnitte 116, 18; 


^^^B ümdeD worden 113, 2. S)eic!i 






115, 23. yeßfijitJiBt 


geben, z. B, als Resultat der 


zn ergUnzen: s. Sil 


Multiplikation, woraus aiob 


sv»(ia; ö, )5, rd. 


die Bedeutvmn multipli- 


fDÜipnv schreiben, beac 


«iert werden eutwickelt 


zeicbnen: fjeuipE ri 


hat; als Multiplikationa- 


%ov yivoiTo &v er be 


leiohen dient iTtl: olov rbv 


auf welche Weise 60 


X'S reredynvov livza giöxt 


tstguyiaviatLov fyfaif 


&7tb Tov s fip' eavrby ytfo- 


nete 92.28; ye^tfitv 


(livov yevv6zDi weil aie aus 


iäv ypai/ioj 106,4; 


der mit sich selbst mnlti- 


rfi^fta BU beachreibei 


pUzierten 6 eatsteiit 40, 7. 


ypoifiog xilxlo). 36, 1 


yiv&exeiv (iou, u Bpat. Form f. 


i/töfttfofi (das Med, l 


yifvma^tiv) kennen lernen, 


besondera für sie' 


ienaeali,! -Jyväxti 111, 12. 


KUge aufachreib 


yo** und zwar (eiemplifi zie- 


her klugen gegen 


rend) 48, 20. 


I^vß) xovg lijartie im 


j-eßfifiß, riV, der Uuchatabe: 


die Räuber Klage zu 


ta yeälitiart! 72, 111. 


96, 10; ygäilfaee-ai 


^^^»tt^H- Ä, die Linie, derUuiriß. 


aipalQav er habe zue 


^^^^Kl) Gerade Linie: tüv -/(afi- 


sich aus, aus eigene 


^^^^HbAv der 


beschrieben 97, 16; 


^^^npjtiiui S6, 26; ^r« yeairccJf 


OTiiidov ypäipfXttC iis 


^^^»,81. 2) Kurve: 7«a,ifi>; 


durch den eine 


^^^^Bnadratrix) 118,S; 11^, 3ä; 


Kurve beacbrieben •* 


^^^^Bd: Tj); HiKocfdo^e ret'lii'iis 


21; ro yeognS(i£*o* 


^^^^■, Sli S,<i nroE 


63,5; loS yeaipiimti^ 


^^^^■«Iifitie (Schwestei 


v,lov flu, 4; oi «Teoj 


^^^^Knidullillie) 44. 33 ; 


iyett^FiJoo;»' wurden b 


^^^^^mrft'oe refin^li f^^^' ^^i"- 


ben 48, 3; y(y,},i^,9■t 


^^^^^m U, 96 ; 


beschrieben , gozeicl 


^^^^Hit (Qnadratrix) 


lÖ; 1)8.8; 120,18; 


^^^H ne« j'fttfi^ü» von 


j'eöcp.i.^.dip Schrift; A 

J 
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Bohrift, Klage; iia zijv yga- 

j'iiii'iii, j} (verwandt mit yövv 
Knie), der Winkel 12, all; 

B6, 2: >! iao EKR yiavla 
(a. i-aö) fiü, 10; ij Jtpös im 
K jmvia (mit dem Scheit«! E) 
68, S; Tj ToD i^fiixuxüi^v 
}>a>t<ia (EukUdlU 16) 42, 18; 
T^ So9tieji ymvla 60, 14; 
f'aviavbO,'lS; 60,17; 70, 13: 

jiavlav 116, 17; llü, 20; 
Ihnl. 115,20; r^v «3i4 ß^_; 
yrnrißV 118,13; f^p EäH 
(statt ™u EAIll) tmviav. 



. ist e 



a ganz 



, aber durch die Hda. 
tJieferte Üezeichnung 
üoh doch Scbieib- 
'■ftbler); k! yiovini oi i 

IjflLKtlNillOl' NkI: ai KSIjatllEl- 

tilg U, 9; 52, 3-2; a, 

roffcEi. <fi XKTa xo^vtpijv die 
W. am Si'heitel 60, 18; ttl 
itpie tj; fiäofi yDiviai 62,18 
1 etc.; TB»' /Qjuiflii 42, 17; 
[ jiMvitielS, 19; 60,21; 62,30; 
\ 106, 8; 1Ü6, 13; tag ivtbg 
■ /lOcJas die Innenwinkel 60, V. 
B }'utfa ist vielfach su er- 
Hfilänien: b. fä&vygafiiiotf äp- 
^^d;. Wegen der Bezeich- 
Hnng der Winket e. ino 
^nnch ^qös), sowie &, jj, xö. 

^Buhlzeicben) =^ i: i 6 die 
^^■hl 1 im Sinne der Zah- 
^Hlheohe 40, 18; rä ä die 
^^■Ai amneriacher Betrag 



68, 1; Tu* s tf P 66, 20. 
S. auch rEitßpfs n. ä. 

daxaräv aufwenden, verwen- 
den, verzehren, erBchöpi'en. 
„exhaurire"; ov äaTiaWieBi 
avTo man wild sie nicht 
erschöpfen 30, 6; 6aitcivai- 
liivov Toü ixixiiov nach 
Erschöpfung der Fläche 
28, 11, 

Si 1) aber (entgegcnatellend, 
aber auch verbindend nnd 
erklärend) 26, 3 ; 2li, 7 : 26, 13 : 
28, 11; 28, 22; 30, 8 etc.; 
tl yäe . , sldir al . ,, al Bh. - 
(taiv, loTBL denn wenn die . . . 
sind, und (wenn) anderer- 
seits doch , . . Bind, HO wird . . 
sein 61, 9; ähnl. 46, 13. 
3) den n (erklärender Zusatz) 
08, 2. Sehr ott bleibt äi 
auch unüberaetit; 26, 15; 
30, 8 etc. xqI — Si B.Kai; 
(i'tv — Si B. (l^C. 

ßifuvvvcn zeigen, beweisen, 
nachweisen: Sii^wai 66, 6: 
66, 10; 116, 18; iSiUvvev 
48, 9; Sdiitg 52, 29; Iß» 
d{i|(d 62,4; eil^iisv 58, SO; 
i^ii£ßi^v38,23; dEi|ar4S,10; 
48, 10; 60, 2; Sü^as tiv (Wj- 
via» UV [[tpaycavtfloficvav daB 
d, M. quadriert w. 32, 16; 

46, 16; SeUvvtai. 130, 10; 
iÖEi%ih\ 34, 26; ahnl. 64, 14 
u. 122, 9; oi yan lSd%»T\ 
näg (irjvlaKOe Tezfayiavi^öfte- 
vog denn es wurde nidlt 
bew., daß jede« M. qu. werde 
36, 1 M. tonl. ■&%, W, i( 
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<fvr(ciTS-iti — iyyQäififi 



wordeil, a. p. 64, ' 

IxBeai können, venuUgen ' 
Mt d. Inf,) 38, 1 ; «vvttfiivw j 
tfuvajwvoi 98, 16; 1 
tva^iviav 36, 14. In d. 
Biathem. Spr. bedeutet äv- 
wftttt inabei, gelten, wert 
, auBmacheii, betragen, 
Bid gemeint üt nieder im , 
Inftdrate, in der (üweiten) ! 
ij TTiv 6q9I)V iitO' I 
wtivovsa fnov Sivunui tcdg 1 

igaig in der Potenz gleich I 
beiden ist (wörtlich ; | 
neichea vermag, gilt, he- ' 
wie diebeiden)60,a6; 
Talg Tfial ävvae&tei 
L ij Tilivgä 66, 13; 
iaottivovda (itrc: ctlijjg 
äiratai rfi &,.ci- 
iTQm 70, 14 1 £aov Si t^ H 3 
vaicii i] HI, Svvatat ii 
aviga toiiTrav Caov -nai al 
g nlED^ccf TD, 27; ^ HI tijs 
SS ttixlämav Siivarat 70, 
26; 17 3k did[ittgog rtzga- 
TtXdaiov Sivatat tijg rav i^a- 
jävov (irlfTipSe) 70, 15; jj 
Siäfiitgos i^aTtldeiov forö- 
KEiiai JiJi'imö'Qi tijs Tov iv' 
rds 73, 2; rijv Bji Aviiy- 
■naiov tXatjov ivvae&ai Tf}e 
TE SiandTfov xai ^»(icTje 
ö4, 20; Tj BT iifSSov tj äi- 
aldaiov ävvatai ixai^gug liiv 
BA Ar BT iBt in der Pot. 
mehr ala doppelt bo grofi 
(betragt, wiegt mehr auf) 
wie jede der Seiten BA uad 
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AFbi, 17; oi BT VJ [iH- 
Jo» Ij TQi-aldüiov ävvavTtii 
t^S r^, ii il B J Tgurla- 
aiov 64, 23. 

ävvat6g, 3, möglich: cl ßwaröv 
(erg. iail) ISO, 16; 122, 18; 
yQÜfpciv äwativ (erg. iari) 
76, 23; Jüiiaiöu (erg. int) 
mit Akk. c. Inf. 74, 3j ähnl. 
76, 7. 

ivo zwei (als Zahl mit ß be- 
leiobnet); Stio yrnloi. 68, 15; 
ai'O oi HZ ZB 60, 17; tu 
Svo Tff^^Gtce 64, 17; 6lt, 2; 
tmr tfuo rjuifititoi' 66, 1; 
Svo äe»aig 64, 13; Svalv 

d^ni; (so SuhUd) BO, S; 

doff! Tff<s SZ ZE 60, 17; 

iTCb Svo TiUveäg bi,S;10,ll\ 

Karä dro 30, 3; t4 Jiapi ri 

*iio T(ii)(ißTa 64, 20. 
dnd'fxa zwölf (als Zahl mit 7^ 

bexeichiiet): fx t&v SiiSttia 

TttvTaywviäv 98, 1. 
ätoSixatog, 3, der zwölfte: iv 

■cä etoäfKdToi ßißllm 48, 19. 

? (Zahlzeichen) = 5: 40, 8; &aö 
TOü ? (die Zahll 40,27; tßivt 
decnum. Betrag) 68, 1. S. auch 
!civT£ n, 3. 

idv wenn ö6, 16; 56,21; «2,3; 
106,3; 106,8; 106,11, S.auch 
&v 11. K&V. 

iavtov, ijff, seiner eelbat, ihrer 
Belbflt 74, 20; EQiPT[(p40, 6; 
76, 2; Kii^r 26, 23. 

iyYQäifHv einschreiben ; ingbeg. 
(ind.mathem,Spr,)BineFigur 
in, iig, eine andere einschrei- 
ben, TiB.nieoVii.'Jo.ftVß.^A^'S™ 




•vuvTiDfui KcpeitA 



#ir-« W — trrfov^tms titri 



tnrlicli. n 



t Aktcl 






'ivni sein. 1) Ak W 

aein, existjeren, IbM 
liandeD aein, mögUd 

ee S7b1 S6, 12; on Ji 
ffniui; 1 00, 2T ; trar t 

ymvieftoe exietiart 1 U 

JiCTTlf VVÖiwiD IO0,M 

roöio e^T] mC^lidi i| 
10; *i li'tj ^b« 101,1 
OTTiTor Ejfat dft Bei«' 

76. ■ 

ino, S6; 

inn,ss. s)AJsS:opäl 

etwa« Bein, badenta 

nitic.hRij , sidi eraiKi 

tittHmi. Hich irgandi 

h&l toiigza efeKBaigebH 



*'. Mi *„•■ ■■'"•CA.. 

»•a.». So, i, "■ '» 4 

■""■ ■•■•.ci£, '!"■"« i 
j '■"..«,■<"/•'(»•»«„, ; 

S""f «.!.„• f"«"' *» ; 

sä '""'■":7m " 
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106,3-10«' • ^6,21; ygg. 



, '")■'■• oirj^ 2e „ "«,6; 
'"'•rmemLCik ' ■ 
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. V 



sii^SLv — ex 



doch 42, 16; 44, 1 ; falls wirk- 
lich 66, 13; wenigstens in- 
sofern 68, 6. 

siQBiv sagen, reden, nennen: 
iqSLS 62, 31; 56, 18; gri^sin 
74, 18; xb bIqthi^vov 44, 13; 
tu sigriniva S'b%'vyQa\LyLot die 
genannten 74, 3; t&v elgri- 
Hsvtov 64, 16. S. auchZ^yatr 
u. (pccvai. 

sig i n — h i n e i n (eine Richtung, 
eine Bewegung, ein Ein- 
dringen in das Innere einer 
Sache bezeichnend,imGegen- 
satz zu iti). 1) Linien, geo- 
metrische Figuren in andere 
hineinzeichnen, iusbes. 
eine Figur in eine andere ein- 
schreiben, iyyQcicpELV (s. 
dort) : slg rbv v,vy.Xov 30, 27 ; 
32, 21; 36, 9; 36, 11; 38, 14 
etc.; ebenso elg otvx6v 26, 14; 
dg t6 7}fii%vyiXiov 32, 3; 32, 
20; sig a'örag iy.7tinx(ov.iv s. 
i^nlnxsiv. 2) Eine Figur zer- 
legen in, oder in einem 
gegebenen Verhältnis teilen 
in, ÖLcciQBtv (s. dort): slg 
^7]via7iovg 36, 18; 38, 1; 38, 
2; 38, 9; 38, 12; ebenso slg 
ovg 36, 21; 38, 20; elg xbv 
dod'ivTcc X6yov (term. techn.) 
hs^ov XTjv ycoviav 116, 24. 
3) Allg. gehen, gelangen 
in, zu, auf etw.; führen, 
bringen in, zu etw., er- 
gänzen zu etw.: i(polrr}6sv 
slg cpiXoaocpovg 95, 12; slg 
toaovtov i^Eoog yscoy,sxQiy,fig 
rjXd'Sv 95, 12; slg Icvvoiav 
TjX^ov 42, 9; slg &n6yv(üGiv 



xccxccaxTjacci. 44, 13; &7t6 xov 
cciyxov slg xb wbxd 8. xara- 
^ri^ig\ xfi Xomri slg xijv 6q- 
d-rjv Ergänzung zum Rechten 
42, 18. 4) Eine Beziehung, 
Rücksicht ausdrückend: 
slg xäg Tiaxfiyogiag 44, 15; 
0'6x slg xccg ösi^sig itno^Xiitsi 
74, 13. 5) Zur Angabe des 
Zwecks: slg 6aq>r\vsiav 46, 
17; slg xriv &7t6$si^t,v 76, 3; 
slg xbv xsxqaymvia^Lov 118,1. 

alff, fita, iv, einer, nur einer, 
der einzige (als Zahl mit a 
bezeichnet): iv^diov 101, 17; 
kv6g (die Zahl 1) 40, 3 ; 6<ya- 
nXdöioi xov hvog wie vielmal 
von dem einen, d. h. so oft 
als die Anzahl (das Viel- 
fache der Einheit) beträgt 
36, 21; y,i&g 64, 6; 70, 13; 
\Llotv 62, 12; 74, 14; v.axä tv 
arnLslov in einem einzigen 
Punkte 30, 2. 

slxcc darauf, hiemach 52,8 ; und 
dann 106, 6. 

slcod'EvccL (Perf. v. ^d'-siv) ge- 
wohnt sein, pflegen: slMaai 
116, 16. 

in vor Vokalen ^|, a u s— h e r a u s, 
v n— h e r (ein Ausgehen, Her- 
ausgehen aus etw. bezeich- 
nend, im Gegensatz zu slg). 
1) Von Punkten aus gerade 
Linien ziehen (wie ano): i% 

xov XSVXQOV S.yiEVXQOV. 2) Au 8 

einer Menge einzelne her- 
ausgreifen, daher aus- 
wählen, antreffen unter 
mehreren: svQÖvxsg iti x&v 
ovxoa avvxi^s^iivoiv 40., 4 



exaavo^ — ixxeiad-ai 
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3) Zusammengesetzt, ge- 
bildet sein aus, nament- 
lich in Verbindung mit avy- 
Tisied'aL u. cviTid'SC&ocL (s. 
dort): avvxi&iybsvovg i% x&v 
nsQLttav 40, 2; i^ intTts- 
Sin&v üvxXaiv TiVTiXLx&g ßa- 
d'vvd'levrsg 42, 3; ix nsgicps- 
qn&v evyxsiiisvog 44, 4; iy. 
niQLq)SQsiag xa\ svd'siag äficpm 
GvyTisliisvai 44, 10; ix x&v 
xqi&v tQLydovcov 04,5; C(p(xiQccv 
TT]!' in t&v dm&sitcc nsvtoc- 
ymav 98,1; iy, xovxov xccl xov 
T|i^'fiaroff xb XQiycovov ?<yrat, 
ix Sk xov wbxov xal x&v 
r{i,ii^xo}v 6 firiviaxog 72, 19 — 
20. 4) Folgern, ableiten 
auB, als Folgerung sich er- 
geben aus, hervorgehen 
a^s: ix x&v yS(OfisxQi.x&v 
äqx&v 40, 10 ; ix x&v ngomiio- 
^yriiUviov 60, 1; ix xov xs- 
XQdymvov 76, 8; ysvoiisva ix 
xov rsxQaymvov 106, 6; ix 
^flS ysviasoig cpavsgdv 120, 3; 
ix Tov xsxQay(oviay.ov övXXo- 
yiiiG^ciL 96, 16; ix dinXfjg 
xivijfffcog (die Kurve des 
Karpus) 17; 44, 26; 111, 21; 
^i &v (pavsQOv 122, 21; ix 
Towot>95, 16; 108, 3. 6) Bei 
einer Untersuchung aus- 
gehen von, aus, daher 
einerseits gemäß, inÜber- 
einstimmung mit, und 
andererseits mit Benutzung, 
mit Hilf eyon: ix ysca^sxQi- 
x&v &i^x&v ÖQynri&sig 108, 1; 
äbnl. 103, 15; ix x&v xoyxosi- 
i&p YQanii&p 115, 17; ix x&v 



xsxgayoivi^ova&v 116, 21; ix 
x&v kXlxmv OQ^iTid'ivxsg 115, 
24; ix xov Ssl^oci 48, 10. 

ixocaxog, 3, jeder, ein jeder, jeder 
einzelne: at dixa ^xs^ivov 
kxdaxTi von denen eine jede 
26, 2'2; ^xcccxov x&v r\^ixv- 
xXitov 34, 2; IxacFTOV 64, 11; 
116, 16; hxd6X7\g 62, 15; 64, 
15; 104, 1; 110, 17; kxccGxo^ 
64, 1; kxdaxriv 26, 17; 28, 2. 

kxdxBQogy 3, jeder von beiden: 
ixccxigcc x&v EZ ZH 64, 15; 
kxccxiga xovxav 70, 28; kxd- 
xsQOv 62, 20; 64, 10; ^xccxigag 
54, 17; kxccxigav 118, 17. 

kxccxigcad'Ev von beiden Seiten 
her, auf beiden Seiten 38, 4 ; 
106, 7; 106, 10. 

ixßdXXsiv herauswerfen; in d. 
mathem. Spr. eine gerade 
Linie verlängern: ixßccXXo- 
iLEVT] 58, 13; 58, 16; ixßaXXo- 
fisvat 54, 7 ; ixßsßXrjad^co 120, 
18; 122, 17; ixßsßXr^öd'coaav 
70, 3. 

^x6rvoff,T],o, jener: ixsivovdS^S; 
ixEivTig diejenige 54, 21 ; 76, 
21; ixelvcp 42, 4; ixslvov 89, 
12; ixslvcüv 52, 15; ixslvoig 
50, 19; ixsivovg diejenigen 
26, 9. 

kxxaiSsxdycavog ^ 2, sechzehn- 
eckig: sxxccLdsxdyavov 28, 7. 
xo kxx. das Sechzehneck: xov 
Bxxceiöexccy^vov 28, 9. 

ixxsTad'aL (Perf. pass. v. ixxi- 
d'^vcci) herausgesetzt sein, 
frei daliegen: ixxsiß&(o es 
sei (herausgesetzt, heroASÄ- 
gezeiclinel') 11^,1 •,^."«.B\Ä%a»i, 



*»'«TO? ^- i^tcyiavtxoq 



13; ähni. iv ™ lecjrejjß) 54, 
2; ^11 rfi ilidTrovi (Kiixioi) 74, 
17; ^»1 lÄ rcJjtoi 118, 21; ^y- 

!S, 13 1 in etwas flbettrage- 
nem Sinne iv rolg äf&oyia- 
v(oistpij'nj»'Ote60,24. 2)Von 

Personen, die sich aufhalten, 
baSoden in: iv lü dfAftm- 
tlisim 92, aa; iv' 'A»7',vals 
96, 11. 3) Von Aussprüchen, 
Lehren, Irrtümern etc., die 
sich in Büchern, Sätzen, Be- 
weisen finden: iv ralg aiot- 
l'loig in den Elementen 
:EakUdB) 2ö, 16 ; iv Tä> vplrtp 
§i^iia, {dieser Elempnte) 28, 
■ii: ihnl. a2,8; 44, 15; 46,8 
' '!■ ■ iv Totg äviigaeralg 
iv amy 36 14 4) ''ich 
imdcnin unter mehreren 
en gerechnet werden 
Iv zo , &e9iioh 42 8 
aber trotz der Körte 
uienz mit dem vorher 
ud^n in etuBB anderem 

tV TO^K llEfl&M in 

n be^ug Auf H inC) 
" 1 38 "4 42 
43,iO; iv lolg stcltHot^poifi 
iii.lS. 6) Bei BewegungBvor- 
gilngen (also mehr temporal). 



iv TTJ ipOpB 

fi ihrem Iianfe 118, 19 
franporal, in, inner- 

jIIi: iv fop xeöi'oi 118, 
')Bei einem RechnungB- 
'cB (bIso mehr instru- 

■utti), bei. durch; £VrB 
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harog, 3, der neunte: tb Iva- 
tov (erg. Örmpijfi«) 52, 30. 

frdtHK elf (als Zahl mit ia be- 
zeichnet) 40, 3. 

H-äoiK^tiii Bedenken tragen, 
schwanken :Mrfo/Biiei' 74,11, 

hvia nenn (als Zahl mit S- be- 
zeichnet) 40, 3; 110, 7. 

Ivvoia, ^, der Gedanke: ttgtv- 
voiar jjX&ov toS ST,telv 12, 10. 

tv(naaig, ij, der Einspruch, Ein- 
wurf gegen , XQÖg it, 38, 6. 

iviaü^a hier; im vorliegenden 
Falle: Ti&vtav9a 38, 17. 

ivTos 1) Adv. innen, drinnen, 
mit d. Art. (meiat) der innere : 
iav ypäijiia ivräg (b, ivif^a-^c 
26 13) hinein zeichne 10(i 
* inwend ff 38 3 ;j ivro 
(erg eaS'Ha) die innerhalb 
befindliche dO B zi]v tvzog 
fffp ipigeiai den nneren Bo- 
gen (des Möndchens) 78 " 
78 8 101 ivihs *v*Xov den 
innerpn Er 7 1 Ahn! GH 
16 1 72 3 72 18 78, 
28 74 2 TOO iyrig tgaya, 

vov 1" 1 ifs, fMOt erg 
/(üvW) der innere 64, 16; 
tag tjiiisyrai'iKs Innenwinkel 
60, 8 , jmv ivros (Wg, T/tjj- 
Itcczcav') 64, II 2) Prftp. mit 
dem Gen.: ivtüg loC (hjW- 
avov auf der Innenseite des 
M 64, 7, ähnl. 76, 31. 

iis i^ 

g^ sechs als Zahl mit ? !»• 
zeichnet) 40, 18; tri !l£ 
ecl TO, 28. 

10 




ixix62,aiog — €v9"VYQafifioq 
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To« iyeiTtiSov 28, 11; 76, 24; 
ti\LV(Qv xh inlnaSov 30, 6. 
iTCLTtöXaiog, 2, obenauf, an der 
Oberfläche befindlich , ge- 
wöhnlich: t&v o^x iitinoXai- 
mv duxyQafiiicitcov 48, 1. 
hißxi^Uri, ij, das Wissen, die 
Wissenschaft 76, 15 ; 100, 21 ; 
100,25; 100,27; 100, 30; {rfjg) 
iniarriiirig 97, 12; 100, 28; 
TT]i/ iitiGxriiLriv 100, 25. 
i^wn^og, 3, (Adj. verb. v. ivci- 
sxaa^uL) wifibar, was man 
wissen kann, was Wissens- 
objekt ist 76, 15. rb im- 
öTTjtdi^ Wissensobjekt 76, 16 
100, 21; 100, 24; 100, 26 
100, 28; 100, 29; 100, 81 
111, 6; inunricoi) 100, 26. 
^^uif^taig, ^, das Zusammen- 
Mtzen und Hinzufügen; Ad- 
dition (wie eyrd-SGig): iv tfj 
(novp^iast bei der Addition 
^, 2Ö ; %cctä (triv) iniavv^saiv 
uu der (durch) Addition 40, 
81; 40, 24; 42, 2. 
^t^i%tip zuwenden, über- 
luaen; einräumen: ivcitgs- 
*dw 74, 7. 
^ffr^ff, 2, sichtbar; hervor- 
Irachtend, berühmt: iyi- 
f^mo hcupavstg taten sich 
her?or 100, 9 
^HftffitvRand anlegen, an die 
H&nd nehmen, unternehmen : 
(^tlffriaa 68, 11; 106, 2; 
106, 8; ini%BiiAcoLi 95, i:^. 

^t^^tf^y 4f d<^ ^^ ^^ Hand 
Nehmen, die Art der Behand- 
lung, Aigiunentation,Bewei s- 
AUinmg 86, 6. 



ino7Coi6g, 6, der Ependichter 
102, 9. 

k^td sieben (als Zahl mit ^ be- 
zeichnet) 40, 3; 110, 8. 

igslv s. sÜqslv. 

iQLOtLxog, 8, zum Streite ge- 
J^öig^i gehörig, dem Streite 
dienend: iqiaxiyak 101, 28. 

^QXsad'ccL gehen, kommen : fjl&sv 
95, 10; 95, 13; sig ivvoiuv 
flX^ov 42, 10. 

^xsQog^ 3, der andere (von 
zweien) : kxiQotg 32, 3 ; ixsgov 
104, 1; ixsQOi 116, 21; ix^goav 
64, 20; Mgag 60, 22. 

hl 1) (von der Zeit) noch, noch 
femer, noch weiter 76, 11. 
2) (ein Hinzukommen be- 
zeichnend) überdies, noch 
34, 1; 100, 24. 

a'ÖTJd'sia, ^, die Gutmütigkeit, 
Einfältigkeit: 8l' svrjd^siav 
94, 13. 

S'bd'sicc, 1^, 8. svd'vg. 

S'öd'vyQcciniog, 2, geradlinig: sv- 
^vyQoe^fiog yavioc 42, 19; r^ 
Sod'sißj} yavia svd'vyQoiiiim 
60, 14; r^ svd'vyQciiniG) (erg. 
ymvia) 44, 12; xr]V öod'slöccv 
S'bd'vygaiLiiOV ycoviccv 115, 16; 
115, 25; näGotv £v9"vyQoc(iiLOv 
yavlciv 115, 20; Ttäv xb Sod'hv 

svdvyga^^iov ßXW^ ^^^t ^^' 
xb Bv%vyQcc\nLOv (erg. c%fi\La) 
bedeutet die geradlinige (d. 
h. geradlinig begrenzte) Figur 
34, 26; ;^4, 28; 66, 25; 64, 
20; 76, 10 etc ; xov S'bd'v- 
yga^iLOv 64,8-, ^4,^-, ^^A'^v 
XG) sv^vyqayi^ ^^ ^^\ ^^\ 
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evS-vq — iip€§^q 



7; 52, 3; 64, 6: 66, 3 etc.; 
tu »v9vyif€CfLiia 74, 3. 

bv4hifis fiicc^ (•> gerade, in gerader 
Richtung, ij sid-stu (erg. 
y^afi^iT) die Gerade 32, 19; 
4», lö; 120, 2; 122, 8; 124, 
9; TY}; sif&slas 28, 21; 30, 6; 
44, 11; 60, 11; 74, 22 etc.; 
T^ sv»eia 118, 17; 122, 5; 
122,9; 122, 10; 122, 19 etc.; 
tiiv s{)d'6lav 30, 1; 30, 19; 
104, 4; 106, 20; 106, 21 etc.; 
ai Biy^BloLi 64, 16; 106, 13; 
118, 19; x&v si}^suav 26, 27; 
28, 7; 60, 27; 66, 9; 56, 12 
etc.; raff S'öd'slas 26, 26; 28, 
6; 28, 10; 64, 16; 106, 6 etc. 
— Bei gegebenen Figuren be- 
deutet sv^sta oft etwas ganz 
Spezifisches: bei Polygonen 
direkt die Seiten (s. z.B. 56, 
9; 66, 12; 106, 13), bei Seg- 
menten die Grundlinien 
(60, 27; 64, 16) etc. Die ge- 
wöhnliche Bezeichnung der 
Geraden ist i} {rfjg, r§, ti^v) 
AB ei^sta; al BF BA sijJ&st- 
at. Oft ist aber auch sid-sla 
zu ergänzen: s. 6, 17, t6 u. 
femer ini. 

i^noXog, 2, leicht zufrieden ge- 
stellt; leicht. Adv. s{}x6X(og 
ohne Mühe 52, 7. 

«^^Miff, ^, das Finden, Auf- 
finden: SVQBlSl.g iyivSTO xov 

^wtQ^liatog eine Lösung des 

Th. ist gefimden worden 112, 

^i tfjs S'ÖQiasmg 44, 14. 

^, 6, der Erfinder 115, 19. 

finden : BhQla%oyLBv 

BifQlüXBip 26, 4; s^qs 



95,15; sitgsTv 95, 
118,24; svgmv 9^ 
BifQÖvtsg 36, 15; 4 
sifQfinivai 36, 17; 
9; 42, 8; 44, 16; 
42, 6; 6iyQla%ovT 
BVQiG'Ksad'oei 42, : 
42, 22; BVQBd^fj 4^ 
9'fjvai 42, 16; tji 
27; BVQfja&ai 44, 
rivQfjßd'ai. 111, 13 
124, 4. 

Bixpvrjg, 2, schön ] 
gut begabt, beanl 
voll, geistreich 3 

i(pdnt£Lv daran 
antstv). Med 1' 
erreichen , trefft 
iq>rJ7CT0VT0 t&v 7 
28, 5; icpdtpBtaL 
30, 3. 2) sich be 
tiv6g: TfoXXöJv iq 
nutcc yBoo^stQiav 

icpagud^siv darauf 
u. intr.), sich dt 
Ttv/ (der mathem. 
zur Bezeichnung 
gruenz): iq>ag\L6 
106, 17; i<pocQy.6^i 
ytSQLq)BQsla 106, 11 
21; 108, 6; svd-e 
icpag^ö^ov wötA 2 

ocg (also transitiv! 
icpocQiLÖaovüL tm 
14; i(paQfi6csLv 1( 
ILOOOCL 30, 1. 

i(pB^fjg der Reihe i 
1) aufeinanderfo! 

i(pB^fig TtSQttt&V 

19; 40, 24; 40, 



etfsvifioxeiv — ijfcixvitXio 



lachst (in der Reihenfolge) 
I) hiatereinander, be- 
ftatandig 104, 2; lOi, 34; 
f 104, 33. 

BVpfoHFiv dabei finden, (durch 
pBachen) finden: ^ipfvps SO, 

,v {Nebenform Yonirpi- 

[ Orcivat) erwägen, bedenken: 

, h« ■ - 

1 

l';[cii' habe n ,1) haben, besitzen : 
tX^I 16, 12; 48, 7; 80, 6; 76, 
"; Sxi^v 58, 2: Ijfov 106, 13; 
fovtog 50, 2; Ijovia 46, 14; 
; Sxov 62, 9; Caxovtts 
^8, 8; ixoiaas 48,11. 2) in 
^ch haben, in sieh sehlie&en; 
SnbatantiTen dient 
10 ott srar UmBchreibung : 
fflvceiv Ix^i (=^ yiveta^) 118, 
~; die Mittel haben, ver- 
kit^jen, in der Lage Bein n. 
1. {mit Inf.) : i);of(tw rfiptt- 
( GS, SO; f][DfiEi' xefi- 
•i 62, 1; oixix' av f];oi 

' 103, 33. 3) Bich ver- 

' (nicht im Sinne einer 

' i^ortion) 66, 21; rotjrcot 

&cog ^äidj-iüip wenn iioh 

nun BD verhalt 60, 20; 

; in dieser Bedeutong 

Ixeiv beBondere bei 

ftopoctionen verwendet: 

( Si Ijl^i tcc &!tb fibv ftta- 

xfredyrnva 'Ttgbg 

. o^tog Kul oi Ttegl 

f Itiixlol Jtfibg &ll'i^Xovg 



48, 16; liiff dJ tii . . . rtrpa- 
ytava, ovzaglx^ixci . . .efijf/iaTu 
5ieös öllijlK 50, 27. Oft iat 
aach bei den Proportionen 
die entsprechende Form von 
fjfiv (oder auch von ilvai, 
B. dort) zn ergänzen-, b. 
weiteres ober die Propor- 
tionen bei 6)g, sowie anch 



£ (Zahlzeichen) ^7: 40, 8. 
^■tltetv suchen 42, 10; TCoXXmv 

ErjtoiiniBi' 26, 2; Jjjtijfr^» 

42, 21. 

^ 1) oder 66,17; 101,30; äXi.' 
Tj'nach einer Negation; außer, 
sondern nnr 103, 16; q — fj 
entweder — oder 46, 12; 
74,10. 2)nachKonipaj.: als 
54,5; 54, 17; »4,32. 

TiY^ta&at glauben, meinen: 



TjYom 



>, 28. 



gi« 



gekot 
kommen ; 
62, G. 

^(lETtpos, 3, unser 42, 12. 

■illUKVKj,tov , lö, der Halbkreis 
30, IS; 30,28; 32,9; 32,10; 
32, 19 eto.; rot) ^fJ»vxli'ov 
32,10; 34,9; 34,21, 34, !8; 
42, 18 etc.; -cm lifJMiixli^ 
32,12; 34,4; 84,37; 48,18; 
70, 13 etc.; tÜ innvinlia 
32, 8; 34, 1; 84,8; 34, 14: 
Tüiv ijluiivuUmv 84, 3 ; 34, 19 ; 
48, 20; 48,22; tote l^fui« 
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ilfAioXioq '— lOoq 



ijlLioXtogj^t {r)y.L^ oXog) das Ganze 
und die Hälffce, anderthalb, 
anderthalbmal so groß (mit 
Gen.) : ijiiioXia 68, 11 ; 64, 12-; 
64,15; 66,11; 66,16; 66,18; 
rjuvoXiov 64, 11. 

rjnsQ als etwa 74, 19. 

i'ltoi (erklärend) nämlich 76, 22 ; 
rjTot — ^ entweder — oder 
76, 6; 120, 18. 

^ (Zahlzeichen) = 9: 40, 8; 
6 ^ (s. Ö) 40, 19. S. auch 
ivvia. 

&dXatrcc, 17, das Meer: xara 
'9'ßAarrai/ 98, 1. 

d^ccviiccatog^ 3, wunderbar, merk- 
würdig: «O-aviLtaffTÖv mit Akk. 
c. Inf. 42, 16; d'avy^aötbv ort 
111, 23. 

d^twQTincc, tbj das Betrachtete, 
Untersuchte; der aus der 
Untersuchung hervorgehen- 
de S a t z , Lehrsatz, das Theo- 
rem 42, 21; 60, 8; rov ^sa- 
gri^atos 46, 2; 60, ö; 72, 6; 
78, 6; 112, 2; tc5 ^sagriiiarL 
50, 24; 52, 2. d'smQriiia ist 
öfters zu ergänzen, nament- 
lich bei den Euklidzitaten: 
8. z.B. 64, 14; 60,8; 60,12. 

C (Zahlzeichen) = 10 ; t « = 11 : 

40, 8; t^ = 12: iv ta 7ß 
ßißXlo) 32, 8; ty = 13: 6icc 
tb Cy (erg. ^srngriiia) 64, 14 : 
td = 14: iv x& id ^sagri- 
ftart 62, 2; i<5 =16: 6 t? 
(8. ö) 40, 19. 

^en. Adv. Mmg eigens 
1, 17. 



lSi6t7igj rj, die Eigenheit, Eigen- 
art: rfjg l8i6tr}ftog 115, 20. 

I%ttv6g^ 8, zureichend, aus- 
reichend: oi)% Ixay(^44, 13. 

^va damit (Absicht) 90, 31. 

/ffaxtg gleichvielmal, gleichofb: 
6 laduLg teog {ägi^^iog) die 
gleiche (Zahl) gleichvielmal 
(genommen), d. h. die durch 
Multiplikation einer Zahl 
mit sich selbst entstehende 
Zahl (s. ylvsad'ai n. ixC) 40, 1. 

laönXsvQog^ 2, gleichseitig: tgl- 
ytovov laönXevQOV 108, 84. 

l'aog^ 8, gleich (einigemal mit 
dem Gen. konstruiert, statt, 
wie sonst gew.^ mit dem 
Dat., vielleicht als Ellipse 
zu erkl.): ^öog reo tgiyihvip 
82, 16; 60, 80; 60, 81; xm 
tgansSlco 66, 17 ; 66, 24; ähnl. 
64, 4 etc. ; 6 lad%ig Haog 40, 1 ; 
l'ari 34, 4; 42, 19; 52, 82; 
64, 1 1 ; 68, 18 etc. ; hov 82, 1 1 ; 
34, 8; 84, 16; 34, 26 etc.; 
l'aov tstgdyoavov ein (in- 
halts-)gleiches Quadrat 26, 8 ; 
28, 16; 28, 17; 86, 1; 86,19 
etc.; dvi^arcft k^atiQu taov 
%(il al nXsvQal 70, 28; üaov 
50, 22; 76, 8; 76, 9; iv tarn 
%q6v(o 118, 12; tar^v inu%v~ 
%XLov 46, 12 ; 46, 14 ; tariv xmv 
(yavi&v) 60, 17; Hariv Tg ym- 
via 60, 13; femer 62,4 etc.; 
laoi 84, 23; 110, 9. taai, 
34, 6; 62, 32; 64, 7; 54, 9; 
64, 10 etc. ; (W 34, 8 ; 56, 16 ; 
66, 17; 72, 26 etc., tau iavlv 
dXXi/jXotg 6 ^Tiviaxog [iBrcc toi> 
THi/j^Latos x& tüaTCBÜtp xal 



^^^^^^^^^^^ iaiiiixei.^q — ^^^B^^^^B 




iici»oU%6e, 3, daa Game be- 


^Biß, 34; 56,9; 66,11; 56,16; 


tretfond, allgemein 78, 4. 


^Ke, 23; i'eas 48, 19; 50, 21; 


«a&ölov (= ttt&' Sloii) ail- 


^Kb, 10; &i, 9, 56, 20 etc. ^ 


gemeia 36,6; .^6, 7; 46,11; 


^Hhiov Jcvad'&ai B. ävvaa&ai. 


46, 15; 76, 19. 


^P^" facif vielleicht 40, 22; 


val \} und (Bindiingapartikel) 


42, 8; 42, 13; 42, 20; 44,16 


26, i; 38, 1; 38,4; 28, 9; 


etc. 


28, 10 etc (natürlich liber- 


iaoOKfXt]«, 2, gleichschenklig 


auB häufig); in mathem. 


IcoBMlk 50,6i62,10;104,l 


Sätzen hat -nal oft mehr als 


lOTo^htv erforachen, eikunden; 


nur verbindenden Charakter: 




Im EpaiCE^iDi Hai rois "^Wl' 


e£rill,23i iotdpj]a£v 68, 10. 




iaragla, ij, die Gescliichte. q 


Sinne der Addition, dem 


ysto/ierpiK^ laroQia die Ge- 


voi ausgehenden intd ent- 


schichte der Geometrie (des 


sprechend; 56, 9; ebenao i> 


EudemuB): i^g yeointTpiHf;^ 


Hr,vlaKOs «ßi zä ifiiiftcfr« 


laioeiae 46, 31; ^w ig yiia- 


vermehrt um 72, 24; zn An- 


(leredtj ioTopfa 46, 9. 


fang von Sätzen bleibt es 


Toiew (verstärkte Form von 




i);«»'); fil;[o»rfä B. J^sn' 


auch mit und wiederge- 




geben, oder mitnun, auch. 


ji (Zahlzeichen) = 20; x£ = 26: 


doch etc. 28, 19; 32, 1; 
40. 22; 46, 1 etc.; xal — iiul 


ö *l (s. d) 40, 17; 40,18; 


sowohl— ala auch 46,14;*^ — 


iiil Tov XE (8. im) 40, 27; 


M«i' B. ti. 2) bei Wörtern, die 


iT? =- 29: (Tti ti ^ (erg. 


eine Ähnlichkeit oder Gleich- 


»eäfijlta) 60, 8. 


heit »uadrucken, heißt es 


Kä&fTosr, 2, (Adj. verb. v. xa^ii- 


wie: taox^alai U ^levQal 


tmtJherahgelaBBen. ij xä&sjog 


ebenao groß wie 70, 28. 


(erg. yeafifiij) die Senkrechte, 


3) mehr adv., auch, gleich- 


das Lot {ajnoii. mit ij ije*i( 


■ füHa 26, 4; 28, 17; 30, 11; 


u. «pus de&ciff) 12Ü, 17. S, 


32,7; 36.16etc. (sehr häofig); 


ftQCh invtdvovea. 


«ai oicoe ebenfalls 108, 1; 


>mO»iye)tm»i, 0, der Führer, 


Mai aiirai 54,10; ual ttitols 


U lieiter, Lehrer 42,12; thv 


78, 9; vDl eftot gleichfalU M 


'^^^■rifsy.iva 44, 1. 


115, 23; xal toir^tt] 36,18. ^fl 


^^BnävDi hinBtelleD, ein- 


4) mit andern Partikeln: flH 


^^fceu, in eiDcn Zustand 


xdI /apB. yap; xal — ^abai ^V 


^^Hkwtsea: fii ÜTioyvtoeiv 


auch 34, 7; .S8, ISg 41,4} MM 


^^^amfieai 44, 14. 


44, 20-, 4,^, ^'i fiw;.. ^U 
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xaiTOi — xara 



Ttaltoi obwohl (mit Partiz., wie 
TiaixsQ) 40, 19; 76, 16. 

^axöff, 3, schlecht. Adv. xccx&g 
in nDgehönger, unerlaubter 
Weise 108, 8. 

^aXslv beim Namen rufen, 
nennen: «cüler 44, 2ti; 111, 22; 
xccXovCiv 6v6natt. 98, 4; na- 
Xsttai 118, 6; ixcdslvo 102, 
10; yiocXoviiivrig 44,22; 111, 
18. 

naXog, 8, schön. Adv. xaX&s 
schön, gut, mit Recht 74, 11. 

xav (== xal idv) wenn auch 
76, 20. 

x&vravd'a (= xal ivzav^cc) s. 
ivtavd'a. 

xatd, I. mit dem Gen., von 
— herab, hinab, z. B. von 
einem Punkte, der eine Ge- 
rade durchläuft (hinabiauffc): 
(psgofi^voi xoctä n)g BA 118, 
12; ähnl. 118, 16; doch sagt 
Fappus kurz zuvor (pigB- 
6%oci Tiata tr\v nsQt(p^Qtiav 
(s. unten). 

II. Mit dem Akk. 1) In dem 
mathem. term. techn. xard xi 
67iiiBtov in einem Punkte 
(eine Gerade wird in einem 
P. geteilt, zwei Linien treffen 
sich in einem Punkte usw.): 
xara ^v arnislov i(pd'tl)STai 
Tov xvxXov 80, 2; xatä dvo 
30, 3 ; xa-O-' 5 (den Punkten), 
in denen 28, 5 ; xaxa armsiov 
30, 4 (bei 28, 22 besser: 
punktweise) ; xcctd n arnistov 
118, 19; rsTtirjad^o} rj AB di%oi 
^^ d m (dem Punkte) 
vjtBaovvxcti xara 



xb Z 64, 8; &hnL 54, 12; 
68, 14; xi(ivov6a trfp ygoci^' 
liriv Tuctä xb H 120, 17; 
ähnl. 122, 16; hiensu kann 
man auch rechnen al xtxxa 
xoffvtpifp ytovUa die Winkel 
am ScheiteL 2) Von einem 
Punkte, der eine Linie dnrch- 
läuft, dnich, entlang: 
(piQsad'ai xecxic xi^p nBQupi- 
QBucv 118, 10 (gewöhnlich 
gebraucht aberPappus auch 
beim Durchlaufen von Kur- 
ven den Genitiv, s. oben u. 
sodann namentlich den In- 
dex von Hultsoh). 8) Allg. 
zur Angabe der Ausdeh- 
nung über einen Raum 
hin und überhaupt zur Orts- 
bezeichnung, in, auf, über: 
xara xr}v 'EUdda 98, 6; xaxcc 
^dXttxxav 98, 1. 4) Zur An- 
gabe einer Rücksicht, Ge- 
mäßheit, Übereinstimmung, 
also gemäß, zufolge, 
nach, durch, in betreff, 
im Verhältnis zu: xaxä 
diccdoxriv 44, 19; 111, 16; 
xaxa xb i^og 46, 19; xcctä 
xä i^fjg 40, 2; xora U^iv 18; 
46, 16; xara xbv ainbvXoyov 
28, 8; xaxa x^v airtriv fii- 
d-odov 28, 2; xaxa xgSnop 
48, 4; xara avv^BOw 40, 16; 
40, 19; ähnl. xaxa hti6vv' 
»saiv 40, 21; 40, 24; 42, 2; 
xaxa xd 101, 28; Tice&d 
(« xa-O-' a) 102, 17; xa^' 
^v 111,26; xa«-* kavx6v76^2; 
xa^* ofVTiJv 26, 22; xaxcc xb 
ivaxov {erg, ^Bm(friiia; s. auch 




XaTayi/dtpeiv — xivTf/ov 



lild) 6B, 30: 

iiaTDf/ßiicpEif einHohreibi 

taf td^iiai, hvkXov i6 tgiyavov 
i;^ofäiviov SS, Sl. 
•uttttkttfi^iivHv 1) ergreifeD, er- 
^ ■ 'len: XHiaiofiPavH 30, 
cHljji/jsiffiiSO,?. 2)(gei- 
I stig) erfaaapn; *uzei'i.n«tai 
fili-, 27. 
irraieijmr übrig laaeen, un- 
B angetastet lassen, insbes. 
I (als Reet bei Subtraktion 
^odei Division) ZTirüekbehal- 
laibcmtiiv th Xomöv 
Wtti, 28; TD! KataXencöfitva 
■ £6, Iß; XBzalfitp&iv 34, 28. 
f.S. ancb Xoijtös. 

tCtdXTj^iS, V< linB Aufhören, 

\ AbBcblieBen, der Schluß (z. 

~ ' a Veraea); ij &jib toH 

tiijoS rlg li airo «nrßilTjlis 

■vom aelben (auagehend) mit 

demaellien (in daaaelbe) ab- 

schlieBen, d. b, ebenso ab- 

L BCltließen wie die (Aua- 

pgaiiga-)Grundzahl 40, IT. 

jnavMvdSeiv zurecht macben, 

(^niicbten; konstruieren 

aathem. teim, techn.): mii- 

' 68, 1; xatfimcv- 

V 48, 1; 111,22. 

I, 1^, die Zurichtung, 

oriahtimg; die (geonte- 

"be) Konatruktion (ü. 

Mta*tväCeiv) ■■ TtjV XOTQ- 

)UVj]V 4S, 3, 
niYQQia, % die Aussage, An- 
^nldigung; I'nidikatäbe- 
_ . bei Arietotelea 
Sinnd&aBBag'efoi'm.Kat- 



e g o r i e (alles ÄusBBgbare 
ordnet A. in der gleich- 
namigen SchrÜt in lOGrund- 
formen, Kategorien; Sub- 
stanz, Qualität, Quantität, 
Relation (a. 100, 20), Ort, 
Zeit, Wirken, Leiden, Lage, 
Haben): tv tcccrjyo^laii 76, 
14; eig tüs «oTnyogiße (Kom- 
mentar) KU den Kategorieu 
44, 16. 

v-sla^ai, (Perf. pasa. v. ri&ivaC} 
liegen, daliegen, gelegt sein; 
inabea. (in d. matbem. Spr.) 
gemacht aein, sein; xtla&io 
33, 19; 68, 1); fxtivtis «"- 
(isvris (ruhig liegt, d. h.) 
unyerändert bleibt 78, 31. 

Wiirpov, ri, der Stachel, Stachel- 
atab; der Punkt, wo der 
Zirkel eingcaetit wird, der 
Mittelpunkt (deaKreiaeB): 
58, ri; 60, 3; Kg'jTpou 60,10; 
60, 11; 63, 9; Jtfpl (tÄ) xip- 
Ttov 68, 14; 118, 7; 130, 7; 
120, 16; 122. 14. — ij 1« 
■cov nivtfov (erg. ygaftii^ 
ist term. techn. für Radius, 
für den die Griechen kein 
besonderea Wort hatten; ^ 
Si i« Tov «sVpoii roTj inxl 
Tjl Toü i^ayövov 3tl£iie^73, 6; 
t^S ix toö «, 64, 13; 134, 8; 
ifi ix Toii «. 70, 16; Ix xiv- 
«poc yag fast 83, 11; al Ix 
zov X. 72, 4; ffi Ik tos x. 
ia^Sivx&sll!tll 70, Ü; t&v i* 
tov K, äix}.ij tcTiv ^ äid- 
fttTQoe 34, 6; t&v ix co6 x. 
j](UOi.ia 58,10; 66, 12; ralt 
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X€Qa^ — XVXAO^ 



stellen 62, 4 u. 62, 17 ist 
mit Absicht ävcb tov x*V 
TQov statt i% gesagt, weil 
ein neutralerer Aasdmck ge- 
wählt werden mußte: denn 
daß 17 &n6 tov xivtgov inl 
t6 B ein Radius (^x tov x.) 
sei, soll eben hier erst be- 
wiesen werden (s. &7t6). 

y.^Qccgj t6, das Hom : tä xigata 
44, 7. 

'AtQcctosLÖrjg^ 2, homförmig: rfj 
TtiQcctosidst (yavia) 42, 19; 
al "KSQatosiöstgiyavlai^i:^, 10. 

•üivtlv bewegen. Pass. (be- 
wegt werden, dahor) sich 
bewegen: v,ivsla%(o 118, 8; 

'/.IV0VILBV7\ 118, 18. 

mvr\6ig, 17, die Bewegung: i% 
öinXfjg minjascog (Name einer 
Kun'e des Karpus) 1 7; 44, 26 ; 
111,21; toiavtrig yvvoii^vrig 
7tLVf]a6cog 118, 18. 

Kla^oy^iviog j ö, der Elazome- 
nier, Beiname des Anaxa- 
goras, 93, 10. 

y.XtLvog, 8, berühmt: xXhv&v 
42, 21. 

7ioyxosv8i^gy 2, (^ X({y;jrrj)muschel- 
förmig. 7) %oyxo8id7}g ygcciifirj 
Muschellinie, Eonchoide: ^x 
r&v 'Koyxo8i&&v yga^ficbv 
116, 18; inl r&v v,oyxo£iS&v 
(erg. ygot^nL&v) 116, 19 

%otkog^ 3, hohl, konkav: %oLX7i 
118, 22. 

%0Lv6g^ 8, gemein, gemeinsam: 
%oivri 62, 82; 60, 13; 60, 16; 
%oivfi9 97, 11. %oiv6g be- 
deutet vielfach, eine Größe 
(alB zweien, z. B. den beiden 



Seiten einer Gleichung, ge- 
meinschaftlich, d. h.) bei- 
derseits addieren (s. itgoc- 
xi^ivai) , subtrahieren (s. 
icffaigeiv)^ damit multipli- 
zieren et<;. : Tiotvbv &g>rjQTJc9'm 
t6 riti)fia es sei beiderseits 
das Segment weggenommen 
82, 12; ebenso xaiva &(pri' 
gi^ad'ai riirjiiccta 84, 18; xoi- 
vov itgo&cB^ivxog 5,0, 28; 
72, 17; 72, 25; xotvöv ngoa- 
ra-a-J 56, 22. 

xogvf^^ ^, der Gipfel, Scheitel; 
insbes. Scheitel des Winkels: 
olI %ccxa liogvipr^v {ycavlai) 
60, 18. 

%oxXiosiSi/jg,2^(6 7i6xXos, ij yf'6yxn) 
muBchelförmig. ^ xo^^tto- 
6i6r}g ygainiij Muschellinie: 
ti^g xoxliosvöovg 44, 24; 111, 
19. Bei FappuB heißt es 
%oxXo£t6r)g. 

xoxXlov, t6 (dim. v. 6 xoxXog 
Muschel, Schnecke), kleine 
Schnecke, nsgl tov xox^lov 
ist der Titel einer verloren ge- 
gangenen Schrift des Apol- 
lonius 113, 19. 

xvxXtxöff, 3, zyklisch, insbes. 
eine zyklische Zahl, d.h. eine 
Quadratzahl, die mit der- 
selben Ziffer endigt wie ihre 
Grundzahl (26 = 6*, 86 = 6* 
etc.) 40, 27; xvxX(xöv88,24; 
40, 6; 40, 7; 40, 12; 40, 14; 
42, 6; xvtlXixoL 42, 3; xv- 
xXixovg 40, 1 ; 40, 23. S. auch 
xvxXoff. Adv. xvxXix&g 42, 4« 

xv%Xog^ 6, der Kreis 36, 4; 
86, 21; 88, 6; 38, 10; 38,20 



i Tofi KvxXoo 36, S; ;36, 33 ; 

), 14; 30, 3; 30, 6 etc.; i^ 

>26,8j 23,17; 3Ö,3;36, 

1,1 etc.; zbv %vkXov Z6, 

B,S1; 80,37; 38,18; 32, 

.■,olKVxlotS2,l;U,13; 

1, 13; 48, 15; 68, 15 etc.; 

IT »linito» 60, 30; 50. 38; 

I, 23; Tofs Tivxloig 48, 11. 

EurioBum: Ol ifioioi 

70, 25. — Mj^Hios 

b auch adjektiviaoh 

: fflr KVTdiK6s (yergl. le- 

ifmvog n. leieojrojipixös); 

L7; 40, 18; x4xl,ov 42,«; 

Vielleicht hat 

mpUoma den Aua druck 

iiXof mit einer gewiiaen 

itiicht (um die törichte 

hlenapielerei „runder" au 

»eben) gehraucht. 

Kvgrjt'fttos, &, der Kyrenäer, 

Beiname des Mathenmlikers 

Theodorua, fl8, 8; 100, 8. 

itvgtog, 3, berechtigt, gültig. 

Adv. Kvpiiog: oidi xv^ltos 

nicht einmal eigentlich 74, 

^3. Kompar. xvqiöitiqov mit 

größerer Berechtigung 74, 18. 

KbtXviiv hindern : ti xalvBi 

44,4; ovihv Kffliijti njchta 

hindert, daß = es kann 

nichtsdestoweniger 100, 38. 

xavixdg, 8, (d Kävog) znai Kegel 

gehörig, ^ »taviitij yQafiji-^ 

Eegelechnitt: tätv KmvtKiäv 

yQdfijtäiv 116, 17. I 

a(Zahlzeicheii) = 30i iä = 3i: 

_; (erg. fl-EMp^porci) 
i lß = 32: Sik Tb 1() I 



(erg._e-ctie^^c) 54, 16; ly = 
33: Xy ■S-impijjior 50, 8; 1; =^ 
36: Ü ii (8. S) 40, la; r6i> 
is40, 5; 42, 1. 
la^^ävsiv nehmen, 11 her- 
nehmen , entnehmen ; lijro 
yfmjLi%Qiv,ii,v &Q]rä>v eiXt]ntai 
hergenommen von 76, 3. 

2) sich nehmen, sich er- 
werhen, erhalten 3ö^av lä- 
ßoi Eubm erworben 98, 3; 
äinl. S6iav Xci^oviav 93, 14; 
laßoüBa Toivoiia 118, 4, 

3) nehmen za etw., benutzen, 
verwenden auf, dg: tc Itj- 
(p»ivTa dg tijv &7t6SEiiiv 76, 
2. 4) nehmen (in d. mathem. 
Spr.), herstellen: ^ z&v BT 
FB lü^Ft&v Tß/ii] äväloyiv 
laiißavo(i,4vti f^f'tt 134, 2; 
av taov -cfTQdyaivov läptoiiiv 
36, 2. 6) aufnehmen, an- 
nehmen: ^)i Wi^saiv loft- 
ßävfi 1U4, 6; TlievSoB laußd- 
j'o»'iEe(mitAkk.c.lnf.)36,28; 
ncp« tb laßstv 36, 7. 6) neh- 
men, wählen: rijv mipiqjt- 
psiav llcißev 78, 3; 78, 6; 
Irifß-ivTOs K^iiTpoif 62, 8. 

lan&dvEiv verborgen sein, ver- 
borgen bleiben, einem, xivä: 
ToBiu Tov TtoXv/ta^iamiov 
(la&cv noQipDQiov 111, 34. 

X^yiiv sagen, aussagen be- 
haupten, einen etw. nennen, 
Tirä Tc i^)'iii Sti ich be- 
haupte, daß (typische ßt- 
ölfuimg der mathem. Be- 
hauptung) 133, 13; Xiyu 
46,20-, l^,ft-, U-juMHv'«. 
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A€§eS — fiiyaq 



112, 1; man sagt, es wird 
erzählt 94, 18; 97, 16; nsyov 
42, 22; ^Xsye 42, 12; xvxXt- 
%ovg 8h iXeyov &Qi^iiovg 40, 1 ; 
Xeyoi Sh iStv rbv Stcc x&v 
tiirniccrcov tbv dta t&v ft?]- 
vlaHoav 30, 14; X^ysiv 80, 1; 
108, 33; Xiyovtog 40, 13; 
76, 14; tfj TisgatosiSsl Xsyo- 
^ivrj dem sogenannten 42, 19 ; 
XU XBy6iLBvot 46, 16; 17 Xf- 
X^Blca die in Rede stehende 
54; 22 ; ähnl. t6 Xs^Q'lv xybfnia 
64, 2; TÄ Xsx^ivxi 72, 28. 
S. überdies slTtstv^ sI'qbiv u. 

X^ltff, i], die Ausdrucksweise: 
xara X^Jtv wörtlich 1 8 ; 46, 16. 

ArjiivLog, 6, der Lemnier 
102, 19. 

XrjaxT^g, 6, der Räuber: xovg 
Xjjaxdg 95, 11. 

XrjaxQiTidgy 3, räuberisch: Xfj- 
axQtii'fj vr\i Raubschiff 95, 9. 

Xoyiaxi%6g, 6, der sich aufs 
Rechnen versteht, der Lo- 
gistiker (Apollodorus) 89, 6. 

Xoyo{LdyHQogy 6, der Wortkoch 
102, 10. 

Xoyog, 6 {XiyHv\ 1) das Sprechen, 
das (gesprochene) Wort, der 
Satz: X6yovg 26, 10. 2) das 
Berechnen, insbes. (in d. 
mathem. Spr.) das Verhält- 
nis: xbv a{}xbv Xoyov 48,7; 
48, 10; Tiaxcc xbv cchxbv Xoyov 
in demselbenVerhältnis 28, 8 ; 
sig xbv öod'ivxcc Xoyov hsiiov 
xr]v yoovlav in gegebenem 
Verhältnis 116, 25. 

Xoi^off, 3, übrig, übrig ge- 



blieben, insbes. was bei einer 
Subtraktion als Rest bleibt: 
Xombg 6 iirivliS'iiog das als- 
dann (näml. bei der Weg- 
nahme) übrig bl. M. 82, 14; 
ähnl. XoLXol oi firivla%oi 
34, 22; xb XoLJtdv den Best 
34, 27; xfj Xomfj 42, 18; xb 
Xombv e{fd'vyQa(ifiov 76, 10. 
S. 'naxotXd'JCBiv^ ferner %oiv6g. 
XvBiv lösen; entkräften, wider- 
legen 26, 7; 26, 9; 26, 10; 
108, 14; Xvxiov 26, 12. 

fi>a<97]fia, xb {(i^av&civsiv) ^ das 
Gelernte; die Wissenschaft. 
Im Plur. bes. die mathema- 
tischen Wissenschaften, die 
Mathematik: xa fia^iffutra 
98, 6; inl xoTg lued'rjiucöi, 
93, 18. 

Iiad"riiiaxi,x6g^ 8, zum Lernen ge- 
hörig ; insbes. (s. fto^fux) zur ' 
Mathematik gehörig, mathe- 
matisch: xfjg {i^d'Tiiiax^iilis 
iTiiax'/i{L7ig 97, 11. 6 /ta^- 
liaxiTidg der Mathematiker: 
xbv y.(x&riiiaxi%6v 96, 12; ol 
Hcc&rmccxvKol 116, 15; x&v 
licc&rniaxvK&v 98, 7. 

luc^rixrjg, 6, der Schüler: xbv 
(la&rix'nv 96, 24. 

lidXoi sehr. Kompar. it&lXov 
mehr, in höherem Maße 74, 6. 
Superl. iidXiaxoc am meisten, 
besonders 98, 7. 

liccvd'dvsiv lernen, erfahren: 
liad^riaoiisd'oc 26, 7; ^a^6vta 
88, 20. 

iiiyag, (isydXri, ii^ycc, groß. Kom- 
par. iiel^av, 2, 64,6; 54, }4; 



tiiye»oq — /titif^ai^ 
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66, 18; 66, S; 66, IS etc.; 
fititov G4, 1; g6, 2; fieitovot 
66, 1; 56, 8; 66. 10; 56, 28; 
76, 7; litiSova i6, 18; 16, 14; 
52,8; 64,5;6ti,19et«.;fUit>o 
62,13; ficigovfe 48, 3S;110,d; 
liiiSova 48, 22; 110, 4; fttt- 
i6viov 48,21; i^l^ovae 78,1. 
— p^t^ov Svvaa^ai e. Siva- 
aS^t. — Superl. iifyiaros: 
{Kyltstiiv b2, 19; 54, 18. 

(i^yfÖ-Ds, tj, die Größe, bea. 
Raumgröße: ra (iiyi^ii 30, 
10; 42, 14; fal ^yt*ör 42, 
14; ^v tots ^eyi&fat 88, 24; 
42, 7; 42, 10. 

jrföodos, ^, dfts (wiesenachafti.) 
Nachgehen, Verfolgen, Ver- 
bhien, die Methode, die 
(wiBBenschaftl.) Untereu- 
ilhund Tfji tif^öSav 'iG, 11; 
liiv (tiifotlov 4fl, 22; 44, 20; 
%ma i^v aitiiV p.i9oSov 
nach demBelheii Verfahren 
28,2. 

Hiv in der Tat, wirklich, für- 
wahr aicherlich (zur Be- 
kräftigung und Hervor- 
hebung): Kßi 3« fi^v 52, 27; 
TÖ niv yuQ Tfiyaivov 62, I. 
Gewöhnlich in der Ver- 
"binduiig fiiv ^- Si 1) zwar 
(alierdingfl) — aber 58, 20; 
7e,lfi 3!), ll- 97, 15; 1110,80 
etc. 2) einerseits — anderer- 
seits 64, 13; 6S, 16; 64, 18; 
72, 19; 118, 9. Sehr oft bleibt 
f(^v auch unübersetzt: 26, G; 
28, 81; 30, 2; 40, 1; 40, S; 
etc. — iiiy ovv s. oiv. 

fi^i'tivbleibeniinBuhe bleiben, 



fest, nnbew^ blmbca 114, 
9; (UvtKDäjis 76, 94. 

liivtoi 1) fOrwahr, fnilieb SO. 
5; 44, 8. 3) iadeMM M. 
8; 106, 5. ai ,iiwtM »Ut 
B. oiSi. 

niQOS, ih, der T«il 48, IT; m» 
tiigovs BO, 39 ; 73, 18; M tu 
oi*tÄ Oiipt)) 118, M. 

^iaog, 3, der mittlere: ^«»r 
88, 8; 101, 17. 

y-ttd, I. mit dem Qen., mit, 
in Verbindung mit, eu- 
aammen mit. 1) In Ver- 
bindung mit, in Beglei- 
tung TOn: fMTÜ %fis ditc^ 
XQOV 54, 21 ; ntfü SlXlft fuJtf 
70, 12; iifrci tdi» *Äi cfM|fU^ 
Tiov itnl drückt eine Zn- 
gehörigkeit ans, die baden 
Segmente gehören als Be- 
standteile zu der geradlinigen 
Figur 66, 1. -2) Zusammen 
mit, zur Bezeiiihaung einer 
Summe: ol (ir(v/«xoi fttfi 
rov ffiixixh'ov 34, 28; i ^f^ 

entepiicht dem folgenden v^ 

TpB-tjJim Mai TB^s Tfi.iifi<M»»> 
{b «cri) 66, 7; /mik toB (1)(- 
viintov 74, 4; 74, 16; 76, Ir 
fitrct )i);tiaxD)i' 10t 18. 

U. Hit<Jem Akk.,nach(tem< 
poral): jifrä tovtov9S,iiiiB%i 
kgieioiÜtir 112, 1. 

fitta^v zwiBC-ben {mit Gen.) lOB, 

ähnl, 68, 9; 118, 21. 
jiitg^ois, 1], die Mesninji: k^ 



hu> 
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V Titel der berühmt. Abhandl. 

d Arohimedes) Vni. 
>4»; uioht (bei Wunsch, Verbot, 

AliHiüht, Befürchtung, Be- 

tliugung u. beim Inf.) 26, 6; 

'»«,«; 38, 12; 88, 16; 42, 16 etc. 

otf« &h fitj, o^ 103, 16. — sl {LT] 

4vv»a 8. bI. S. femer oi). 
^iijcVfjroT« niemals 106, 19; 

108, 0. 

M»)»<Otfi r6, die Länge: ftijxct 
in der Länge 70, 16. 

^Uii'/cTxos, 6, das Möndchen 80, 
»«; 32,16; 86,7; 88,11; 44,1 
<*ic.; TO« iLTivlaxov 36, 16; 38, 
4; 88, 6; 44, 6; 46, 10 etc.; 
rft) iirivlayia} 34, 26; 36, 19; 
72,27; 74,' 1; 76,8 etc.; tbv 
Utivianov 32,16; 38,18; 46, 6; 
r)2, 7 ; 68, 6 etc. ; ol iLr\viayLoi 
34, 23; 36, 20; 38, 16; 74, 22; 
Tiov iLriviav,(ov 30, 16; 36, 12; 
38,8; 88, 11; 68, 12etc.;Tors 
H7]viayLoig 34, 26 ; 36, 22 ; xovg 
(iriviayiovg 36, 18 ; 38, 1 ; 38, 2 ; 
38, 9; 38, 12 etc. 

tit]i>osidris, 2, mondförmig: 
iiT^vosMg XL tov itvnXov 
r^i)lia (8. rufjiia) 108, 2. 

Hi'jnots nicht jemals, niemals. 
Mit dem Indik. vielleicht 
(=-^ ich weiß nicht, ob nicht 
etwa) 46, 1; 76, 18; 112, 2. 

^iriTTo} nc^h nicht 14, 16; 76, 13. 
Vergl.*' rj u. oijnco. 

(n'izf und nicht, ^rjts — iirjts 
weder — noch 38, 4. S. /LtTJ. 

^uxTOff, 3, (lAftxTÖff, iisiyvvfii) 
gemischt: ^t-ntaTg ygaiincctg 
116, 22. 

'^. fiixQÖtrig s. aiLLTiQog etc. 



livrniovsvsiv erwähnen : r&v 
iivriiiovsvoiiivcov 100, 10. 

li6vog, 3, allein, nur : ii6v(p 76, 11; 
fiöi'Ot 88, 16; iiövovg 26, 10. 
Adv. ii6vov nur 80, 3 ; 88, 17 ; 
40, 20; 46, 6; 68, 9 etc. 0'6^- 
vov — &XXcc xoft nicht nur — 
sondern auch 44, 11. 

voc^gj 7), das Schiff: vriL 96, 9. 

viog, 3, neu, jung. Eompar. vsa- 
tSQOg 93, 12; vsatigoav 118, 4. 

vBvuv nicken, sich neigen ; sich 
richten (nach etw. hin): inl 
rb B vsvovaa 68, 10; 68, 18. 

voiil^siv als Brauch (vöiiog). 
Herkommen anerkennen, wo- 
für anerkennen, halten, 
glauben: ivoiivasv 26, 4; ivo- 
tilad'ri 76, 14; ivo^iiad'Tiaav 
98, 6. 

vüv nun, jetzt 42, 21. 

6, 17, ro, der, die, das. Da 
die einzelnen Formen des Ar- 
tikels bei den zugehörigen 
Substantiven notiert sind und 
darüber überhaupt nichts zu 
bemerken ist, so bleibt zu- 
nächst nur übrig, die wich- 
tigsten Stellen hervorzu- 
heben, die sich auf die Ver- 
wendung des Artikels zu 
geometrischen Bezeichnun- 
gen beziehen. 1) Punkte: 
t6 {tov etc.) A criiLslov (tfij- 
^slov etc.) 118, 9. Meist wird 
aber ariiistov weggelassen, 
also kurz r6 (tov etc.) A 30, 
23; SO, 24; 64,8; 68, 10; 68, 
12 etc.; rä {t&v etc.) £Z die 
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Punkte E und Z 68, 13; 
68, 16. S. femer ariiistov. 

2) Linien: rj {tijg etc.) AB 
si^sta (s'bd'sLag etc.) 30, 19; 
71 BEJ nsgicpigsia 118, 10. 
s4>&sZoi wird fast immer weg- 
gelassen (wie ja eigentlich 
auch schon bei s'b^staygcciiiiifi 
zu ergänzen ist), also i} 
(tfjs etc.) AB 30, 22 ; 30, 24 ; 32, 
19; 34, 17 etc.; al {t&v etc.) 
jr BA die Geraden ^F und 
BA 64, 6; 64,9; 64,12; dvo 
al HZ Zß ^v<?l rcclg KZ ZE 
taai 60, 17. S. femer Bv^sla. 
Wie Bi}^Bloc^ 80 ist aber auch 
'nXsvgd^ nsgitpigna und na- 
mentlich yga^L^ri vielfach 
zu ergänzen: 17 ^x rov x^v- 
rpov (y^afifti}) s. m^vt^jov. 

3) Winkel: Die übliche 
Winkelbezeichnung ist 17 (rijs 
etc.) i)nb E KH yavia {ycovlag 
etc.) (die Erklärung s. unter 
vwd) 66,10; UL {robv etc.) vnb 
ZAF TAB ycoviai {yoivi&v 
etc.) 64, 13. Meist wird aber 
yoDvia weggelassen, also kurz 
ri {tfjg etc.) VTtbrABb^, 16; 62, 
12; 62, 13; 62, 14 etc.; ferner 
^ dg^rj der Rechte. S. ytovia 
u. 6g9'6g. 4) Polygone u. an- 
dere Figuren : xh EAH tglya- 
vov62,10; reo FEZJ rgans- 
tUp 34, 23 ; tb AFB rjiiL'uvyiXiov 
32, 3; 32, 9; 6 AEF urivlaicog 
toog iatl reo AF^ tgiyrnvco 
82, 16; ol FHE, E(9Z, ZKJ 
{LrivUsnoi 34, 22; usw. Auch 
hier werden die Substantiva 
vielfach weggelassen ; na- 



mentlich gilt das fSr tQ£y&>vop 
und ganz besonders für t«. 
Tgdyoovov^ s. z. B. die formel- 
haft gewordene Wendnng x6 
&nb t^g AB unter &y(6^ ferner 
die Formel rb ^6 (Recht- 
eck sformel) unter i>n6, — Die 
altertümliche Bezeichnung 
von Punkten, Geraden etc. 
8. unter iieL — Der allge. 
meinen Sprache gehören fer- 
ner Kürzungen an wie: (ol 
lihv) — ol di 89, 9; ol itBgl 
* iTinoTigdtTiv 96, 28; 97, 1; t^ 
yiccrci ysaiisrglav 98, 11; tu 
VTib xr\v ri^vriv 101, 28; tct 
'Ksgl * InTeoTtgatovs 74, 6 u. 
ähnl. 

ol'sad-oa meinen, glauben: olfiui 
(besonders als Zwischensatz 
eingeschoben u. ohne Ein- 
fluß auf die Konstruktion) 
glaub' ich 44, 13; 66, 6; ot- 
Etat, 46, 4; msro 28, 11; 104, 
3; 104, 24; 104, 33; &ovto 
36, 16; 36, 21; 40, 8; otsai^eu 
42, 7; 17 olopihT] :^6, 13; mi^ 
96,16; 95,18; 106,1. 

oUbtog^ 3, zum Hause, zur 
Familie gehörig, verwandt; 
eigen , eigentümlich : troff 
oUslag dcgxdg 26, 10. 

o/xftoT7]?, Tjt die Verwandt- 
schaft: ri}v oinsio' ']rcc 48,2. 

oIob% 3, wie beschal n, in der 
Art, wie: oia 118,23. AdT. 
olov wie zum Beispiel 40, 3; 
40, 6; 4«, 18; 62, 9; 76, 14 etC. 

6%tdya)vog^ 2, achteckig (fehlt 
beiPape): dTtudyovov avr^iL^ 



Sndio, Der Bericht des 8impliclu8. 
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6xTüP — oq 



GXVf'^) ^^^ Achteck 28, 1; 
tov 6%raymvov 28, 2. 

öxTcb (als Zahl mit?] bezeichnet) 
110, 7. 

oXiyog, 8, wenig: dXiyco 98, 11; 
dXiya 46, 17. 

üAo?, 3, ganz: oXri 17 if^b BHA 
62, 16; ZXri 17 7r€9tqp^9£tal20, 
2; r6 8Xoy <T;^^fux (insgesamt, 
vergl. tb Ttav nXfj^og) 26, 27; 
zov oXov "KvxXov 124, 4; SXrj 
rfj vnb KEA 62, 16; xbv ZXov 
xvnXov 86, 23. 

6|LtaX(Jff, 3, gleich, eben; gleich- 
mäßig. Adv. öfiaX&g 118, 18. 

6y,oy6vrjs^ 2, gleichartig, ver- 
wandt 44, 3. 

üfiotog, 3, ähnlich: S/iotoi' 60, 7 
50, 19; 62, 21; 70, 8; 78, 3 
öiioLccv 78, 8; Sftoto^ 70, 24 
önotcc 48, 8; 48, 16; 48, 20 
60, 19; 60, 28 etc. Adv. dfioi- 
(og 122, 17. 

öucog gleichwohl 42, 1; 44, 8; 
110, 9. 

ovoiLot, To, der Name: 6v6{Lati 
98, 4; to^voiia 118, 6. 

ü'ivg, ffa, V, scharf; spitz (von 
Winkeln ; Gegensatz &iißXvg): 
ö^stcc 66, 1. 

brcolog^ 3, wie beschaffen, von 
welcher Art: bnoioi 38, 20. 

OQ/aviTibg^ 8, mit Werkzeugen 
Organen), Instrumenten, me- 
chanisch: bgyccvi'K'/i xig svqb- 
aig 112, 2; ögyccviKTjv inoirj- 
aavto t7]v 'ücctaö'nsvrjv 46, 2. 

ÖQd'oyaiViog^ 2, rechtwinklig: ög- 

^oyoaviov 82, 5; ögd'oySviov 

50, 5; 89, 1; dgd^oyiovlocg 60, 26. 

'#&>, S, aufrecht, gerade, senk- 



recht: dgdiiv ycaviav einen 
rechten Winkel 70, 18. ij 
ÖQdirj (erg. yoavia) der rechte 
Wiukel, der Rechte: ö^t}? 
66, 9; rriv 6q^v 42, 18; 
50, 26; 50, 26; ÖQd^al 48, 21; 
60, 9; 60, 14; 60, 16; dg^mv 
48, 22; öif^atg 64, 18; 60,8. 
Adverb, ngbg ögd'cig (erg. yoh- 
viag) senkrecht zu, xivLi 26, 
20; 28, 4; 80, 25; 58,8; 60, 
8; 60, 11 etc. 1) ngbg dg&dg 
(erg. &x^^^^^) di^ Senkrechte: 
ai Tcgbg dg^ag &x9'€Taai 28, 6. 

bgi^SLv abgrenzen, bestimmen, 
festlegen, definieren (bes. 
Med.): mgiöato 50, 20; 74, 
21 ; bgi^ad'fl 76, 21 ; mgutfiivriv 
78, 2; mgia^Uvoig 78, 10. 

bg{L&v in Bewegung setzen (tr.), 
sich in Bewegung setzen 
(intr.). Pass. aufbrechen, 
ausgehen von (z. B. einem 
Prinzip): bgiM^id^slg 108, 2; 
bgiirid-i^vtsg 115, 24; rngfifj- 
a%'m 26, 6. S. icnh und i%. 

Off, ^', 3, welcher, welche, wel- 
ches; der, die, das: Zg 44, 19; 
108, 33; 111, 15; 111, 24; ^ 
118, 23; 34, 27; oh 28, 18; 
30, 28; 38, 4; 66, 24; 58, 5 
etc.; CO 56, 3; 68, 4; '6v 30, 15; 
74, 9;' 74, 16; ^v 44,28; 44, 
26; 64, 21; 111, 19; 111, 21 ' 
etc.; ai 26, 21; Siv 26, 12; 
66, 10; 74, 14; 78, 5; 89, 6 
etc.; olg 100, 7; oiag 26, 81; 
ag 106, 13; & 28, 5. — Die 
altertümlichen Bezeichnun- 
gen i] i(p' i AB\ i(p' oh etc. 
B. unter inl. 





Itieios, 3, wie vielfach, wie 


28, 23; 30, 4; 30, 6; 38, 7 


BÜnal; äeaxXäaioi (a. eis) 


etc.; oin 26, 7; 36, 14; 40, 


, 20. 8. auch ToeavTu- 


10; 40, 23; 42, 1 etc.; oix 


Idaiog. 


28, 20|38, 6; 44, 18; 95,14; 


, 8, wie groß, ^v-ievie), im 


oi)xi durchaus nicht 68, 9. 


or. aUe welcte (oftzuum- 


oMi and nicht, auch nicht, 


hreiben): aeoi 26, 10; oea 


noch anch, nicht einmal 30, 


18,15; 103,16. Ädv. IjSeov 


6; 88, 5; 40, 26; 43,22; 74, 


ieviel, wieweit, eoweit; 


2äetc.;oiäi/ dB.ri;oiai 


av ialt^navovQjla soweit 


yae oiäh — oiäi denn selbat 


anf Beine VerBchlagenheit 


dann nicht einmal — selbst 


»kommt 16; ebeuBO ooov 


dann nicht 38, 9; oi (livtot 


|1 T0»5roj 16; 14, 6; sißp' 


oidi auch keineBwega 68, 10. 


IV iuEofem bIb 16, 6. 


oiäels, oiäff,;«, oiä^v, keiner. 


Bsm; tDooiiioi Scp um ao 


niemand: oidiv KialvBi e.xca- 


je 48, 22; 48, 24. 


Xveiv; oieev6s 100, 27. — 


t, ^step, Hnfp, gerade der 


oiäiv (adverb.Akk.) in keiner 


doher, (oft nm-) -welcher r 


Weise, durchaus nicht 42, 15. 


B0 (der RelaÜTsatz JBt auf- 


oiäiiiw noch nicht 100, 80; 


legt) 48, 11: 60, 8; ee, 3; 


Ul. 27. 


, 7 ; öxfQ &SvvatOv {nioxov 


oix B. 0^, 


\ dergl., häufige SchliiB- 


ofixEu nicht mehr, nicht weiter 


nnel) 64, ll; 122, 10; 122, 


103, 33; 108, 11, 


B; vergl. die Euklid sehe 


o5* nun, also 30, 1; 38. 17; 


cHußfomiel Zjcsa Uii Sil- 


44, 18; 50, 31; 60, 10 etc.; 


t«^. _ 


fiiv oiv also, nun alao, nun 


Sans, fJTie, Sri. wer nnr immer. 


38, 21; 46, 4; 48, C; 52, f>; 


jeder der: ^I^s äv äiax^fi 


68, 6 etc.; aUerdinga 74, (! 


118, 25; ^ne (einfach = rT) 


oÜjie) noch nicht 111, 12. S. 


30, 26. 


(ilJJIO, 


öTC* Bobald als lll, 10. 


o^ffic, ij, die Habe, daa Ver- 


' Btl 1) daß: 88. 19; 10, 11; 40, 


mögen: Tjji; oielav 98, 10. 


^■Aj 4S, 6; 48, T etc.; Sri di 


dJIie und nicht, oSre — ovte 


^^hB aber (dies bo und no ist. 


weder — noch 40, 18;42,17. 1 


^^ftveist man eo; häufige Be- 


outos, ßCti], rovto, dieser, dieae, 1 


^Küfoxmel zu Beginn ein^g 


dieBes; oltog 66, 1; 106, IS) ^M 


^^Kees) 66,1; 66,9. S) weil 


106, 20; uÜTTj 64. 14; 74,1B(^^H 


^^K SO; 40, IT; 40, 18. 


ioSto 34, 28; 72, 87; I0^^^| 


^^HKor Yokaleu o(ni, vor aspi- 


IS; Toitov S6, 6; 7e,^j^^H 


^■pttten o«z, verstärkt oix^. 


tavtr,g 68, 9; roi^ip iSJj^^^^M 


^^Hobt (vergl. (ir^: oi 26, 12; 


TO^WV ^%,^^^^^H 




\\* ^^^^^H 
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ovx — :taQaxQov€iv 



14; tavrriv 30, 10; ö4, 3; 
TCQÖd'sötv rccvrriv das als Auf- 
gabe 116, 16; ovtot 36, 9; 
36, 16; 40, 20; 46, 2; xal 
ovroL 116, 23; rovtoav 70,28; 
rovxoig 36, 22; 96, 21. Das 
Neutrum ro'Dro dies, dieses 
bezieht sich oft, wie im 
Deut scheu, auf gauze Sätze 
und darin beschriebene Zu- 
stände, Verhältnisse, Ope- 
rationen etc.: 26, 3; 28, 11; 
28, 23; 38, 10; 42, 13 etc.; 
xovxov 40, 26; 60, 1; ocov 
inl xovtG) 16; 44, 6; xocvxcc 
38, 21; 40, 13; xovxtov 60, 
20 ; 64, 3. Adverb. Charakter 
haben 6iä xovxov 36, 17; Iy. 
xovxov 96, 16; 108, 3; iv 
xovxco 76, 1; Sicc xovxo 42, 7; 
42, 20; xovxo in dieser Hin- 
sicht, damit 104, 4; Suc xov- 
xov 32, 16. — xoüx' %axi s. 
xovxiaxi. — Adv. ovxco^g) (das 
bewegliche g vor Konsonan- 
ten ist ungleichmäßig behan- 
delt) auf BolcheWeise, so, fol- 
gendermaßen 26, 11; 28, 1; 
36, 8; 88, 10; 38, 21 etc.; 
(Dff — ovTflOff bei Proportionen 
g. unter mg. 



'*k{ff,3, alt. Kompar. ÄocZato- 
og (u. nccXaixsQog): iv xolg 
^aioxiQoig 76, 18. 

1) wieder, wiederum 
L; 28, 8; 58, 15; 106, 8; 
9. 2) hinwiederum, an- 
drerseits .^8, 13. 



navovQyla,r}^ die List^YerschlH- 
genheit: xfj ncLvovQyUf 16. 

ndvxoag^ ndvv s. nag, 

nagd, I. mit dem Gen., von — 
her, von seiten, von (zur 
Angabe der Quelle, des Ur- 
hebers): nagd xs Aiyvnxlav 
ysaiisxQsZv (icc&6vxa 88, 20. 

n. Mit dem Dat. (meist bei 
Personen), bei: nocgcc xolg 
IIvd'ayoQsioig ^l, 17; 111, 12. 

ni. Mit dem Akk., neben, 
entlang. 1) Geometrisch, 
entlang, parallel: i] i(p' 
'^ EH ijx^to Ttaga xr}v iq>* 
rj AB 68, 12. 2) Neben, 
daneben, d. h. daran vor- 
bei (also ausschließend), 
außer, mit Ausschluß 
von: x6 naga xd S'6o x^ii^- 
Haxa 64, 20. 3) Übertragen 
entsteht daraus die Bedeu- 
tung gegen, im Wider- 
spruch mit: nagdxdg&gxdg 
28, 19. 4) Zur Angabe des 
Grundes, infolge von, we- 
gen, durch: TCagcc x6 Xa- 
ßstv 36, 6; Ttoigd xi 86, 14; 
nag* ocov 46, 6. 

nagaßdXXsiv daneben werfen, 
legen; zum Vergleich da- 
neben halten, an die Seite 
stellen: nagaßaXstv 111, 26. 

nagadidovai hingeben, darrei- 
chen, überliefern, mit- 
teilen: nagaSiSovxsg 116, 
16; nagadovg 40, 28; naga- 
didfonBv 115, 19; nagaMo- 
6%aL 76, 6. 

nagayLgovBiv daneben (dah. 
auch falsch) schlagen, stoßen ; 
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an die Wagschale stoßen, 
um zu täuschen. Bes. im 
Med. täuschen, eine Täu- 
schung hervorrufen: ncc- 
QaxQOvovtaL (als Parallelaus- 
druck zu dem vorhergehen- 
den nagakoyl^ovtocC) 26, 12. 

nagaXaiißdvsiv 1) etw. von ei- 
nem, nagd rivog übernehmen 
überkommen: nccgiXaßs 44, 
20 ; 111, 16. 2) (geistig) über- 
nehmen, lernen: mg nccge- 
Idßoiisv 28, 16. 3) etw. her- 
beinehmen (zu sich),zuziehen, 
aufbieten, verwenden zu, 
slg (s. Xa^ßdvsLv): slg rhv 
XBxgay<oviayi,hv nagsXrj^pd'ri 
118, 2. 

nagdXXriXog, 2, nebeneinander, 
gleichlaufend, parallel 60, 6 
118, 11; nagdXXriXoL 64, 8 
64, 10; nagaXXrjXav 62, 13 
ncegaXX'qXovg 64, 10. 

TtagaXoylSsa&ai (vorbei, d. h.) 
falsch rechnen, falsche 
Schlüsse machen, zu falschen 
Schlüssen führen: jtagaXoyl- 
^ovrai (B.itagocxgovstv) 26, 11. 

TtagaXoytaiiog^ 6, d. Trugschluß : 
ol TCccgaXoyiönoi 101, 28. 

nccgafiivsiv da, dabei bleiben, 
verweilen: nccgcciLivav 95, 11. 

jiaganXrjaLog^ 3 u. 2, beinahe, 
nahe kommend^ ähnlich. 
Adv. naganXriaUog : naganXri'' 
aitag xovtoig Scnstp'qvavto 
96, 20. 

TtaQCctiXsvrog^ 2, der vorletzte : 
iv rc5 nccgatsXsvrco Q'SODgrj- 
fiaxL 60, 23. 

^ccgatid'ivcci daneben setzen, 



vorsetzen. Med. neben sich 
hinstellen, (als Beweis für 
sich) anführen : Tcagsd'STO 
74, 14. 

Ttagiivai vorbeilassen; über- 
gehen: nagijiisv 66, 6. 

nccgodsvsiv vorübergehen, vor- 
beiziehen längs, rl: rj BF 
xriv BA S'bd'slav itago&svito) 
118, 16. 

n&gy n&aa, it&Vf 1) jeder, im 
Plur. alle: nag ^irivlöTtog 
36, 7; 88, 11; 44, 8; 46, 12; 
76, 6 etc.; jravrl TCoXvySvip 
28, 14; Tcdvrcc (irivia%ov 68, 
6; 7C&ÜCCV ycovlccv 115, 20; 
jt&v S'öd'vygociniov 56, 26; 
n&v rb do^sv sv&vygcciniov 
oxf^iM (Artikel) 106,16; o^rot 
jtdvtsg 46, 2; ndvrsg ol firj- 
vla%ov 36, 20; ndvta rä Xr]- 
(pd'svtcc 76, 2;r&v ij^iinvTiXlcav 
ndvroav 48, 20; ndvrcov /*?]- 
vlanoav alle (denkbaren) 38, 
19 ; Ttdvtccg tovg 40, 23 ; Tcdvtoc 
96,10; 98,3. 2)ganz:o7ra9 
xvxXoff 38, 6; tov y.vy,Xov 
Ttccvtog 36,18; nocvtog 38,12; 
rbv TCccvta %v%Xov 38, 9 ; xara 
naaav tr^v ^EXXdöcc 98, 6. 
Adv. 1) TfdvroDg ganz, durch- 
aus, vollständig 78, 10. 
2) ndvv ganz, sehr: ^iTigccg 
Ttdvv 106, 13; 106, 14. 

Tcsi.gaad'cci unternehmen, ver- 
suchen: nstg&tai 32, 17. 

TCs^iTCtog, 3, der fünfte: iv reo 
TtiyLTtxoi (erg. %'B(ogrnLari) 
62, 2; dta xb n^nntov (erg. 
^BmgruLot) 62, 18. 
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Ttsvtdywvov das Fünfeck : 
t&v 7f£VTaymv(ov 98, 1 ; 99, 15. 

Tcsvtdxig funfinal 40, 17. 

nivts fünf (als Zahl mit F be- 
zeichnet) 40, 8; 40, 17. 

'jiBvxri'KocToXoyos ^ 6, der ein 
Fünfzigste! (als Zoll) ein- 
sammelt, der Zolleinnehmer: 
x&v nsvtTiiiOöroXoYaiV 94, 12. 

TT^Qccg, r6, die Grenze, das Ende, 
der Endpunkt: toc nigocxa 
x&v yffcciiiubv 26, 25; ähnl. 
28, 6; xä nigoixa xov x^lthlci- 
xog 106, 7; 106, 10. 

nsgi, I. mit dem Gen., am = 
in betreff, über, von: 
tcsqI xfjg '^£vdoyQaq>iag 88, 21 ; 
ytsgl xov Xiov * iTtitonQoixovg 
74, 6; tcsqI xfjg inLöxi^firig 
97, 11; neQVlnTidaov 97,15; 
tcsqI noirixiyifjg 102, 18; nsgl 
xov %o%kiov 113, 19; nBgl 
x&v ygafm&v 116, 15. 

n. MitdemAkk., um — her- 
um. 1) Geometrisch, von 
Kreislinien u. daraus gebil- 
deten Figuren, die um Punk- 
te, Linien (wir sagen dann 
gew. lieber: über), oder um 
andere Figuren beschrie- 
ben werden (s. nsQi,yQoiq>6iv 
umschreiben; s. femer auch 
&7e6 u. inC), a) um Punkte: 
negl %4vxqov x6 A feBQLqjigsia 
ysyQd(p9'(o ij BEJ 118, 7; 
120, 16; 122, 14; ^öxoDöixv 
Ttsgl nivTQov icp' ov K dvo 
xvxXot 68, 14. b) über (um) 
Linien (Strecken): nsgl xr\v 
4 r ijiiixvuXiov nsQiysyQci- 
p^cu rd AEr 30, 28; ähnl. 



30, 18; 32, 19; 34, 1; sehr 
oft ist nsQiysyQccii^iiivos zu 
ergänzen: 6 nsgl ri^v to4; 
xBxgay&vov itXivgav ftifpi- 
6xog 44, 8; ähnl. 86, 8; 86, 
16; 88, 18 (vergl. mit diesen 
Stellen 6 &nb trig rot) rstg, 
nlsvg&g 44, 2; femer tbv M 
vfjg xoa xsxg, nl. 68, 9); roTg 
Ttsgl xdg xo^ e^aymvov nXsv- 
gäg Tjfii'KV'iilioig 34, 17; xm 
nsgl xr\v AB didysxgov xv- 
TiXtp 36, 8 ; ol nsgl ceinäg %^- 
%Xoi 32, 7; 34, 13; t6 xy.fjiuc 
xb nsgl X7}v ßdciv 50, 80; 
ähnl. 50, 6; 50, 16; 50, 21 
usw. c) um Figuren: nsgl 
xb &o&hv xgiytovov nvxXov 
nsgtygdifjoct 62, 2; ähnl. 60, 
4; nsgLysygdtpd'oi nsgl xb 
EZH xgiyoavov r^i}/xa xvxXov 
62, 19; xov nsgl xb xgani^tov 
ygacprjöopiivov xvxXov 60, 4 
usw. 2) Um etw. herum sein, 
d. h. in der Nähe von, in 
der Umgebung von, be- 
schäftigt mit, um; daher 
auch in bezug auf, in 
betreff: ol nsgV Ivnoxgdxrif 
96, 23 ; 97, 1 ; nsgl yuayiStgkv 
100, 8; nsgl a-ßriJÄ 118, ^J 
nsgl xä &XXa 94, i%; Ksgl 
&Xri&4g 101, 29. • 

nsgtygdcpsi^v umschreibe]^ ios- 
bes. (in der mathem.^'«) 
eine Figur (namentl. 
figuren) um, nsgl, ai 
geom. Gebilde umschrl 
ben (die Beispiele sind a1 
unter nsgi zu suchen; ver^ 
auch iyygdtpsiv): nsgiygdq. 
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, 17; aeoiyQaTliai 62, 3; 


7iF(>aq'i/>£ra: xvxlo; 60, 31; 


etjfd>l>cts 60, 5; 62, 33; 


ähnl. 62,1; B2,7; XE^daßüv 




xiJxIc» 62, 17; nFpUafi^avö- 


tupiv 70, 1&; «fQtjQa^etei 


^Evoi £nfi Täv YpafifLän 38 3 


SO; TieQiYijgaqi9tii 32 I 


i»eiJlrq)'^iIMTaixi>xl(a62 ST 


, 19; 34, 2; 63, 19; 70 9 






ii)b »epiii^igov cov xvK^ov 


ivtiv riiigB amfoBsen um 


134 7 




nfpiniTCTEii' hineinfallen an 


Itdeia gebrauuht von den 


hemfallen einem rnt in 


henkeln eines Winkels und 


die HHnde geraten m die 


1 BegrenzungsllDien einer 


Getralt geraten TcteiziiOatr 




J5 1 


mmaa (liTor dtllifi, fiitti 


icEpttfoc 3 über das gewähn 






l&g(yitv ag)anttQU%ov0at 


nsbea bei Zahlen, ^uber daa 


•ttai (die Schenkel ^^a? 


Gerade hinaus d h) nn 


aooat 106 13 i« f rijp 


gerade ro,p {i-ptsv>) ^19'^ 


Bl]p »Ep fjcovan g SO "6 


Tüll' 40 8 4) 16 40 iO 


MQ ixovta tu /« V ae 


4 "I 40 24 etc 


rffUtc« 106 8 fl d e Anm 


itfp ipspf iH )j der Umlaut Um 




fang die Penphene. 3t*pi- 


Mir) oTttf ift (Mt val 10 


•ffgf ! bedeutet sowohl den 


lyan-ov nfp e^ t 62 8 uo 


ganzen Kreisumi'ang als auch 


Pf Sehr V jTfe eye v e 
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7(^7€XeiV — 7€OQlÖfia 



äußere (innere) Bogen des 
Möndchens s. i%x6g (I|<d, 
ivx6g), ii TtSQttpigsLa 42, 16; 
56, 4; 64, 4; 76, 20; 118, 
8 etc.; tijg yt£Qiq>6Qslag 30, 
6; 32, 14; 44, 10; 66, 24; 
68, 9 etc.; t^ nsgttpSQsia 28, 
14; 30,2; 78, 4; 104, 2;' 104, 
4 etc.; triv nsQt(piQ6iav 28,8; 
30, 7; 46, 12; 60, 2; 62,6 etc.; 
T&v nsQttpSQSL&v 28, 6; 34, 
22; 44, 4; rag nsQL(pSQsicig 
26, 19; 76, 22. 

ninxsiv fallen; stoßen, treffen 
auf: iiil tb E Tisasttca 68,17. 

nXsiv schiffen, zur See fahren: 
nXicov 94, 12. 

TtXsicov, nXiov s. noXvg. 

nXsvQci, 17, die Seite (insbes. 
eines Polygones) : 30, 27 : 56, 
14; T^ff ycXsvQ&g 32, 3; 32, 
13; 44, 2; 46, 7; 46, 9 etc.; 
ry nXsvQot 72, 5 ; trjv tcXbvqolv 
36, 9; 36, 16; 38, 19; 44, 9; 
46, 6 etc.; ai nXsvQai 28, 
13; 32, 21; 34, 6; 70, 6; 70, 
28 etc.; rav nXsvQ&v 26, 18; 
28, 3; 34, 21; 64, 19; 64, 
21 etc.; talg ^Xsvgalg 34, 6; 
tag TtXavgdg 28, 8; 34, 3; 34, 
18; 34, 19; 38, 15 etc. 

noLsiv, I. Akt., schaffen, 
machen, herstellen, bewerk- 
stelligen; einen zu etw., 
tivd Tt, machen: tcolo) 106, 7; 
Ttoisl 60, 8; TtOLOv^Ev 106, 
11; inoUL 28, 7; noL&nsv 
lOG, 12 ; 'lial xovxo äsl {icpt^fjg) 
7T0U0V 28, 11; 104", 2; 104, 
24: 104, 33; tb tstgdyavov 
toöavtanXdöiov noiovvtsg 36, 



20; iav ytottjoco TtvnXov be- , 
schreibe 106, 4; noifjoai, 76, 
11; n£9rotijxa<Tt 115, 22. — 
II. Med. 1) sich etwas schaf- 
fen, bereiten, (sich) etw. zn 
etw. machen: &qx^v iitoi-' 
ijöato 48, 6; ögya^curiv inoi- 
i^öavTO tr\v xavaoxsvi/jv 46,. 
2; ol Ttgöd^söLv noiriüdii^voi 
xavtriv 116, 16. 2) zur Um- 
schreibung dienend : noul- 
a&ai x^v Ssl^iv 38, 21. 

noL7ixtx6g, 3, zur Dichtkunst ge- 
hörig. -^ wottjrtxij (erg. xi%vr() 
die Dichtkunst: %bqI noirixi^ 
%fig die Poetik (des Aristo- 
teles) 102, 18. 

noivLiXog^ 3, bunt, mannigfach. 
Adv. TtoLxlXoag 46, 1; 111, 22. 

ytoXvycovog^ 2, vielwinklig, viel- 
eckig: xf*>Q^ov noXvyoivov 26, 
14; TCoXvytavov <T;i;4fia 106, 

11. Superl. noXvy(ov6xaxog: 
7CoXvy(ov6xaxop 6xfiyM 106, 

12. xb TtoXvyatvov (erg. oxfjf^) 
das Polygon 28, 10; 28, 12; 
28, 16; 106, 16; noXvyAvm 
28, 14. 

TroXv/ta-O-i^ff, 2, viel gelernt 
habend, gelehrt. Superl, noXv- 
liad'iöxaxog: xbv noXviia^d- 
axaxov ÜOQtpvQtov 111, 24. 

noXvg, 7f oXXij^ noXv^ viel: noXhv 
Xqovov lange Zeit 95, 11; 
TCoXv xQVöiov 94, 11; nollol 
44, 26; 111, 22; noXX&v 
26, 2; 93, 10. Adv. inl 
noXv 106, 11. Komp. nXsitov^ 
nXiov: nXelca 80, 4. Adv. 
inl TcXiov 48, 6. 

ndgiöiucy xb, das Erworbene, 
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der Grewinn; insbes. (in d. ' 
matiiem. Spr.) dar Zusatz, ■ 
der sich ans einem mmthem. • 
Satze Ton selbst ergibt: a>s 
To n6QurfU£ Idfn rov x^r^ 
ls6tov ^sa^iiiLozoi 72, 6; : 
Siic xb 96gi6fU£ xov JCQmtov : 
9'i(OQiJluxTog 60, 4. | 

Tcavi 1) irgend einmal, jemals ! 
28, 11; 30, 7; 104, 3; 104, 
26; 104, 33. 2) Terallge- 
meinemd (nach Relatiren) 
nnr immer: &xoloL xars 38, 
20. 

71q6 vor (räumlich u. zeitlich;: 
TCQO 'Agictorilovs 76, 17. 

TtQodjHv vorwärts fuhren, för- 
dern: 'XQodyovti 98. 7. 

9Q6plr^lLCL, ro, das Vorgelegte, 
die vorgelegte Aufgabe, das 
Problem 46, 1; 111, 22. 

^QoyQd(pBiv vorher, zuvor zeich- , 
nen, vorher beweisen: xffo- 
ygaipas 58, 3 ; xols XQoysygaii- 
fUvoig 122, 18. 

•xQoduxvvvai vorher zeigen, be- 
weisen: duL xov ngodtöiiy- 
liivov 32, 17. 

7fg6Srilogj 2, klar vor Augen 
liegend: XQodrfiow 'erg. ioxij 
mg 124, 6. 

TiQonutBlv vorher sagen: cd; 
nqo^Ufrttai 120, 9. 

ofgoonotoyslp vorher verein- 
baren, festsetzen: ix xmv 
xgomfLoXojrtiuriov 60, 1. 

7CQ69'S6ig^ rij das Vorlegen: die 
vorgelegte Angabe: xqo^s- 

919 116, 16. 

%if6g, I. mit dem Dat., bei, 
an, insbes. zur Bezeichnung ' 



der geom. Lage: td {ymritu) 
XQOg x& r 60, 9; ähnl. 60, 
10; 60,14; 60, 16: 68. 3: al 
Xf^g x^ pdttn y»viai 62, 1 1 ; 
Xifog x^ imbg xfQitpBQBia 78, 
4; 78, 9; XQOg x^ xiQupSQtia 
bei, d. h. auf der Periphe- 
rieseite, nach der P. hin 
104, 1. 

n. Mit dem Akk., nach — hin, 
gegen, zu. 1) (jeometrisch, 
zur Bezeichnung einer Rich- 
tung: xgbg r^r x&QUftQSiar 
nach der P. 120, 1; arpo; 
dgd^dg s. dgd'og. 2^ Etw. zu 
jem. sagen, gegen jem. 
sprechen, einen Einwurf 
tnachen gegen: xgbc rbr 
xa^ij/ffiora 44, 1: ^qoc 
'Avxiqiwvxa 103, 32: 15 ^rera- 
6ig xgbg xbr xtxQajfürtcuor 
38, 7. 3 Allg., sich be- 
ziehen auf. sich ver- 
halten zu {z. B. nützlich 
sein zu , verwandt sein mit : 
dia T^r o/x«ÖTr,Tc rrpöc rcr 
xrxior 4^^, 2 : rwr XQog ei-roic 
XQTißiuwr 4S, 6; /pfj^i-^r; 
XQbg xb fVQsTv 118. 28: t:c 
l^ii XU 6 xgbg xb ä 5. li&ir. 
Besonders häufig w^rd jt^c-c 
bei Proportionen verwen- 
det: o»g svd^fiai arpö; rag 
hi>9fiag dwdusi ruruara 
xgbg XU xy.r][i(rra 64. 16 : und 
so namentlich in den Ver- 
bindungen rrpoc cÄJiriLorc. 
alXr^lax s. hierzu dlÄT^/Lor 
und femer cö;, ilrai u. Ijur. 

xgoaayoQtvfir anreden, benen- 
nen, neniien*. ■Äqottaio^«»- 



xifotn^xetv — aftuifföq 



jj, 34; Itl, 19; jtQoaajoQtv- 

ovm 98, H. 

npoo^xfii' zukommen, ange- 
messen sein: npooifxH Ivciti 
108, 15. 

ngo<iTi9ivtti hinzufügen: ild- 
ya zivic ni/oeTi&tlf 46, 17; 
mathem,, im Sinne der Ad- 
dition iuvvoirbvTTiioaTt^!) 
5ü, 22; KoivoS npoorfA'^vcae 
50,29; 72,17; 72,26. S.xoi- 
v6s u. ifaigtlv. 

^Quiaais ij TtpöTdj'ni'), der 
orgelegtejvorliegendeSati: 
rijp -TiQozativ 48, 13, 

itQOTtivtiv vorhalten, vorlegen, 
bes. als Aufgabe: ngottlvag 
ovttos 50, 9. 

ngoziXgvxos , 2, der vorletzte 
{fohlt bei Pape) zor Tfpu«- 

n^oM^Of, S (Eompax. v. n^d) 
vorder; früher. Artv jipoTE- 
poi' vorher, auuÄchst 120, 15. 

nfüxHQOs, 2, xur Hand, leicht 
zu beschaffen, geläufig. Adv. 
neoxtlpas; Konipar. agoxci- 
eottQov leichter, einfacher 
58, 20- 

nvitayÖQiioe, d, der Pjthago- 
reei: toi nv9ayoQfiovii,19; 
111,14; olJJrSayoViot 98,9; 
Twv UvSayoptliüv 97, 15; 88, 
lU; ^rnec toIs ili'öcyoptiots 
44, 17; 111, 13. 

wpujioff, a, (Superl. V. tiqÖ) der 
iT^te 97, IG; 100,9; sipüroTi 
■IH, 3; 50,24; 52,30; 64,14; 
54, IG etc. (B. ßißXlov); kq&- 
xov 48, 6; 88, 21; 89, 11; 



nffäitoi 96, 6. Adv. xgäTov 

zuerst 40, 14; 60, 1. 
ndi irgend, noch: oix taci Tita 

78, IG. 
xms wie? auf welche Waise? 

(Adv. der dir. n. indir. Frage) 

öS,.!; 76,11. 



: 100; ex 



e (Zahlzeichen) 

= 120; piti = 125: d e%i 

{». 8) 40, 87. 
(ä:iiOi, 3, leicht (zu machen), 

mähelos: $ä;Siov (erg. ^ort) 

0iriFcqaaa#iii 124, 6. 

ö(Zahheichen) = 300 ; öi — 2 lO ; 
ffIS=216:i 5« (8. *) 42, 1. 

eaipiqveia, ii, die Klarheit, 
Deutlichkeit: tlg aa(pijvnar 
46, 17. 

aaiprig, 2, klar, dentUch, ein- 
leuchtend: As caipij 56, S. 

VTIIiHov, t6, das Zeiciiea, Merk- 
zeichen, Abzeichen; in der 
mathem, Spr. der Punkt: «6 
B arißflov U», 14; 113, 16; 

ypaiiii^ 118, 20; xqi B at}- 
liilo) 118, 11; rb A mifitlov 
118, 9; xdlic Oilficroi' 28, 22; 
30, i;vatäiv aiijittor 80, 2; 
Kaia n etiiietov US, 20; idv 
mmtiav S8, 4. 07]f(C[ov ist 
oft zu er^nzen; g. weit«rea 
über die liczeicbnung der 
Punkte bei d, 17, ti, sowie 
bei M. 
sfitxpöe, 3, D. fuxpöc klein: 
(axe"e maii« 106, 12 ; S^n^äi 
nävv sehr flach (oder gering- 
fügig; s. 107, Anm. 2) 106,14. 
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UliixQ&rrig, ij, die • Kleinheit ; 
&Lcc6y,i%Q6r7ita 28, 13 ; 106, 20. 

cofpißTrjg^ 6, der Sophist 102, 10. 

ifytsi,QL%6g ^ 3, {fi aTCstgcc) ge- 
wunden, ij aTfHQiTiri ygci^iii/j 
die Spire : inl t&v ansiQi%&v 
116, 20. 

§ (Zahlzeichen) = 6 : cmb xov ^ 
(8.^)40, 6; ra ? 68, 1; x&v 
? ^ j8 66, 20. 

€TOixstov, tbj eigent. Stift (z. 6. 
an d. Sonnenuhr) ; Buchstabe. 
rcc Gxoixsia Anfangsgründe, 
Elemente, insbes. die Ele- 
mente Suklids: t&v (Ev- 
TiXsLdov) atOLX^lav 32, 8; 46, 
18; 48,12; 50,24; 52, 3 etc.; 
(aroLxsicav ist öfters zu er- 
gänzen : t&v EvTiXsldov 54, 14 ; 
62, 13) ; iv tote ötoixslote 28, 
lÖ; — 7f Q&tog 6 ^ I'jtno^qdtrig 
atoix^la GvvivQW^hv 100, 10. 

CO du: aoi 90, 31. 

ffi;yy^a9}£tt/(Zu8ammengetrage- 
nes) zusammenschreiben, ver- 
fassen: avviygaipsv 100, 10. 

tfvyx«r(y^at(Perf. pass. v. ffwrt- 
^ivcLi) zusammengesetzt sein^ 
bestehen aus, %%tivog : avy%Bi- 
It^vog 44, 4 ; avyiisindvo) 64, 5 ; 
evyxalfiavaL 44, 11; s. in. 
üvyxoiQstv einräumen, zugeben : 

div ovfXfoQTid'&ßLv 38, 13. 

6vlXoyi£66d-cci schließen,folgem 

96, 18; 106, 1 ; avXXoylöccG&ai 

108, 4. 

cvpLßcclvsiv zusammengehen ; 

zusammentrefifen , zutreffen : 

eviißalvsi. 70, 19; övußcclvov- 

vog 40, 26 ; tfvftjJi^tf £rat 118,16. 

cviijted'letattd'ai zugleich mit 



etwas, tivl, seine Stelle 
ändern, zugleich mit fort- 
schreiten: aviULE&Lßtd^Levov 
avtcctg 118, 20. 

aviiTtSQccivsLv zu Ende führen: 
cvvsTciQavEv 108, 3; 108, 7. 

avuTclyttsLv zusammenfallen, zu- 
sammenstoßen (von zwei Ge- 
raden, die sich treffen): öv^iiti- 
ntita 68, 13; 6v\iitintovc&v 
64, 12; öv^TCeaovvtaL 54, 8. 

övfiTtta^oc, rö, der Zufall, Un- 
fall (der einem zustößt, avii- 
Tttorrftv) ; was mit einer Sache 
zusammengefallen ist, ihr als 
Eigenschaft zukommt, daher 
die Eigenschaft (die Be- 
deutung fehlt bei Fape) : ti 
tb ov(i7tt(o^ 116, 18; tb 
Sioxitibv ccbtfig övfiTetcaiiallS, 
26 ; &7cb tov öviintat^Latog Xa- 
ßovücc to^vo^a 118, 4; äicc 
tb övfiTtttaiicc 122, 5; kyicc- 
atov siSovg tb avyuTttanLOL na- 
Qadiöovtsg 116, 16; tu öv^i- 
ntmiJLatci 7CaQadid(ov.sv 115, 
19. 

GvvdyBiv zusammenführen, 
sammeln; (auch logisch zu- 
sammenziehen, d. h.) folgern, 
schließen, beweisen: cvv- 
fjxtat 108, 12. 

övvaycayi^, i^, das Zusammen- 
führen; das (logische) Zu- 
sammenziehen, die Schluß- 
folgerung (die Bedeutung 
fehlt bei Pape) 28, 19. öwcc- 
ycDyrj^ Sammlung, ist auch 
der Titel des berühmten 
Werkes des Pappua "LVl^^. 
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folgen: övvatioXovd'sita) 118, 

12. 

övvavcciQslv zugleich mit auf- 
heben: övvavaLQsi 100, 26; 
100, 26. 

övvdsGig^ 17, die Zusammen- 
setzung, Addition: &7tb tijs 
avv^eßsag 40, 8; xara avv- 
&saiv 40, 15; 40, 19. S. auch 
iTtiövvd'Süig. 

övviatdvai zusammenstellen, 
aufführen, errichten (z. B. ein 
Gebäude): awiardg 104, 1. 
Med. für sich zusammen- 
stellen, konstruieren: av- 
GTTiGansd'a 111, 11; tfvcmj- 
aaa&at 62, 4; 124, 6; av- 
arriadßsvog 62, 9. Pass. ge- 
bildet werden: övvuftafiivoig 
78, 4; 78, 9. 

üvvTid'ivcci zusammenstellen, 
zusammensetzen, durch Ad- 
dition bilden: ix räiv ovroo 
GvvriQ'siLivaiv 40, 4; xovg 
aviTi^siitvovg 40^ 2. S. auch 
ovyxiTa&ai. 

avvTouog^ 2, zusammengeschnit- 
ton, abgekürzt, kurz; avv- 
TÖuovg 46, 20. Adv. öwtonag 
kurz, bündig: Eompar. 6vv- 

TOllOiTtQOV 56, 18. 
(iqaiQCi^ 7), die Kugel: ötfutgav 
i»7. lü. 

6q cciQixo^, 3, sphürisch (125 = 5' 
wird als sphärische Zahl ge- 
(ieutot: s. ßad'vr^iv u. xr- 
xÄ/xoc : öcpaiQixoi 42, 3. 

6)[)]uci:, ro ax£ir\, die Haltung, 
Gestalt, Figur, insbes. d. 
geomeir. Figur; 26, 27: 74, 



21; 106, 8; 106, 11; 106, 12 
etc.; a%ri^tu 111, 27. 
6<pj;siv bewahren, wahren: oi 
öco^av Tccg yecofterptxag &q* 
xdg 106, 2. S. auch xriQBtv 
u. (pvXdttuv. 

ra£tff, 17, die Ordnung, Anord- 
nung, Einrichtung: riivrä^tv 
115, 19. 

Ta%a (eigentl. Adv. zu raxvg 
schnell) yielleicht, am Ende 
74, 17. 

ti und: &XX01 xi noXXol 44, 26; 
111, 22; ri — xai sowohl 

— als auch 84, 19 ; 44, 10 ; 50, 
5; 118, 13; wird gern bei 
erklärenden (näher anafSh- 
renden) Aufzählungen ge- 
braucht: k^ayiovov nlsvQOci 
^ T£ FE xal 7i £Z Tuxl ht 
7} EJ 32, 21; ähnl. 34, 17; 
44, 10; 74, 17; wie bei xai 
allein (s. dort) handelt es 
sich auch bei ti — %cd oft 
um mehr als nur um eine 
einfache Verbindung: Pnov 
ta TS — xai vm gleich dem 

— vermehrt um das 32, 2; 
(Tßov) TW T« — Tuxl xolgxQusi 
(gleich) nämlich dem — and 
den drei (zusammen) 34, 17; 
xfig T£ 6ia\Utgov %aX ixilwr^g 
vermehrt um 54, 20; ähnL 
70, 20; 72, 13; 74, 1; 76, 8. 
Oft braucht xi auch gar 
nicht übersetzt zu werden: 
34, 20; 48, 3; 48, 5; 48, 8; 
52, 17 etc. 

xBXhvxaiog^ 3, der letzte: rod 
xfXivx€eiov XQiymvov 104^ S. 
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tiiivstv 1) schneiden (von Li- 
nien, die sich in, tiatd, einem 
Punkte treffen) : tr]v EHycQbg 
dgd'ag ri{LVOV6oi. 60, IJ ; tib- 
QKpiqBioL ysygdcp^co tF^vov- 
6CC xr\v yQainiijV v.ttxa tb H 
120, 17; 17 KH xsiivovaa X7\v 
rsxQayoDvi^ovßav iiaxcc x6 H 
122, 16; xs^iovaiv ScXXijXag 
ai sitd'stai Tiaxd xi arifiBtov 
118, 18. 2) zerschneiden, 
(durchZerschneiden) teilen: 
xilLvoav 28, 8 ; 30, 6 ; Big xhv 
So^ivxa Xoyov hBfiov xr]v 
ytüvlav 115, 25. 3) insbes. 
Mxa xiiivELv halbieren (s. 8i- 
Xcc): S. xi^LVBi 60, 12; 8. hsn- 
vov 26, 22; 8. xb^lvbxco 58, 8; 
J. xi^vBtv 60, 3; 8. xiiLvoav 
26, 18; 28, 3; iav xi^Ka xa 
ziLT^^axa 8. 106, 5; iäv xi- 
fifo^sv d. 106, 9; XET^rjad'O) 8. 
80, 22 ; — ebenso xgixcc xiii- 
vBiv in drei (gleiche) Teile 
teilen (s. xqLxa): xr]v 8o&bI- 
öav yavlccv xgixcc XBiistv 115, 
17. 

zsQuxoaxÖTtog, 6, der Zeichen- 
deuter 102, 9; 102, 19. 

tsraQXTUidgiov, xb (iiolga, ii6gog\ 
der vierte Teil, insbes. des 
Kreises, der Quadrant 32, 
12; xov AF^ xExccgxrniogiov 
82, 11. 

titccQxog^ 3, der vierte: roi) xb- 
xdgxov (erg. ßißXlov) 62, 2; 
iv xm xBxdgxcp ßißXico 72, 7. 

^BtQaytoviJ^Biv quadrieren, d. h. 
55U einer Figur ein flächen- 

^ gleiches Quadrat herstellen: 
texgaycoviSsL 46, 13; xBxga- 



yavitsiv 32, 18; 36, 13; 76, 1; 
96, 16; TCO XBxgaycovi^ovxi 
38, 8; ixBxgaymviösv 52, 6; 
68, 6; 68, 13; iav xsxgaya- 
vlöG) 106, 16; XBxgayovLöav 
68,1; 68,11; 106, 2; 106, 16; 
XBxgayaviöccg 46, 6; 95, 15; 
106, 17; 108, 2; XBxgaytavi- 
eavxa 76,10; XBxgaycoviöav- 
xag 38, 18; XBxgaytovi^Bxai 
38, 10 ; 44, 9 ; xBxgaycovi^oixo 
38, 6; 44, 1; 62,. 1; xsxgayo)- 
vi^B6»cci 38, 16; 44, 5; 101, 
15; XBxgayavi^Oiisvog 36, 7; 
38, 11; xBxgayoavi^o^Bvov 3S^ 
6; XBxgaycovL^oiiEvov 32, 17; 
xsxgayavL^o^ivav 38, 19; x£- 
xgaycaviöd'riöixai 36, 4; 38, 
13; 68, 1; ixBxgaycoviad"r] 76, 
19; 78, 7; xBxgayavLad^fj 36, 
1; XBxgaycaviad'fjvoci 74, 3; 
XBxgaycaviöd'BVXOg 66, 26. S. 
auch xBxgaycovLöiiog. 

xsxgayavi^ovGcc^ rj (erg. ygau- 
lirj), die Quadratrix 114, 10; 
118, 15; xfjg xsxgayoivi^ovörjg 
44, 22; 111, 18; 120, 8; Tr]v 
XBxgaycovi^ovaccv 122, 16 ; xobv 
XBxgccycüviiov6&v 116, 22; 
116, 20; xalg XBxgayavL^ov- 
Gccig 116, 23. 

xBxgayatvixog^ 3, das Quadrat 
betreffend, quadratisch: iTcl 
XBxgccycovi^Tifig TtXsvg&g 46, 9; 
dgid'iibv 'nvTiXiTibv afia y.(xl 
X£xgay(ovi%6v 42, 6; s. auch 
TivxXog^ xvxXt-xos, XBxgdyavog. 

XExgayavtö^og^ 6, die Quadratur 
(s. xBxgaycovi^BVv) 1) des 
Kreises: 6 xsxQccycovLG^L^i 
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TOfliq — TQOTKOq 



TCQÖg tov toiovtov X£XQay<0' 
vic^idv 38, 7. 

To/irj, f} {rifiveiv)^ das Schneiden, 
Zerschneiden, 1) die Teilung : 
ri}v in' änsigov ro^ifv die 
Teilung ins Unendliche 104, 
6. 2) der Schnitt, Schnitt- 
punkt, Teilpunkt: dcnb rfjg 
ronfjg 26, 19; 26, 24; 28, 8; 
106, 6 ; Scnb rcov roftcov 106, 10. 

TOTTo?, 6, der Ort, Raum: iv 
Tc5 rÖTtto 118, 21. 

roöcivtanXdöLog^S^ so vielfach, so 
vielmal : xoöavtccTcXdöLov noi- 
ovvxBg so oft vervielfachten 
36, 19. S. auch bcanldeiog. 

Toöovroff, rocravri], roöovroVj 
80 groß, so viel: slg toaov- 
tov i^scog 96, 13. Adv. ro- 

öOVtCO 8. 06(0. 

roTS damals: t&v rots (iccd"ri' 
ILCLXIV.&V der damaligen 
Mathematiker 98, 6. 

Tovt^axi = xovx' ^6X1 das heißt 
32, 4; 34, 26; 36, 1; 64, 13 
118, 14 etc. 

XQuni^iov^ TÖ, das Trapez 62, 9 
52, 17; 52, 28; 60, 4; 60,20 
etc.; xov rgans^LOV 34, 24 
52, 29; 54, 4; 54, 18; 56, 1 
otc; TW tgans^lro 34, 24 
56, 8; 56, 17; 56/24. 

tgtig, XQia^ drei (als Zahl mit 
y bezeichnet): xu xgia xiirj- 
^ ata 64, 1 9 ; xql&v (die Zahl 3) 
40, 3; x&v XQiäv 52, 24; 
56, 9; 50, 23; 64, 5; 64, 16 
etc.; xoig {xalg) xgiöl 34, 17; 
56, 12; 56, 18; 64, 18; 66,2 
etc. ; xag XQSlg nXsvQcig 52, 9 ; 
S6, 20. 



xgiyoDvov, r6, das Dreieck 32, 16 ; 
50, 4; 62, 1; 62, 3; 62, 8 
etc.; xov XQtymvov 32, 6; 
50,29; 72, 9; 72, 18; 72,22 
etc.; reo XQLytbvtp 82, 15; 
50, 31;' 62, 1; 72, 26; xqI- 
ycavcc 26, 27; x&v XQiymvtov 
64, 6 ; xotg XQLymvoig 60, 25. 

xQLTtXdöiog, 3, dreifach, dreimal 
so groß (mit Gen.): xQinXä- 
ciov 66, 21 ; XQVTcXaöiav 62, 14 ; 
70, 10. — XQinXdötov dvva- 
öQ'ai s. dvvae^ai. 

XQi,xri^6Qtov , x6 ((lolga, ft<$po?), 
der dritte Teil, insbes. des 
Kreises , der Drittelkreis 
(Sektor mit dem Zentri- 
winkel von 120«) 48, 18; 
XQ^xrinoglco 48, 19. 

xgixog^ 3, der dritte: xgixri b. 
dvdXoyog, XapißdvBiv; xov 
xqIxov ßißXiov 60,8; 60, 12; 
66, 8; iv reo xglxtp ßißXlo} 
28,24; 50,20; 60,6; 74,20; 
102, 18; diä xb xglxov (erg. 
^s&gruia) 60, 12. 

xgixa dreifach, in drei Teile; 
xgLxa xiiivsiv in drei (gleiche) 
Teile teilen s. xifivsiv. 

xgixoxoiislv dritteilen (wie xgi- 
Xoc xi^ivsiv; s. auch ^t;|fo- 
xoiislv): ixgixoxdfiriasv 116, 
21. 

xg67tog, 6 {xginsiv), die Wen- 
dung, Art und Weise, Art: 
xovxcp TCO xgÖTtco auf diese 
Weise 28, 12; naxä xgSjcov 
nach rechter Art 20; 48, 4; 
^lä xbv xgoTCov wegen der 
Art 46, 19; x^va xg6xov auf 
welche Weise 60, 3; roi^op 





^Ki» rponov anf diese Weiae 


hänflg in Verbindung mit 


Hke, 14. 


den Verben yeaipse&ai u. 


^Kifveiv 1) tr. treffen, et- 




^H^chen. 2) intr. eich (eu- 


vm9m u. äbDi. (a. hiereu 


^^Klig] trefien, ereignen: et 




^^pxoi (wenn ea sich etwa 


jiiQiixsis&ai,, neQiXa/ißävt- 


^K^ffen BoUte =] etwa, zum 


eSat n.älinl.: iip o£ in]fieiov 


Hbeispiel 36, 15; Tvx<iyv ein 


ygäipBtai Tis J'eafH HS, 80; 


^KaUebiger (wie aich'a gerade 


TOig teil TB»?' ^jrt£su);fl'£[(i£Öi' 


^HSfft): rvxovea 120, 1. 


A^aigoviiivoig 50,7; 50, 18; 


^B 


Tofs ijcb Tbiv rpifäv Äitoisji- 


^Hfc, S, gesund; (geistig ge- 


vofi^voi? ä^ö ToC vvxitav 




durch die drei von dem Kr. 


Äytijs nicht verBtändig, nicht 


62, 23; ahcl. 56, 9; 66, 11; 


geschickt SS, 6. 


64,6 etc.; to vnb tijg alsv- 


«jt^e, mit Akk., Aber — hin- 


gäg Koi r^K aegiipcQflae Wfe'- 


ans, jenaeits: imig ri Tfi^jitt 


e:td(i(FOi.t^fi^a 32,18; ähnl. 


50, 30; 72, 18. 


34, 20; 38, Si 66, 22; 74,21 


iiteeix^iv darüber halten, bes. 


etc.; Hehr hjlufig ist nspt- 


zum Schutze: iTicgiaxe yae 


^^^T^o zn ergänzen, woraaa 


avtov ti;!' x^'S" neg^vlfiB 


Bicb yerachiedene formelhaft 


hielt Beine Hand über ihn 


gewordene Wendungen er- 


93, 11. 


klären: ri i<xi, tS,v AB BF 


■üweeoi;if, ij {itaeeixfiv), da,a 


{tvQ-ltÖlv) JltplfldflEfO* ^OJ- ! 


darüber Hervorragen; der 


fiov (oder dp^oj-oinoi') ist 


ÜberachuS; i^»/ ijifpoxii» 


zu 10 *jtö jiß BT oder lu 


34, 36. 


der noch kürüeren Formel ' 


4jt((, I. mit dem Gen., unter; 


liiBo^ßrfOrilaaRecht- 


abertr, unter dem Einfluß 


eck geworden; ri hxo t^g 


von, infolge, von, durch 


jrspift^reou khI rjjg U zuv 


. (zur Angabe dea Urhabera, 


xivtQOv das Rechteck aus , 


^Mmentl. beim Faaa.). 1) Bei 


124,7; ebenao hat sich f, 


^^Mraonen: ävmgita&ai vjtb 


teä i6,v AB BT (e6&«<av) 


^^k XirtLtpävtog 30. 11; i,tl, 


TtegiezO(i.4*Ti ytavia zu ^ iiab 


^^fc«; mIhv^v iiväewv 12, 30; 


^B TyfiiWfl: oder noch kürser 


^Bol. 42, 22; 46, 16; 48, 3; 




^H4; 76,19 etc.; mH XV^' 


Winkelformel ^ijii^Br 


^■^ AitiAteev (Yerb. akt.) 


verdichtet (wie deutlich ana 


^^M ffif TtfVTti'AoaToUyiav 


Euklid 1 4 hervorgeht; die 


^KlE. S) Bei Sauhen; bei 


Erklärung, die Hultsoh im 


^^femetriBchen Dingeu heg. 






Xi. ^^_ 
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hxö^Effti — ^aiveiv 



P^X y«ivia, id est augulns 
Hub rectis (tp, ipi", iat nicht 
richtig); tuiiiav ii imb FAB 
T^s imb FAZ 64,16; i, imb 
AHE ijj AEH (ffl.])6S, 12! 
ähnl. 62, IS; 62, 11; 6S, 16; 
oft wird yavia auch auB- 
t'f8i3tit: 54.13 66,10; 118, 
13; a. auch yavia u. 6, i],T6. 

IL Mit dem Akk., unter — 
hin. 1) Oeometriech i-uli 
Ovo aXlvQcts inoTiivovaav 
sich unter zwei Seiten hin- 
streckt 64, 3; 70, 11; iq>' 
V vTiozelvH 64, 21; a. into- 
Tstirei». a) Zur BeiBichnuDg 
der Unterordnung; tu i^ib 
riiv t4%viiv lOJ, 28. 

iirdfrffliff, ^ (inottß-ivai), die 
Unterhige, Grundlage: ixo- 
»Biriv 101, 5. 

hTtov-He&ai (Perf. pasB. t. i«o- 
Ti&^*Ki) zugrunde liegen, 
vorliegen, vorauBge setzt Bein ; 
vitÖTieitat 6S, 18; 68, IT; 60, 
2; 64, 12; diä tb bi(o%ile^tit 
2H, 16. 

inolii-auv übrig lasaen. Pass. 
übrig bteiheu: v'xolditittti 
38, 2. 

ijtöloiitos, 2, übrig geblieben; 
xfjs vxoloixov {6tg. TcXiveäs) 
64, 4. 

ijtöiivrina, tb, der Komm entitr; 
iv irä iaofiv^iiaTi tlg 44, 16. 

iTtojivjiiLatLJiös , ä, zum Kom- 
mentieren -dienend äia ibv 
'SnofifijfuiEi.xäf zgÖ7tovi.%, -8. 
'* ' n M ]L)tr.d«runter(nDteu, 
\ dpELnnen, anapan- 



(erg. e^fla) 60, 26. S) intr. 
(verrnntlich der urspröngl. 
Oehr.) sich damnträ hin- 
gtrecken; iqj' flv intoxsLvn 
unter der sie iioh hinstreckt 
64,31; bxbivo ntevpägiMO- 
xtlvoveav sich untei Ewei 
Seiten hinstreckt 64,4; TO,ia. 
■ij inoteivovaa (erg E^flu; 
die ursprOngl. Erg, ist wahr- 
acheinl. x°Q^'^l *''6 Hjpote- 
nlise: Hart ie&oyiariov tßl- 
jAvov imatthovaa ij AB 82, 6 
Daa Wort vnOtt vdvoa 
iat, wie schon die TOratehend 
zitierten Stelleu beknnden, 
ganz nnabhUugig von xiiO'e- 
10$, Kathete, in die nathe- 
luatische tSp räche eingetre- 
ten und ist erat viel später 
damit in Yertiindiing ge- 
bracht worden- VTtOTtlVQVCU 

huttemit dem rechtwinkligen 
Dreieck nisprünglich g*r 
nichts zu tnn, sondern be- 
zeichnete jede Gerade, die 
die Ücheiikel eines Winkeb 
miteinander verbindet abo 
aehleclithindie „Gegenseite". 

jurOTifr^roi unterlegen, zugrun- 
de legen. Med. sieb etw. eq- 
gründe legen, annehmen, 
Torauaaetzen; ^noWfi'ec«« 8S, 
20; 2S,23;62,e;v9ra#^f(«*OC 
52, 6, 

ZeigQOi, 3, später. Ädv. imt- 
QOV 44, 20; 111, 16. 

tpalvetv ans Licht bringen, zei- 
gen. Med. n. Pass. ans Licht 
kommen, Bich zeigen, achei- 



ipävai — x^tyd-at 
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nen : jpocivsrai oti es scheint, 
daß 111, 25. 

tpdvat sagen, behaupten: (pruii 
(eingeschoben) sage ich 60, 
21; (fnai 28, 20; 30, 11; 46, 
10; 68, 12; 102, 17 etc., qprjtf^ 
(eingeschoben) sagt er 80, 18 ; 
80, 18; 88, 28; 38, 26; 40, 
10 etc.; cpaalv 89, 6; icno- 
^sT^oci (paaiv er soll (sagt 
man) bewiesen haben 89,12; 
ähnl. 96, 11. q>ociTi ^^ '^^^ 
man könnte wohl sagen 76, 
8. S. femer slnstv, sHqsiv 

■ u, XiysLv, 

q>av8Q6g, 8, sichtbar, oflfenbar, 
klar, einleuchtend: tovvo i% 
rfjg ysviöBag (pavsgov iativ 
120, 4 ; (pavegöv (erg. i6ti) ort 
68, 16; 66, 18; 122, 4; 122, 
22; fari Sh nai tovto q>avS' 
qÖv ort 12, 14. 

€piQBiv tragen. Pass. (getragen 
werden, daher) sich fortbe- 
wegen, laufen : fpigBöQ'CLi xatcc 
rijv (s. Ttara) nSQKpSQSLav 

" 118, 10; (peQ0y4vcp xatä vfjg 
BA 118, 11. 

q}i,Xovi.'iislv wetteifern, streiten : 
itpiXovUsL 102, 18. 

q>i.X660(pog, 6, der Freund der 
Wissenschafb, Philosoph : slg 
q>iXo<s6(povg 95, 12. 

^oix&v aus- u. eingehen, be- 
suchen, in die Schule gehen 
zu. Big: i(polxricsv slg qptXo- 
^6(povg 95, 12. 

q>ogci^ rj {(piQSßd'ai), der Lauf 
(der Dinge, der Gestirne), die 
Bewegung: iv tfj (pogä 118, 
19. 



(pvXdrtBLp bewachen, bewahren: 
q)vXdrtovrog tag &Qxdg 108. 
9; ähnl. (pvXd^ag 26, 8. S. 
auch atpSsiv u. xriQBtv. 



XbIq, ij, die Hand: rijv XBtga 

92, 12. 

Xfoff, 6, der Chier (von d. Insel 
Chios), 1) Beiname des Mathe- 
matikers Hippokrates (zur 
Unterscheidung von dem (et- 
was jüngeren) berühmten 
Arzt, 6 Kmog (von d. Insel 
Kos) tccTQ6g): 26, 5; 30, 16; 
95, 9; 98, 8; 99, 17; 100, 7. 
2) Beiname des önopides: 

93, 11. 

XQbIoc, 17, der Gebrauch; der 
Vorteil: oi) yccg XQ^^^ "^^ '^^' 
TgaycDviSovri es ist kein Vor- 
teil für den, der quadriert 
38, 7. 

XQBioodrig^ 2, nützlich zu, sr^ds, 
118, 23. 

XQij (erg. i6Ti) es ist nötig, man 
muß: n&g XQV (fvörrjöaad'ai 
wie man verfahren muß, um 
zu konstruieren 52, 3. 

XQtiiKxtl^Biv ein Geschäft be- 
treiben. Med. zu seinem Vor- 
teil Geschäfte treiben, Geld 
verdienen, einen Erwerb 
machen aus, &7t6 tivog: XQ'H' 
(iccrLüaö^tti iiitb yBmfiEtQiag 
98, 11; 99, 21. 

XQfjo&ai gebrauchen, sich be- 
dienen, zu tun haben mit, 
tivi: iii/Ttogla ;i;pij(fa(r'9'0ft 96, 
11 ; iiiTiTalg XQriödiisvoi yqa^- 



180 



XW^^f*^^ — ^$ 



;^9ijtftfu>9, 8 u. 2, nützlich : x&v \ 
ngös aifto^s XQriöl^uav 48, 7. 

%q6vos, 6, die Zeit: iv tcat 
%Q6vip 118, 12; noXhv xq6- 
vov 96, 12; iyyvt^Qm totg 
XQOVoig 74, 7. 

XQvöiov^ t6, das (verarbeitete, 
gemünzte) Gold, Geld: sroiU; 
XQvaiov 94, 11. 

XagLov, t6, der Baura, Platz; 
geom. die (begrenzte, ebene) 
Fläche : x^9^^^ nohvyoivov 
Polygon 26, 13. 

X(OQig abgesondert von, ohne, 
nicht (als Bestandteil) ent- 
haltend: X^Q"^^ ^^^ XQl&V 
66, 1. 

tlfSvSstv täuschen. Pass. (ge- 
täuscht werden, daher) sich 
täuschen: i\>BvdBtui 103, 16; 
iipsvöQifi 26, 9; i^BvöO-ivt^g 
26, 5. 

'\\)Bv8rig^ 2, täuschend, falsch, 
fälschlich: '\\)sv8fi 108, 8. 
Adv. '^Bv8&g 96, 16. 

xpEvdoyQatpslv falsch zeichnen 
u. dadurch täuschen, sich 
einesTrugschlusses bedienen, 
durch einen Trugschluß zu- 
stande bringen: tltsvdoyQa- 
cpovvra 74, 9; tlfsvdoygacpst- 
ad^at 76, 12. 

iptvdoYQoicprincc das falsch Ge- 
zeichnete, der darauf be- 
ruhende Trugschluß 36, 6; 
36, 14; 46, 6; 74, 23; 101, 
29 ; Tov ijJBvdoygacpriiittTog 38, 
17; tu ipsvSoQUfprJiiatcciOl, 

i), das falsche 



Zeichnen, das trügerische 
Schließen : rijs ipsvöofgatplag 
38, 22. 
ipsvdog^ r6, die Täuschung 26, 
6; 36, 23. 

&ÖS folgendermaßen: liyat 9k 
töds sagt folgendes 46, 
21. 

cb^, I. als Adv. der Artu. Weise 
und der Yergleichung, wie, 
auf welche Weise, als, 
als ob. 1) In d. Bedeut. 
etw. annehmen, geltenlassen, 
behandeln als, wie etw. 
(gewöhnl. bei Substant.): 
imotld'stai mg &QXVi^ &^ 
Prinzip 28, 22; mg aocq>i] 66, 
6 ; mg %a»6Xov 36, 6. 2) Bei 
Part, (namentl. zur Bezeichn. 
eines Subjekt. Grundes) als, 
als ob, in der Meinung 
daß: obg tov tivxXov dvva- 
\iivov in der Meinung, es 
könne 36, 18; ähnl. 88, 19; 
46, 7; femer 40, 27; 42, 1; 
74, 9; 93, 18; 98, 2; 108, 9. 
3) Bei Vergleichen, so — wie 
(mit u. ohne avtcag) : iag ^cx^t]- 
aoyLB^a 26, 7; ähnl. 28, 16; 
28, 20; 32, 8; 44, 18; ovrcoff 
mg bItcov 46, 4; femer 46, 
11; cDff ioHBl 46, 16; mg di- 
SBi%xai 60, 23; mg §x^i, roc 

d ngog tb cc (keine Proport.) 
66, 21 etc. Besonders häufig 
ist diese Verwendung von mg 
(u. ovtcag) bei den Propor- 
tionen. Den Beispielen mit 
^X^Lv u. slvuL (s. dort) mögen 
hier noch einige ohne diese 
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Veib^i folgen: «k ^^ v« ir:ro 
Tmw duqiitgmVj ovr&g ol xs- 
qI ahtag «vxioi vpog <illi7- 
loog 34, 12 ; «K ^^ cv^f ua 
nghs rag si>d'sias 9wdfui 
riL^fueta ^fgog xa xfirijutta 
6^4, 10; o$ 9h al xIbv^oI 
ovra Tucl xa x^fjfucta 72, 7; 
&g 98 i) 9id^LetQOs XQbs xrip 
9uiftsxQ09^ ovxa xal ai i% xav 
ximQOV 72, S; rngjä^ rj 9id- 
y^xQog xov xvttlov XQog xrjv 
duxji^XQOv^ 7] xsQupigsuc xov 
wMmv ftgbg xrjp xsgupigsiav 
182, 2 etc. — n. Alfi Konj. 
1) daß (= ort): flsrs mg 42, 



12; lU/or o»^ 44, 1; Xc^ofK 
6iv mg 97, 15; x^odrj^r mg 
124, 5. 2^; 80 daß «konfiekiit. 
^ oirrf), mit dem Inf.: wg 
yiv8c9ai 26, 26 ; mg 9t^a6&ca 
50, 17 ; M$ ixii^vQfjecci 95, IS ; 
3) als, nachdem (tempo- 
ral): «»ff 9h xo9x iiT4>xn^8 98, 
10. 

mexB^ gerade so wie, wie 111, 
26. 

mexB 1) imd so, somit, also 
^khnL wie a^a) 34, 8; 34, 14; 
54, 17; 72, 8; 78, 7. 2^ so 
daß (mit Akk. c. Inf.^ 76, 17 : 
76, 24; 118, 9. 



Namenverzeichnis. 

Die wichtigsten Stellen, namentlich solche biographischen und 
bibliographischen Inhaltes, sind durch Fetttehrift hervorgehoben. 



Ahmes (I'h-m^w) 85. 
Alexander von Aphrodisias VII. 

9. 11. 12. 14. 15. 16. 20. 28. 

29. 30. Sl. 38. 36. 88. 89. 40. 
41. 42. 46. 47. 68. 69. 74. 
75. 107. 108. 110. 

Allman, G. J. 4. 8. 80. 90. 

105. 
AmmoniuB 7. 8. 10. 42. 43. 

44. 95. 
Anaxagoras 7. 13. 88. 90. 91. 

92. 98. 100. 166. 
Antilochus 102. 
Antiphon V. VI. VII. 3. 4. 5. 

10. 11. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 

30. 31. 90. 93. 102. 103. 104. 
105. 106. 107. 108. 109. 128. 
169. 177. 

Apollodorus 89. 168. 
Apollonius 17. 44. 46. 111. 

112. 113. 114. 116. 166. 
Archimedes VIII. 17. 42. 43. 

44. 45. 111. 112. 113. 116. 

116. 124. 126. 131. 160. 
AriHtophanes 90. 91. 
AriHtoteles VII. 3. 4. 5. 6. 7. 

9. 10. 11. 12. 17. 21. 23. 24. 

30. 31. 44. 45. 74. 75. 76. 

77. 94. 95. 96. 100. 101. 108. 
9. 111.112. 118. 



127. 140. 148. 156. 169. 168. 

169. 176. 
Äschylos (der Dichter) 96. 
— (Schüler de8Hippokrates)96. 

Bekker, J. 5. 94. 
Bretschneider, C. A. 8. 4. 8. 

21. 80. 97. 99. 106. 108. 
Bryson 90. 108. 109. 

Cantor, M. 80. 95. 105. 108. 

D siehe Diels, H. 
Damascius 7. 8. 9. 95. 
Diele, H. III. VI. IX. 4. 5. 9. 

11. 14. 28. 80. 82. 84. 86. 

46. 48. 62. 54. 56. 58. 60. 

62. 63. 64. 66. 67. 69. 70. 

72. 74. 78. 80. 88. 89. 92. 

94. 97. 98. 102. 108. 
Dinostratus 115. 118. 119. 
Diogenes La^rtius 88. 89. 102. 

Eisenlohr, A. 85. 86. 
Empedokles 7. 
Ersch, J. S. 17. 95. 
Budemas von Rhodos VII. 8. 

4. 7. 9. 11. 12. 18. 16. 18. 

19. 20. 21. 22. 80. 81. 46. 47. 

48. 54. 56. 57. 59. 60. 62. 

66. 67. 72. 74. 75. 76. 77. 

80. 88. 94. 105. 107. 147. 168. 

'l 
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V. Vm. IX. 3. 4. 10. 12. 
L4. 16. 19. 28. 29. 33. 
L6. 47. 48. 49. 60. öl. 
')3. 54. 55. 59 61. 62. 
6. 67. 72. 73. 74. 76. 80. 
J. 100.113.114.116.116. 
132. 135. 136. 139. 144. 
147. 162. 163. 167. 171. 
177. 
[es 91. 
IS 10. 

^. 97. 98. 

In, G. 13. 43. 116. 

J. G. 17. 96. 

, H. 80. 

:, J. L. 4. 19. 28. 80. 
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